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Wir bitten darum, dieses Buch mit Respekt zu behandeln, denn es
enthilt die kostbaren Lehren des Dharma. Es soll nicht auf den
Boden gelegt werden, man soll nicht dariiber hinweg steigen oder
andere Gegenstinde darauflegen. Wenn diesen Text nicht mehr
benotigt wird, kann man ihn an jemand anderen weitergeben.
Wenn er aus irgendwelchen Griinden weggeworfen werden muss,
soll er nach buddhistischer Tradition nicht weggeworfen, sondern
verbrannt werden.
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Vorwort von S.E. Garchen Kénchog
Gyaltsen Rinpoche
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Tashi Delek, gro3e Bodhisattva Zabrina,

vielen Dank fir Deine Dharma-Aktivitaten!

Der Name der Gottheit Parnashavari ist einer der 108 Namen von
Arya Tara. Ebenso gibt es unter den 21 Taras eine mit dem Namen
Parnashavari. In Wirklichkeit ist sie Arya Tara. Unter 108 einzig-
artigen Namen kultivierte sie Bodhicitta. Dartiber hinaus heif3t es,
dass Parnashavari und Marici die direkten Gegenmittel fur alles
sind, worunter die fihlenden Wesen leiden.

Vielen Dank, dass Du dieses Buch geschrieben hast. Es ist beson-
ders wichtig, wenn wir auf irgendeine Art von Leid oder Not sto-
BBen. Jeder sollte diese Praxis tben!

Unterschrift

Gar Konchog Gyaltsen [Liebe und Mitgefiihl]



Khenchen Koénchog Gyaltsen Rinpoche



Vorwort von Ven. Khenchen Kénchog
Gyaltsen Rinpoche
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Gegenwirtig herrscht iiberall auf der Welt eine dullerst schwere
Epidemie, die das Leben vieler fithlender Wesen zerstort und den
Menschen grof3e Not bereitet. Auch von den vier Elementen —
Erde, Wasser, Feuer und Luft — kommt Uberall Leiden. Um diese
Leiden zu Gberwinden und zu befrieden, wurde Zabrina Leung von
der reinen, altruistischen Absicht inspiriert, dieses Buch tiber Leh-
ren, Meditation und Mantra-Rezitation Kyobpa Jigten Sumgons zu
Parnashavari herauszugeben, das auch eine Einfiihrung in den
Buddhismus einschlie3t. Ich freue mich tber diese Veroffent-
lichung und bete, dass sie denen zugutekommt, die diese Praxis
auslben.
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Der vollkommene Buddha drehte die unergriindlichen drei
Dharma-Rader, die — sei es in Bezug auf die vorldufige oder end-
giltige Bedeutung — nur den Verzicht auf Unheilsames und die
Praxis des Heilsamen auf der Grundlage karmischer Ursachen und
karmischer Resultate lehren. Der Buddha sagte auch: ,Die
Buddhas konnen Unheilsames nicht mit Wasser wegspiilen, noch
konnen sie die Leiden der Wesen mit ihren Handen beseitigen. Die
eigene Verwirklichung kann nicht auf andere tbertragen werden.
Erst durch die Lehre von der Wahrheit der absoluten Wirklichkeit
werden [die Wesen] befreit.“ Alle dul3eren und inneren Phinomene
bleiben deshalb innerhalb des abhingigen Entstehens von Ursa-
chen und Bedingungen. Dariiber hinaus ist von Kérper und Geist
der Geist das Wichtigste. Deshalb miissen wir die Einteilung und
die Funktionsweise von Heilsamem und Unheilsamem nach bes-
tem Wissen und Gewissen verstehen und karmische Ursachen und
Resultate berticksichtigen und ertragen. Wenn man mit liebender
Gite, Mitgefihl und Bodhicitta die Meditation und Mantra-Rezi-
tation eines Deva oder einer Devi' ausfiihrt, wird sich zweifellos
ein enormer Nutzen ergeben. Auf der anderen Seite ist es ein Irr-
tum und ein Fehler, der auf Unkenntnis des Dharma beruht, zu
glauben, dass die Epidemie und die disharmonischen Zustinde
allein durch das Rezitieren der Gottheitspraxis und das Zihlen von
Mantras vertrieben werden kénnen.

Kyobpa Jigten Sumgon sagte: ,,Im Hinblick auf die Tatsache, dass
den Resultaten ihre Ursachen vorausgehen, ist selbst die Kraft des
Buddha unzulinglich [um sie zu dndern|; deshalb [sollte man] sie
tirchten.” Jeder von uns — ob wir Buddhisten sind oder nicht und
ob wir den Dharma akzeptieren oder nicht — befindet sich also
nicht auBlerhalb der Wirkungsbereiche der karmischen Ursachen
und Resultate und bleibt innerhalb dieser Kausalitiat. Daher ist es
unwahrscheinlich, dass wir unsere Ziele erreichen werden, wenn

! Deva (minnl.)/Devi (weibl.) (skr., tib. Yidam): Meditationsgottheit des Vajra-
yana. Im Folgenden wird ,,Deva“ als allgemeine Form verwendet und schlieft
mannliche und weibliche Gottheiten ein.



wir karmische Ursachen und Resultate nicht berticksichtigen, son-
dern lediglich hoffen, dass der Deva all unsere unerwiinschten
Noéte beseitigen wird.

Diese Punkte soll man bedenken. Ich bete, dass Krankheiten,
Hungersnéte, Konflikte und Kriege in dieser Welt vollstindig be-
friedet werden und dass alle Menschen Gliick und Wohlergehen
genielen mogen.

Khenchen Kénchog Gyaltsen
9. September 2020






Einfiihrung

Zum Wohle aller fithlenden Wesen stellte Gyalwa Drikungpa
Thrinle Lhundrup das Parnashavari-Sadhana aus den ,,Gesammel-
ten Werken (Kabum)*“ von Drikung Kyobpa Jigten Sumgén zu-
sammen. Seine Heiligkeit rit allen seinen Schilern, diese Praxis
wihrend des Ausbruchs der Corona-Pandemie zu praktizieren. Er
betont auch, wie wichtig es ist, immer mit Bodhicitta zu praktizie-
ren. Dieser Kommentar, der sich auf verschiedene authentische
Quellen stutzt, erklirt, wie das Parnashavari-Sadhana praktiziert
werden soll. Zunichst erklirte mir Drubpén Kunsang freund-
licherweise die allgemeine Bedeutung des Sadhana und lehrte eini-
ges davon in seinen Facebook-Videos, zusammen mit der Ubertra-
gung des Sadhana (Drikung Kagyu Dorje Ling Zentrum, Kreuz-
lingen, 2020).

Zweitens habe ich, um mein eigenes Verstindnis des Sadhana zu
vertiefen, tiefgriindige Unterweisungen von grof3en Meistern zu-
sammengestellt, wie z.B. aus dem ,,Gongchig* von Drikung Kyob-
pa Jigten Sumgon, aus seinen Kernunterweisungen (Zabcho) und
seiner wunderbaren Lebensgeschichte, aus Gampopas ,,Der kost-
bare Schmuck der Befreiung®, Drikung Bhande Dharmaradzas
,Juwelenschatzkammer guter Ratschlige®, Shantidevas ,,Bodhi-
caryavatara“, Maitreyas ,,Uttaratantra Shastra® und Khunu Rinpo-
ches ,,Juwelenlampe*.

Drittens habe ich fir eine umfassende Erklirung dessen, was allen
Sadhanas gemeinsam ist, Ausziige aus den Er6ffnungsgebeten,
dem Leerheitsmantra, dem Darbringen von Gaben und der Wid-
mung des Ehrwiirdigsten Khenchen Konchog Gyaltsen Rinpoche,
aus dem Leerheitsmantra und der Widmung Seiner Eminenz Gar-
chen Rinpoche und aus der Vairocana-Meditationshaltung von
Gyalwa Drikungpa Thrinle Lhundrup beigefiigt. Aus der Tiefe
meines Herzens danke ich allen spirituellen Meistern fiir ihre wert-
vollen Unterweisungen. Ich danke Dr. Kay Candler fiir ihr grind-
liches und engagiertes Lektorat, Khenchen Nyima Rinpoche fur
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die Uberpriifung historischer Berichte, Ani Yeshe Metog und
Solvej Nielsen fiir Recherche und Ubersetzung, Mats Lindberg fiir
die Erlauterung von Sanskrit-Mantras, Lars Ljungqvist und Vikto-
rija Paukova fiir das Korrekturlesen sowie Dawa Tsering, Khenpo
Sherab und anderen, die an diesem Projekt mitgewirkt haben. Ich
bitte Drikung Kyobpa Jigten Sumgén von ganzem Herzen um
Vergebung fiir jeden unbeabsichtigten Fehler, der in diesem Buch
enthalten sein kénnte. Mge es allen zugutekommen!

Zabrina Leung
(Ratnashri Meditation Center, Schweden), August 2020



1. Bedeutung des Praktizierens des
Parnashavari-Sadhana

Parnashavari (tib. Ritroma, Logyénma) bedeutet wortlich ,,eine
michtige, heilende, in Blitter gekleidete Dakini, die in Bergen und
Wildern wohnt®. Sie verkorpert die Liebe und ist geschickt darin,
Krankheiten einzuddmmen und zu heilen, Epidemien abzuwen-
den, Hindernisse zu befrieden und Errungenschaften zu gewihren.

Aus der unermesslichen Weite des Dharmakaya, einzig zum Wohle
aller fiihlenden Wesen, fihrt der Buddha alle vier Arten von un-
vorstellbaren erleuchteten Tatigkeiten aus (Befrieden, Vermehren,
Anziehen und Unterwerfen). Um fihlende Wesen auf geschickte
Weise zu befreien, manifestiert sich der Buddha sowohl in mensch-
licher als auch in nicht-menschlicher Gestalt, insbesondere in Ge-
stalt verschiedener Gottheiten, die erleuchtete Qualititen oder
Aspekte von Bodhicitta® reprisentieren, je nachdem, was fiir den
Fortschritt der Wesen auf dem Pfad, ihre Neigungen, ihr Karma
und ihre Lebenslage am geeignetsten ist. Die Lehren und Aktivita-
ten im Zusammenhang mit diesen Gottheiten sind zahllos, tief-
griindig und unvorstellbar. Gemif3 den Erkenntnissen und Uber-
lieferungen der Meditierenden haben diese Gottheiten verschie-
dene Namen und wurden als zu verschiedenen Buddha-Familien
gehorend identifiziert. Thre Lobpreisungen, Kommentare und
Praktiken wurden den verschiedenen Tantra-Klassen zugeordnet.

2 Bodhicitta umfasst das relative und das letztendliche Bodhicitta. Beim relativen
Bodhicitta strebt man danach, alle fiihlenden Wesen durch Mitgeftihl und ge-
schickte Mittel vom Leiden zu befreien und handelt auch danach; wohingegen
man beim letztendlichen Bodhicitta die Weisheit erlangt und die alles durch-
dringende Leerheit erkennt, die klar, unbeweglich und frei von Grenzen und
Ausarbeitungen ist, die letztendliche oder endgiiltige Natur aller Phinomene.
Dennoch sind relatives und letztendliches Bodhicitta untrennbar - ohne rela-
tives Bodhicitta gibt es kein letztendliches Bodhicitta. Wir praktizieren relati-
ves Bodhicitta, um gentigend Verdienst und Weisheit zu sammeln und das
letztendliche Bodhicitta zu verwirklichen.
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Parnashavari ist eine Buddha-Manifestation, die in dieser besonde-
ren Form erscheint, um Epidemien, Schaden und Hindernisse zu
uberwinden.

Parnashavari wird oft als eine der Manifestationen von Arya Tara
angeschen, wie der Titel von Parnashavaris Dharani in ,,Sadhana-
mala“ zeigt: Arya Parnashavari-Tara Dharani (Aryaparnashava-
ritaradharani)’. Genau wie Tara und alle anderen Buddhas gelobte
Parnashavari, als sie noch eine Bodhisattva war, vor den Buddhas,
alle fuhlenden Wesen rasch aus Samsara zu retten und sie zu schit-
zen. Sie kultivierte Bodhicitta (den Wunsch und die Aktivititen,
um Erleuchtung zum Wohle aller fithlenden Wesen zu erlangen)
zielstrebig mit unbeirrter Anstrengung, Aonen um Aonen, bis die
Erleuchtung erreicht war. Deshalb ist sie fiir ihre groBartige Liebe,
ithr Mitgefiihl und Bodhicitta sowie ihre Weisheit, Kraft und Akti-
vititen bekannt.

In einigen Traditionen wird Parnashavari als die zwanzigste der
einundzwanzig Taras oder eine von einhundertacht Taras usw. be-
zeichnet. Trotz ihrer verschiedenen Namen, Zihlungen und Tra-
ditionen ist die Essenz aller erleuchteten Gottheiten die gleiche —
die Vollkommenheit von Bodhicitta. Es gibt viele Arten der Praxis
der Parnashavari mit Unterschieden in ihrer Kérperfarbe, der An-
zahl der Gesichter, der Anzahl der Hinde, ihrer Attribute, ihres
Gesichtsausdrucks usw.* Man sollte sich hier nicht verwirren las-
sen; sie sind alle korrekt. Die Unterschiede ergeben sich aus den
Visionen der verschiedenen Meister, aus Unterschieden in den
Uberlieferungslinien und aus Unterschieden in den tantrischen
Klassen, aber ihre Essenz ist die gleiche. Die Mantras kénnen sich
auch leicht unterscheiden, aber ihre Bedeutung ist die gleiche. Jede

3 Sadhanamala Bd. |, S. 310.

4 Zum Beispiel nach ,,Juwelengirlande — A Collection of the Fifty Essential
Empowerments from the New Tantras® composed by Drikung Dharmakirti
(die erste Drikung Kyabgon Chungtsang, Rigdzin Chokyi Drakpa, 1595-1659)
— geho6rt Parnashavari zur Padma-Familie und ihr Kérper ist grun gefirbt.
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Person sollte der Praxis folgen, die von ihrem eigenen Linien-
meister kommit.

Gemail3 der Vision des Autors dieses Sadhana, Kyobpa Jigten Sum-
g6n (1143-1217), ist die héchste Mutter Parnashavari eine Verkor-
perung der Liebe und eine Emanation des Dhyani-Buddha Amo-
ghasiddhi, des Herrn der Karma-Familie, seine wunscherfiillenden
und ungehindert alles-vollendenden, erleuchteten Aktivititen
manifestierend.

Das Sadhana gehort zur Klasse des Kriya-Tantra und findet sich in
den ,,Gesammelten Werken® von Kyobpa Jigten Sumgén, dem
Griinder der Drikung Kagyt Linie, einer Manifestation von Nagar-
juna, der Verkorperung der Buddhas der drei Zeiten, einem er-
leuchteten Meister, einem grof3en Yogi und einem Philosophen.
Seine ,,Gesammelten Werke®, die Quintessenz der 84.000 Lehren
des Buddha, bestehen aus Sammlungen zu den dufleren, inneren,
geheimen Lehren und den Lehren zur Soheit. Die ,,Gesammelten
Werke® umfassen Themen wie die essenzielle Natur der drei Ge-
libde (Vinaya, Bodhicitta und Vajrayana), Geistesschulung, Unter-
weisungen und Praktiken der Heilung, die Praxis der Devas, ,,.Die
einzige Absicht (Gongchig)“, ,,Die Essenz des Mahayana®, ,,Der
funfteiligen Mahamudra-Pfad® und ,,Die lodernde Wunschgir-
lande wunscherfillender Edelsteine (Cintamani)“. Eine Kurzbio-
graphie von Kyobpa Jigten Sumgon ist in Anhang A.3 zu finden.

> 5

Im Nachwort zu diesem Sadhana sagt Kyobpa Jigten Sumgé6n, dass
er personlich Zeuge der groBen Heilkraft und Liebe war, die
Parnashavari schenkte:

Einmal, als mir grof3es Unheil drohte, wurde ich durch die Pra-
xis der Gottin Parnashavari, der Mutter, die die Verkorperung
der Liebe ist, von Gefahren befreit. Deshalb habe ich diese Pra-
xis in Erinnerung an ihre Giite zusammengestellt.

Dartber hinaus versprach er aus seinem Streben und seinem Segen
heraus, dass alle, die dieses Sadhana demgemil3 mit einem reinen,
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von Liebe, Mitgefiihl, Bodhicitta und klarem Samadhi durchdrun-
genen Geist praktizieren, gewiss den Zustand von Parnashavari
erreichen werden.

In dem gesamten Sadhana lobt Kyobpa Jigten Sumgoén ihre Liebe
und ihr Mitgefiihl sowie ihre Weisheit, Kraft und Aktivititen, die
sie mit Schnelligkeit, Heldenhaftigkeit und Unparteilichkeit aus-
fithrt, um ausnahmslos alle fiihlenden Wesen vor jeglichem Leid,
vor Schidigungen, Angsten, Krankheiten und vorzeitigem Tod zu
schiitzen und zu befreien.

Sie besitzt gro3e Glickseligkeit, weil sie vollkommen gereinigt,
vollig frei von Furcht und Leid und vollkommen erleuchtet ist. Sie
ist hertlich, erhaben und voller Glanz, weil sie die vier Verdunke-
lungen — karmische, gefithlsmiBige, erkenntnismifBige und ge-
wohnheitsmillige — tiberwunden hat, die Buddhaschaft erreicht
hat, und ausnahmslos allen fithlenden Wesen Nutzen bringt. Sie ist
die héchste Mutter aller Buddhas der drei Zeiten, Prajnaparamita,
die urspriingliche Weisheit, aus der alle Buddhas geboren werden.

Sie ist die Verkorperung der drei Kayas — des Dharmakaya, des
Wahrheitskorpers, der alles durchdringenden Leerheit, der Grund-
lage aller ausgezeichneten, unendlichen Qualititen; des Sambhoga-
kaya, des hoéchsten Genusskorpers, des nicht-substanziellen Aus-
drucks der ausgezeichneten Bodhicitta-Qualititen in jedem ihrer
Attribute; und des Nirmanakaya, des hochsten Emanations-
korpers, der ungehinderten, wunscherfillenden und alles voll-
endenden erleuchteten Aktivititen Amoghasiddhis.

Sie umfasst die Weisheiten aller fiinf Dhyani-Buddhas (Buddha
Vairocana, Buddha Ratnasambhava, Buddha Amitabha, Buddha
Amoghasiddhi und Buddha Akshobhya) der funf Buddha-Fami-
lien (Buddha-, Ratna-, Padma-, Karma- und Vajra-Familie). Ihr all-
wissender Geist sieht klar die Natur der Wirklichkeit und das ab-
hingige Entstehen aller Phinomene und manifestiert, was auch
immer fir geschickte Mittel erforderlich sind, um den fihlenden
Wesen zu niitzen. So hat sie die Macht, alle inneren und dulleren
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Dimonen zu tberwinden und uns von allen Verdunkelungen zu
befreien.

Gyalwa Drikungpa Thrinle Lhundrup hat dieses Parnashavari-
Sadhana zusammengestellt und allen Schilern und Dharma-Zen-
tren geraten, es wihrend der Pandemie tiglich zu praktizieren.
Menschen auf der ganzen Welt leiden heutzutage korperlich, geis-
tig und emotional. Arzte, Krankenschwestern und Mitarbeiter des
Gesundheitswesens arbeiten Tag und Nacht heroisch und opfern
sich selbst, um das Leben anderer zu retten. Wenn wir dieses
Parnashavari-Sadhana aufrichtig praktizieren, kénnen wir selbst
und alle fithlenden Mutterwesen davon profitieren. Es gibt viele
Vorteile — auf der dulleren Ebene, um unsere Krankheiten zu hei-
len, und auf der inneren Ebene, um das relative und letztendliche
Bodhicitta zu kultivieren, die Ursachen des Leidens zu beseitigen
und Erleuchtung zum Wohle aller fihlenden Wesen zu erlangen.






2. Wege zur Heilung

Ausnahmslos jedes fithlende Wesen wiinscht sich gute Gesund-
heit, Frieden und Gliick und nicht Krankheit und Leiden. Das liegt
daran, dass unsere angeborene Buddha-Natur, der Dharmakaya,
die alles-durchdringende Leerheit, rein, unbefleckt, glickselig und
vollkommen friedvoll ist. Sie ist unvorstellbar, unerschaffen, un-
verginglich und jenseits von Existenz und Nicht-Existenz; den-
noch erlaubt sie allen Phinomenen im Samsara und Nirvana, sich
von Augenblick zu Augenblick durch Ursachen und Bedingungen
zu manifestieren. Somit sind Phanomene lediglich abhingig auftre-
tende’ Erscheinungen wie Illusionen oder mentale Projektionen,
aber sie existieren nicht von einer inhirenten Natur aus. Wie
Kyobpa Jigten Sumgon im ,,Gongchig® sagt:

Alle Phinomene in Samsara und Nirvana
sind der eigene Geist.
(Sobisch 2020, 528)

Alle Phinomene sind die Verkérperung
von momentanen Gedanken.
(Sobisch 2020, 535)

Da wir uns dessen nicht bewusst sind, haften wir an einem schein-
bar unabhingig existierenden Dasein an. Wir glauben félschlicher-
weise, dass ein festes, wesenhaftes ,,Ich® existiert, und versuchen
unser Bestes, dieses ,,Ich zu schiitzen und zu pflegen, selbst auf
Kosten der ,,anderen®. Diese Dualitit manifestiert sich in storen-
den Emotionen® wie Anhaftung, Abneigung, Stolz und Eifersucht,
die zu Ungleichgewichten im Koérper fihren. Angetrieben von die-
sen Storungen fiihren wir negative Handlungen (Karma) aus, die

5 ,In Abhingigkeit entstehen® bedeutet, dass etwas in Abhingigkeit von Utr-
sachen und Bedingungen oder in Abhingigkeit von seinen Teilen oder in Ab-
hingigkeit von der Bezeichnung und dem Geist, der es bezeichnet, entsteht.

¢ Klesha (skr.): hier im Allgemeinen als ,,stérende Emotionen®, manchmal auch
als ,,Leid verursachende Emotionen® tibersetzt. Diese umfassen die Geistes-
gifte Unwissenheit, Begierde, Hass, Stolz und Neid usw.
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als Folge der Kette des abhingigen Entstehens alle Arten von Lei-
den verursachen. So jagen wir filschlicherweise immer wieder den
Ursachen des Leidens hinterher und fliechen vor den Ursachen des
Glicks, so dass Krankheit und Leiden unweigerlich fortbestehen.

Seine Eminenz Drubwang Rinpoche sagte: ,,Die Ursache aller
Krankheiten ist das Festhalten am eigenen Ego, an Wut, Angst,
Hass und Eifersucht. Dadurch entstehen 404 Krankheiten®.

Auch in ,Die 37 Ubungen der Bodhisattvas® sagt Ngiilchu
Thogme Zangpo:

Ausnahmslos alles Leid entspringt dem Wunsch nach Glick
fir sich selbst,

wihrend die vollkommene Buddhaschaft aus dem Gedanken
des Nutzens fir andere geboren wird.

(Dilgo Khyentse 2007, 106)

Aus grofler Giite lehrte Kyobpa Jigten Sumgon das folgende altru-
istische Motivationsgebet, mit dem oft die Dharma-Praxis begon-
nen wird, um uns an die Natur der Witklichkeit zu erinnern und
uns die Weisheit und Kraft zu geben, die Hindernisse und falschen
Ansichten zu Uberwinden, die unser Leiden verursachen:

Mich hassende Feinde, schidliche Behinderer,
alle die Befreiung und Allwissenheit verhindernden Wesen,
speziell diese, sowie alle fiihlenden Wesen,
deren Zahl dem Himmel gleich ist
und die meine Miitter gewesen sind,
mobgen Freude besitzen, getrennt sein vom Leid
und schnell die héchste, vollkommene und
kostbare Erleuchtung erlangen.

Die Feinde, Behinderer, Krankheits-Maras usw. existieren nicht
aus sich selbst heraus; sie manifestieren sich aufgrund unserer ver-
gangenen Handlungen. Die hauptsichlichen Grundsitze des
Karma sind:
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e Wir selbst werden diejenigen sein, die die Ergebnisse des
von uns geschaffenen Karmas erfahren und nicht jemand
anders;

e Wir werden unfehlbar Gliick oder Leid als Ergebnis heil-
samen oder unheilsamen Karmas erfahren;

e selbst aus einer kleinen heilsamen oder unheilsamen
Handlung wird ein grofles positives oder negatives
Ergebnis heranreifen;

e und solange kein Gegenmittel gegen ein Karma
angewendet wird, ist sein Ergebnis unvermeidbar.

Um also unser negatives Karma zu reinigen, um unsere inneren
Feinde — Verblendung, Unwissenheit, Hass und die anderen sto-
rende Emotionen — zu bekdmpfen, sind liebende Giite und Mitge-
tihl die Gegenmittel. Als der Buddha fast die Erleuchtung erlangt
hatte, war er von Tausenden von Maras umgeben, die Berge und
Waffen auf ihn warfen, um seine Meditation zu stéren.

Mit einsgerichtetem Geist meditierte der Buddha tber reine und
allesdurchdringende liebende Gtite, die sein ganzes Wesen und die
gesamte Umgebung durchstromte. In diesem Moment verwandel-
ten sich die Berge und Waffen in Blumen und die Maras wurden
machtlos und verschwanden. Feinde und Maras konnen uberwun-
den werden, weil sie nicht wirklich existieren, sondern sich viel-
mehr durch Ursachen und Bedingungen manifestieren. Wenn wir
also mit dieser Weisheit ausgestattet sind, koénnen wir unsere
selbstverliebte Haltung freudig aufgeben und die heilsame Haltung
der allumfassenden Liebe und des Mitgefiihls annehmen.

Da alle fithlenden Wesen unsere Miitter gewesen sind, erinnern wir
uns an ihre Gite. Wir ertragen Harten, um ihre Freundlichkeit zu
begleichen. Wir schitzen sie sogar noch mehr als uns selbst. Das
vertreibt unser Ego und unsere Verblendungen und bringt Frie-
den, Freude und Gleichmut in unseren Geist. Als Folge davon wer-
den all unsere Krankheiten und Leiden geheilt.
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,»Die groB3e Visualisierungsmethode, die Hindernisse beseitigt™ aus
Kyobpa Jigten Sumgons Kernunterweisungen (Zabcho) sagt:

Im Allgemeinen haben alle Krankheiten Ursachen fiir ihr Ent-
stehen, eine Grundlage fir ihr Verbleiben und Bedingungen fiir
ihre Beendigung. Fur das Entstehen einer Krankheits-Verdun-
kelung gibt es also diese drei Faktoren.

1.

Ursachen fur das Entstehen
Es gibt zwei Arten: die zugrundeliegende Ursache und die
unmittelbare Ursache.

a. Eine zugrundeliegende Ursache ist die karmische Rei-
fung von negativem Karma (Handlungen), die sich seit
anfangsloser Zeit angesammelt haben.

b. Eine unmittelbare Ursache ist eine stdrende Emotion,
diskursives Denken usw.

Grundlage fiir das Verbleiben
Die negativen Emotionen und diskursiven Gedanken sind
die Grundlage fiir das Verweilen.

Bedingungen fiir die Beendigung

Heilsame Handlungen sind Gegenmittel zu unheilsamen
Handlungen. Daher ist es sehr wichtig, Verdienste anzu-
sammeln. Man soll Nicht-Anhaftung, Nicht-Abneigung
und Nicht-Unwissenheit praktizieren. Wenn storende
Emotionen und diskursive Gedanken unaufhérlich auf-
tauchen, kann selbst das Praktizieren des Dharma die
Krankheit nicht beseitigen.

Kyobpa Jigten Sumgon schrieb weiterhin:

»oamadhi ist wie ein Konig;
Visualisierung ist wie ein Brahmane;
Medizin ist wie ein einfacher Burger.

Wie die Winde und der Geist sich untrennbar im Koérper bewe-
gen, bezwingt Visualisierung die Krankheiten, die durch die
Unausgewogenheit der vier Elemente verursacht werden.
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Der ausgeglichene Geist, der Konig des Samadhi, lisst alle
Krankheiten ausnahmslos verschwinden.

Dies ist die wahre Natur des abhingigen Entstehens.
(Jzgten Sumgon 2017, 200)

Krankheiten koénnen durch verschiedene Methoden nach dem
Prinzip des dufleren abhingigen Entstehens geheilt werden, wie
z.B. Medizin, Chirurgie, Akupunktur und Rehabilitation. Dennoch
koénnen diese Methoden den Fortschritt des Menschen auf dem
Dharma-Pfad nicht férdern und daher kénnen sie das negative
Karma und die stérenden Emotionen in unserem Geist nicht rei-
nigen.

Deshalb werden Visualisierungsmethoden, die auf dem Prinzip des
abhingigen Entstehens des Geistes basieren, wie z.B. diese Deva-
Praxis der Parnashavari, als Gegenmittel gelehrt. Wir rezitieren das
Mantra, um die unheilsame karmische Prigung von Sprache oder
Klang zu reinigen. Wir visualisieren die Gottheit, um die unheil-
same karmische Prigung des Korpers zu reinigen. Wir kultivieren
Bodhicitta, um geistige Leiden zu reinigen und das Festhalten am
Selbst zu verringern.

Wenn geniigend Verdienst und Weisheit angesammelt sind, ist
Samadhi auf der Grundlage von Bodhicitta — d.h. der vollkomme-
nen Vereinigung von Weisheit und Mitgefiihl (geschickte Mittel) —
eine Grundlage dafiir, alle Ursachen des Leidens zu entwurzeln,
Mahamudra’ zu verwirklichen und Erleuchtung zu erlangen.

7 Mahamudra (skr.): ,maha “bedeutet ,,grof3* oder ,,héchstes™ und bezieht sich
auf die letztendliche Verwirklichung der Natur aller Phinomene, so wie sie
sind, frei von Grenzen und Ausarbeitungen. ,,Mudra® bedeutet ,,Siegel und
bezieht sich auf die letztendliche Natur aller Phinomene, ohne etwas auszu-
lassen. So ist ,,Mahamudra®, das groB3e Siegel, die letztendliche Sichtweise, das
hochste Verstindnis von Samsara und Nirvana, das als das Strahlen unserer
innewohnenden Lichtheit oder des Dharmakaya erfahren wird.
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2.1. Heilen durch Medizin

Die Tradition der tibetischen Medizin basiert auf den vier Tantras,
die unter anderem folgende Dinge erklaren:

e die Funktionsweise des Korpers;

e die Wechselwirkungen des Korpers mit den inneren vier
Elementen, mit den drei lebenserhaltenden Prinzipien oder
Siften und mit der dulleren Umgebung;

e verschiedene Arten von Krankheiten, einschlieBlich Epi-
demien und Seuchen;

e wie man Krankheiten diagnostiziert;

e welche Behandlungen anzuwenden sind.

Die vier Elemente sind Wasser, Feuer, Erde und Wind. Die drei
Sifte sind Wind (tib. Lung), Galle (tib. Tripa) und Schleim (tib.
Bekin).

Da sich sowohl der innere Korper als auch die dulere Umgebung
aus den Elementen zusammensetzen, konnen unsere inneren Ele-
mente ausgeglichen werden, indem wir die aus Kriutern usw. ge-
wonnenen dulleren Elemente als Medizin anwenden und so die

Krankheit heilen.

In Bezug auf die Ursachen verschiedener Krankheiten erkliren die
vier Tantras, dass die zugrundeliegenden Krankheitsursachen Un-
wissenheit (die Unkenntnis dessen, dass alle Phinomene keine
wirkliche Eigenexistenz besitzen), Begierde und Wut sind, die die
drei grundlegenden Ungleichgewichte der drei Sifte erzeugen. Un-
wissenheit fihrt zu Schleimstorungen (in Verbindung mit den Ele-
menten Erde und Wasser), bei denen man trage und schlifrig wird.
Begierde fiihrt zu Stérungen der Windenergie (in Verbindung mit
dem Luftelement), in denen der Geist sehr aufgeregt und zerstreut
ist. Wut fihrt zu Storungen der Galle (im Tibetischen wortlich
»Flamme®) (in Verbindung mit dem Feuerelement), wie z.B. Blut-
hochdruck, Gallenblasenerkrankungen und Verdauungsstérungen.
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Die unmittelbaren Krankheitsursachen sind falsche Ernihrung
und Lebensweise, saisonale Faktoren und schidliche Geister.

Medikamente kénnen oral eingenommen, als Duft inhaliert, ober-
flichlich aufgetragen und durch Injektion verabreicht werden.
Medizinische Pillen, Segenspillen und essbare Mantras werden z.B.
oral eingenommen. Das Finatmen des natiitlichen Dufts einer
Heilpflanze oder das Einatmen des Rauchs von Pflanzen als Weih-
rauch oder Sang® sind aromatische Anwendungen. Der aromati-
sche Rauch von Weihrauch und Sang kann eine groB3e Fliche
durchdringen und ist sehr wirksam bei der Heilung und Reinigung
des Geistes und Korpers von Menschen und nicht-menschlichen
Wesen sowie der gesamten Umwelt. Segensbalsam oder Heilpflan-
zenpriparate in Form von Pasten oder Olen kénnen auch duBer-
lich angewendet werden.

Heilwirkungen kommen auch von Bildern von Buddhas und
Bodhisattvas, Keimsilben und Mantras, wie z.B. auf Gebetsfahnen,
Gebetsmiihlen, Schutzridern und der ,,Decke der Befreiung durch
Berithrung® mit Befreiungs-Mantras und Darstellungen von
Buddhas und Bodhisattvas. Sie heilt und segnet, wenn sie mit den
vitalen Punkten des Korpers einer kranken oder verstorbenen Per-
son in Berthrung kommt. Diese und andere gesegnete Gegen-
stande heilen, wenn sie gesehen oder bertihrt werden.

Er gibt viele Methoden der Heilkunst in den Traditionen wie der
westlichen Medizin, Qi Gong, Akupunktur usw. Wie Kyobpa Jig-
ten Sumgon jedoch hervorhob, wirken diese Methoden nur zur
Verbesserung der korperlichen Verfassung, aber sie tragen nicht
zum Fortschritt auf dem Dharma-Pfad bei.

,2Dharma“ bedeutet Frieden, der auf Liebe, Mitgefithl, Bodhicitta
und Weisheit beruht und uns von Verblendung und Verwirrung
befreit. Das Praktizieren des Dharma verringert die Ursachen des
Leidens, wenn wir die zehn heilsamen Handlungen ausfithren, die

8 Sang: Kriutermischungen zum Verbrennen.
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zehn unheilsamen Handlungen aufgeben und Bodhicitta kultivie-
ren. Je mehr Verunreinigungen und Verblendungen gereinigt wer-
den, desto klarer, ruhiger und reiner wird unser Geist. Da Wind
und Geist sich untrennbar im Kérper bewegen, lindert die Medi-
tationspraxis Krankheiten, die durch Ungleichgewichte der Ele-
mente verursacht werden. Wenn wir in der Meditationspraxis Fort-
schritte machen, werden uns die Kraft des Bodhicitta, die Sorgfalt
und die freudige Anstrengung durch die fiinf Pfade, zehn Bhumis
und dartiber hinaus fiihren, bis die Erleuchtung erreicht ist.

Deshalb sagt Khunu Rinpoche in ,,Die Juwelenlampe*:

Indem man sich auf die Medizin von Bodhicitta verldsst, wer-
den alle Krankheiten der Verunreinigung geheilt. In der ganzen
Welt steht es also fest, dass es keine andere Medizin wie diese
gibt.

(Kbunn 1999, 121)

2.2. Heilung durch Visualisierung des Deva

Wenn wir einmal Bodhicitta kultiviert haben, kann uns die Hervor-
bringung von uns selbst als Deva helfen, Bodhicitta zu vervoll-
kommnen. Wihrend der gesamten Deva-Praxis werden Korper,
Sprache und Geist in heilsamer Weise getibt —am Anfang Zuflucht
nehmen und Bodhicitta kultivieren, Mudras ausfithren, Gaben und
Lobpreisungen darbringen, den Deva erzeugen, Ermichtigung
empfangen, Mantras rezitieren; in der Mitte das Visualisieren der
Reinigung und am Ende die Widmung. Dadurch erhalten wir die
Segnungen der Weisheit und des Mitgefiihls, die unsere Verdunke-
lungen reinigen, Krankheiten, die durch das Ungleichgewicht der
Elemente verursacht werden, bezwingen, unseren Geist heilen und
harmonisieren und uns der Erleuchtung niherbringen. Wie in
»Herzensunterweisungen fiir den buddhistischen Weg® aufge-
tithrt, sagte Drikung Bhande Dharmaradza (1704-1754):

Die heilsamen Wirkungen des groflartigen Segens sind wie die
hochste und tber alles siegreiche Medizin.
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Seinetwegen sind die stérenden Emotionen selbst-befreit und
es ist nicht schwer, vollstindige Erleuchtung zu erlangen.

Das geheime Mantra ist der hochste, schnelle Pfad.

Dies ist mein Herzensrat.

(Gyaltsen 2016, dentsch, Bd.2, §.43)

Das Rezitieren des Mantra der Gottheit ruft die erleuchtete Enet-
gie an, die alle Negativitit transformiert. Eine erleuchtete Gottheit
wie Parnashavari hat zuvor Bodhicitta kultiviert und auf dem Pfad
praktiziert. Nachdem sie den altruistischen Gedanken ,,Moge je-
der, der nur meinen Namen hort oder meine Gestalt sieht, frei von
Samsara sein und die Erleuchtung erlangen® hervorgebracht hatte,
reinigte sie alle Verdunkelungen und erlangte die vollstindige Er-
leuchtung; deshalb besitzt ihr Mantra grof3artigen und vielfaltigen
Segen. Dartiber hinaus hat der Klang des Mantra eine unvorstell-
bare Heilkraft, denn es ist der schwingende Ausdruck des erleuch-
teten Wesens, die Sprache des Buddhas, der klangliche Ausdruck
von Liebe, Mitgeftihl und Bodhicitta. Im Korper eines unreinen,
gewohnlichen oder kranken Menschen sind die Schwingungen des
Klanges disharmonisch und verworren. Durch das Horen oder Re-
zitieren von Mantras kann die Schwingungsenergie des Korpers
mit der Schwingungsenergie des etleuchteten Wesens in Harmonie
gebracht werden.

Der Segen und die Heilkrifte werden noch verstarkt, wenn wir das
Mantra achtsam mit Bodhicitta und einsgerichtetem Gebet rezitie-
ren. Man soll sich gleichzeitig an die erleuchteten Qualitdten, die
mit der Gottheit und dem Mantra verbunden sind, sowie an die
substanzlose, echoartige, leere Natur des Klangs erinnern. Dann
soll man den Buddhas und Bodhisattvas Mantras darbringen, um
Verehrung zu zeigen, und auch allen miitterlichen fihlenden We-
sen in den sechs Bereichen des Samsara Mantras darbringen, um
thre [d.h. die von ihnen empfangene| Giite zuriickzuzahlen.
Dadurch wird unsere Anhaftung gelost, Bodhicitta wird verstirkt
und Heilsames und Weisheit werden angesammelt. Die Ursachen
und Bedingungen fiir einen gesunden, freudigen und klaren Geist
entstehen und bringen uns der Efleuchtung niher.
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In der Sambhogakaya-Form ist Parnashavari ein Regenbogen rei-
nen Mitgefithls und reiner Weisheit. Mit der reinen Vision und
Uberzeugung, dass die Natur der Parnashavari und die eigene
wahre Natur (Buddha-Natur) urspringlich untrennbar sind, er-
zeugt man sich selbst als Parnashavari gemil3 den vier Aspekten
Klarheit, Reinheit, fester Stolz und untrennbares Bodhicitta, wie
spater besprochen. Dies verbindet den eigenen Geist mit Parna-
shavaris erleuchteten Qualititen von Liebe, Mitgefithl, Weisheit
und Stirke. Es verwandelt auch unseren gew6hnlichen Kérper in
den Weisheitskorper der Parnashavari, dessen Natur Erscheinung
und Leerheit ist. Es reinigt unsere Unwissenheit — nicht wissend
zu sein, dass allen Phinomenen, insbesondere dem ,,Selbst* und
den ,,Anderen®, eine unabhingige, inhdrente Existenz fehlt — und
die daraus resultierenden Geistesgifte von Anhaftung, Abneigung,
Stolz und Eifersucht.

Wie Shantideva in der Bodhicaryavatara sagt:

Die Quelle des Kummers ist der Stolz, ,,ich® zu sagen,

der durch den falschen Glauben an ein Selbst gefordert und
verstirkt wird.

Daftr, so viel ist sicher, gibt es keine Abhilfe.

Aber die Meditation tiber das Nicht-Selbst wird der héchste
Weg sein.

(Shantideva 2006, 248)

Wenn man sich also in der Parnashavari-Praxis Ubt, kann man
seine Verblendungen schnell abwenden und die Tir zur Erkennt-
nis der wahren Natur der Wirklichkeit 6ffnen. Die Visualisierungs-

praxis der Parnashavari wird in Abschnitt 3.2. der Hauptpraxis aus-
tihrlich erklart.
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2.3. Heilung durch Samadhi

Wenn geniigend Verdienst und Weisheit angesammelt sind, ist
Samadhi’, der auf Mitgefiihl und Weisheit beruht, die Grundlage
dafur, alle Ursachen des Leidens zu entwurzeln, Mahamudra zu
verwirklichen und Etleuchtung zu erlangen. Wie oben erwihnt,
sagt Kyobpa Jigten Sumgon:

Der ausgeglichene Geist, der Konig des Samadhi, ldsst alle
Krankheiten ausnahmslos verschwinden. Das ist die wahre Na-
tur des abhingigen Entstehens.

(Jigten Sumgon 2017, 200)

AuBerdem weist er im Nachwort dieses Sadhana darauf hin, dass
Samadhi notwendig ist, um den Zustand von Parnashavari zu er-
reichen:

Kurz gesagt, die Praxis von Parnashavari wird sicherlich durch
einen reinen Geiststrom, der von Liebe, Mitgefiihl und Bodhi-
citta erfullt ist, und einen sehr klaren Samadhi vollendet werden.

Dabher ist es wichtig, die Ursachen und Bedingungen zu schaffen,
die uns zu Samadhi fithren. Zuerst soll man die Macht des groben
Geistes durch die Kontemplationen der Verginglichkeit, der vielen
Arten des Leidens in dieser Welt, der Ursachen fir das Leiden in
Samsara sowie der liebenden Giite und des Mitgefiihls reduzieren.
Nachdem man den Geist von Samsara abgewandt hat, trifft man
die konsequente Entscheidung, sich von Samsara zu befreien.
Dann praktiziert man ruhiges Verweilen, um nach innen zu
schauen, den Geist zu beruhigen und zu entspannen und all die
groben und subtilen Leiden mit dem einsgerichteten, heilsamen
Geist bzw. Samadhi zu beftrieden.

Da die Stirke und Stabilitit des Samadhi auf ethischer Disziplin
wie den zehn heilsamen Handlungen und drei Geliibden beruht,

9 Samadhi oder meditative Konzentration ist ein tiefgreifender geistiger Versen-
kungszustand oder ein meditatives Gleichgewicht, in dem der Geist in einem
von konzeptuellen Gedanken freien Zustand ruht.
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ist es wichtig, grole Verdienste und Heilsames anzusammeln.
Ohne einen stabilen Geist ist es nicht moglich, Klarheit oder geis-
tige Schirfe zu erlangen. Stabilitit ist wie die Kanalisierung aller
Nebenflisse in den Hauptfluss; sie baut Stirke und Kraft auf.

Um den Maras, die uns z.B. durch Zorn oder Krankheit behindern,
entgegenzutreten, sollen wir tief tiber liebende Giite und Mitgeftihl
nachdenken und beten: ,,Mo6gen sich durch meinen Zorn, meine
Abneigung und meine Krankheit der Zorn, die Abneigung, und die
Krankheit aller fihlenden Wesen erschopfen und mégen sie die
vollstindige Klarheit des Samadhi erreichen.” In einem solchen
heilsamen Geist gibt es keinen Raum, in dem unheilsame Ge-
danken entstehen konnten; der ganze Korper, einschlieBlich der
Kanile und Chakren, ist ganz natiirlich mit der positiven Energie
gefiillt, die auch als ,,Weisheitswind* bekannt ist. Die Kraft dieser
positiven Energie triagt dazu bei, die ,, Triger ansteckender Krank-
heiten, die den Koérper befallen, zu schwichen und verbleibt und
entwickelt sich dort so lange, bis die Krankheit geheilt ist.

Der Geist wird ruhig, entspannt, fréhlich und frei von Anhaftun-
gen. Solch ein heilsames, stabiles Samadhi bewirkt, dass die Winde,
die durch die beiden Seitenkanile flieBen, in den zentralen Kanal
eintreten, wodurch gewdhnliche Gedanken, dualistische Geistes-
tauschungen, Zweifel usw. authoren. Dadurch wird es leichter, das
Feuer der besonderen Einsicht zu entfachen, das ,,Weisheitsfeuer®,
das die Unfehlbarkeit von Karma, d.h. Ursache und Wirkung, er-
kennt, und die Weisheit, die unsere Buddha-Natur und die inhi-
rente Leerheit aller Phinomene etkennt.

Wir erkennen, dass alles eine Illusion ist, dass alle stbrenden Emo-
tionen — einschlieBlich der Unwissenheit — nicht wirklich existie-
ren, sondern wie eine Fata Morgana sind. Dies vernichtet die Dun-
kelheit der Tduschung, 16scht leidhafte Zustinde vollstindig aus
und entwurzelt die allen Krankheiten zugrundeliegenden Utrsa-
chen. Wie in Gampopas ,,Der kostbare Schmuck der Befreiung*
aufgefihrt, heiB3t es in Arya Maitreyas ,,Ornament der klaren Er-
kenntnis®:
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Der Besitz meditativer Konzentration (skr. Samadhi) ist wie der
Berg Meru, der Konig der Berge; er wird nicht durch projizierte
Gedanken zerstreut.

Der Besitz unterscheidender Weisheit ist wie Medizin, die die
Krankheiten storender Emotionen und subtiler Verdunkelun-
gen bis zur Erleuchtung heilt.

(Gampapa 1998, 148)

Diese Erkenntnis bringt Glickseligkeit, Klarheit sowie Freiheit
von Konzepten und wir verweilen im natirlichen Zustand des
Geistes. Wie in ,,Herzensunterweisungen fiir den buddhistischen
Weg* aufgefiihrt, sagte Drikung Bhande Dharmaradza:

Meditative Ausgeglichenheit ist wie ein prichtiger Palast.

Man kann dort in Frieden und Freude verweilen und sich von
Samsara erholen.

Ube dich in Samadhi ohne einen umherwandernden Geist.

Dies ist mein Herzensrat.

(Gyaltsen 2016; dentsch, Bd.1, §.232)

Wihrend Glickseligkeit, Klarheit und Nicht-Konzeptualitit durch
Samadhi entstehen koénnen, ist es wichtig, die Bindung an diese
vortbergehenden, illusorischen Erfahrungen aufzugeben. Wie
Kyobpa Jigten Sumgon im ,,Gongchig® sagt:

Die drei fehlerfreien Samadhis sind Ursache fir die drei samsa-
rischen Bereiche.

(Sobisch 2020, 462)

Die ,,drei fehlerfreien Samadhis® beziehen sich auf die Samadhis
der Gliickseligkeit, Klarheit und Nicht-Konzeptualitit. Da diese
Erfahrungen nur voriibergehend sind, entsteht Verwirklichung nur
dann, wenn die Unreinheit des Anhaftens an diese Erfahrungen
gereinigt wird; das Nicht-Aufgeben der Anhaftung an Gliickselig-
keit, Klarheit und Nicht-Konzeptualitit wird zu den drei Bereichen
—dem Bereich der Begierde, der Form und der Formlosigkeit — des
Samsara fiihren.
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Um bei Hindernissen oder Leiden die Ausgeglichenheit aufrecht-
zuerhalten, betet man: ,,Moge sich durch mein eigenes kleines Lei-
den das Leiden aller fithlenden Wesen vollstindig erschopfen.*
Das Aufrechterhalten der Ausgeglichenheit auf der Grundlage von
Bodhicitta wird zur Grundlage fiir das Erreichen der unendlichen
und unerschopflichen Siddhis und der Qualititen von Buddhas
und Bodhisattvas, die uns wiederum in die Lage versetzen, den
fithlenden Wesen miihelos Nutzen zu bringen.

Ununterbrochene Liebe, Mitgefithl, Bodhicitta und Samadhi sollen
wihrend und nach der Praxissitzung mit Bewusstheit aufrecht-
erhalten werden. ,,Ununterbrochener Samadhi“ bedeutet, dass
Samadhi direkt am Anfang, wenn das Leerheits-Mantra rezitiert
wird, hervorgebracht wird; dass es dann wihrend der Erzeugungs-
phase (einschlieBlich Visualisierung und Mantra-Rezitation) beibe-
halten wird, und dass es auch nach Abschluss des Sadhana weiter
aufrechterhalten wird, da es in dieser Praxis keine Auflésungs- oder
Vollendungsphase gibt.

Wenn wir in Mahamudra verweilen, einem Zustand des Gleich-
muts, ohne nach irgendetwas als existent oder nicht-existent zu
greifen, werden alle Qualititen entstehen und wir werden niemals
von der Gottheit getrennt sein. Auf diese Weise sind Heilung und
Reinigung kontinuierlich.



3. Praxis des Sadhana

Jede Dharma-Praxis besteht aus drei Teilen: Vorbereitung, Haupt-
praxis und Abschluss. Die Vorbereitung beinhaltet die Zuflucht
und die Entwicklung von Bodhicitta; die Hauptpraxis, d.h. hier die
Praxis der Devi' Parnashavari, soll ohne Anhaftung durchgefiihrt
werden; und den Abschluss bildet die Widmung,.

Durch die geschickten Mittel der Deva-Praxis verwandeln wir un-
seren gewOhnlichen Korper in den reinen Weisheitskérper eines
etleuchteten Deva, dessen Natur die Untrennbarkeit von Erschei-
nung und Leerheit ist. Das hilft uns dabei, unsere Anhaftung an
einen gewohnlichen Koérper aus Fleisch, Blut und Knochen zu ver-
ringern, der ein Korper stérender Emotionen und konzeptueller
Gedanken sowie eine Quelle von Verblendung und Leid ist. Das
ist moglich, weil die Natur von Parnashavari und unsere wahre Na-
tur vom Ursprung her ungetrennt sind. Wir miissen nur unsere
Verdunkelungen reinigen und uns an das Resultat gewohnen, das
wir bereits besitzen.

Auch wenn es kein spezielles Samaya oder eine Verpflichtung gibt,
die ausdricklich in diesem Sadhana geschrieben steht, werden alle
Samayas der drei Fahrzeuge — Pratimoksha, Bodhisattva und
Vajrayana — durch Bodhicitta, den altruistischen Geist, aufrecht-
erhalten. Das liegt daran, dass Bodhicitta uns auf natirliche Weise
von dem Gift des Festhaltens an ein Selbst befreit. Daher ist
Bodhicitta der beste Schutz vor allen Untugenden von Kérper,
Sprache und Geist; und genau das ist ja der Zweck aller Samayas.
Auf der Grundlage dieses heilsamen Geistes manifestieren sich
Weisheit und Kraft. Seine Eminenz Garchen Rinpoche hat oft ge-
sagt, dass keine Deva-Praxis, die wir ausiiben, Kraft haben wird,
wenn wir nicht Bodhicitta besitzen.

Jeder Abschnitt des behandelten Sadhana ist kursiv gesetzt.
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Das gesamte Sadhana steht direkt hinter dem Kommentar, wurde
aber auch als eigener Text vertffentlicht. Die Adresse zum
Herunterladen des Sadhana befindet sich in den Quellenangaben.

Du befreist uns von den Krankbheiten des unerschipflichen Samsara
und iiber den Ozean der grofien Gliickseligkeiten
im Samsara und Nirvana
bringst du uns Lebewesen zum hichsten Erwachen.
Glorreicher Phagmodrupa, zu deinen Fiifen verneige ich mich.

Glorreiche Erhabene Parnashavari,
dan befreist mich und die anderen von der Gefabr grofer Bedrobungen.
Wenn wir zu dir, der hochsten Gottin, Zuflucht genonmmen haben,
wirst du uns vor allen Bedrohungen beschiitzen.
Daber werde ich etwas Kurzes niederschreiben.

Samsara ist ein Krankheitszustand, der durch das Karma negativer
Handlungen verursacht wird, die auf der Unwissenheit beruhen,
dass allen Phinomenen eine unabhingige, inhirente Existenz fehlt.
Dabher besteht eine Diskrepanz zwischen dem, was wir wahrneh-
men — Dinge, die scheinbar inhirent existieren — und dem, was
wirklich ist — Dinge, die nicht inhidrent existieren, sondern nur als
eine Erscheinung von abhingig entstehenden Phinomenen. Wir
nehmen filschlicherweise an, dass unser ,,Selbst” und die ,,Ande-
ren‘ eine inhdrente Existenz haben, und die Uberbewertung unse-
res ,,Selbst® und die Verachtung der ,,Anderen fithren zu stéren-
den Emotionen wie Anhaftung, Abneigung, Stolz und Eifersucht.
Dartber hinaus ist uns aufgrund unserer Unkenntnis der Kausali-
tit in Abhingigkeit entstehender Phinomene nicht bewusst, wie
unsere negativen Handlungen eine Kette unerwiinschter Wirkun-
gen in Gang setzen.

Wenn wir also denken, dass wir etwas gewinnen, indem wir unser
»oelbst® iiberbewerten, jagen wir in Wirklichkeit dem Leiden hin-
terher! Das Ergebnis ist endloses Leiden im Zyklus von Geburt
und Wiedergeburt durch die Kraft der zwolf Glieder des abhingi-
gen Entstehens: Unwissenheit, Gestaltungen, Bewusstsein, Name
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und Form, sechs Sinnesquellen, Kontakt, Geftihl, Verlangen, Er-
greifen, Dasein, Geburt, Altern und Tod. Es gibt also eine Endlos-
schleife, die fortwihrend Samsara erzeugt, indem jedes der Glieder
das nichste hervorbringt.

Um uns von der Krankheit Samsara zu beftreien, ist der Buddha
der Arzt. Die Therapie ist der Pfad der Befreiung, wie er z.B. in
Gampopas ,,Der kostbare Schmuck der Befreiung® gelehrt wird.
Indem wir auf dem Pfad voranschreiten, reinigen wir unseren
Geist und schaffen so die Ursachen und Bedingungen, um das
Weisheitsfeuer zu entfachen, das alle falschen Ansichten und Ver-
blendungen vernichtet, insbesondere die Ansicht eines inhirent
vorhandenen ,,Selbst™ und die Verblendung eines dualistischen
Gelstes.

Aullerdem werden wir durch die Weisheit des abhingigen Entste-
hens wissen, wie wir alle positiven Ursachen ansammeln und alle
heilsamen Handlungen ausfihren kénnen, um unsere angeborene
Buddha-Natur zu enthiillen und das gewiinschte Resultat, die Er-
leuchtung, zu erlangen, und wir werden Mitgefihl fiir diejenigen
entwickeln, die diese Weisheit nicht haben. Wenn wir als ,,Patien-
ten” nicht die ,,verordnete Medizin“ durch kontinuietliches Stu-
dium, Praxis, Kontemplation und Meditation einnehmen, um auf
dem Pfad zur Befreiung voranzukommen, werden wir im Zustand
der ,,Krankheit” bleiben und fiir immer in Samsara verweilen. Die
,,Krankheit” von Samsara selbst wird niemals altern, krank werden
oder sterben; vielmehr manifestiert sie sich als Maras, die immer
starker und stirker werden und uns schlieBlich vollig tiberwiltigen
und in die niederen Bereiche werfen.

Die Praxis beginnt mit dem Lobpreis von Kyobpa Jigten Sumgén,
der seine aufrichtige Hingabe, Dankbarkeit und Ehrerweisung an
seinen Wurzel-Guru Phagmodrupa, der ihn aus Samsara befreite,
und an Parnashavari, eine Manifestation seines Guru, '’ die ihn von

10 Im Vajrayana ist der Deva eine Manifestation des eigenen Guru. Im Wesent-
lichen sind der Geist des Guru, der Geist des Deva und der Geist des Buddha
eins.
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groBem Leid befreite, zum Ausdruck bringt. Dartber hinaus rief
er sie an, um ihren Segen zu erhalten und um Hindernisse fir die
Gestaltung des Textes auszurdiumen.

Phagmodrupa erreichte die Qualitit der Gliickseligkeit — einen Zu-
stand frei von allem Leid und aller Angst, die vollstindige Verwirk-
lichung des allesdurchdringenden Dharmakaya, die Vollkommen-
heit des relativen und letztendlichen Bodhicitta und den héchsten
Zustand der Erleuchtung. Dort bleibt nichts vom Leiden oder sei-
nen Ursachen tbrig. Dieser Zustand wird als ,,unbeeintrichtigte
Glickseligkeit® bezeichnet und ist mit keiner Art von konzeptuel-
lem Denken verbunden.

Phagmodrupa beftreit uns und fithrt uns zum héchsten Erwachen,
indem er uns zeigt, was wir annehmen und was wir aufgeben sol-
len, und indem er uns die endgiiltige Sicht von Dharmadhatu ein-
pflanzt. ,,Glorreich® bedeutet, dass Phagmodrupa und Parna-
shavari alle Verdunkelungen tiberwunden haben, die Buddhaschaft
erlangt haben und ausnahmslos allen fithlenden Wesen von Nut-
zen sind. Sie sind die Hertlichkeit der kostbaren Dharma-Lehren,
die alle filhlenden Wesen etleuchten.

Wenn Unwissenheit und andere storende Emotionen vorhert-
schen, ist der Geist schwach, so dass es viele Hindernisse und
Hemmnisse geben kann, aber wenn man Bodhicitta kultiviert hat,
wird jedes einzelne Hindernis — ganz gleich, wie michtig es auch
ist — zu einem Hilfsmittel, das den Frieden fordert, und die Maras
sind machtlos, sobald die Etleuchtung erlangt ist. Deshalb beten
wir zu Parnashavari, der Verkérperung des vollkommenen Bodhi-
citta, um den Schutz, den Mut und den Eifer, relatives und letzt-
endliches Bodhicitta zu entwickeln und Hindernisse in den Pfad
umzuwandeln. Wie Khunu Rinpoche sagt:

Die Ambrosia des Bodhicitta heilt alle Kranken, die von den
gro3en Qualen der drei Leiden im anfangslosen Daseinskreis-
lauf zerruttet sind. (Kbunu 1999, 63)
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Es gibt drei verschiedene Arten von Leiden — das Leiden des Lei-
dens, das Leiden der Verinderung und das allesdurchdringende
Leiden oder Leiden der Bedingtheit.

Leiden des Leidens bezieht sich sowohl auf kérperliches Leiden
durch Krankheiten, Altern oder Tod als auch auf psychisches Lei-
den durch Stress, Depression oder Enttiuschung, die alle fir uns
offensichtlich sind.

Leiden der Verinderung bezieht sich auf vortbergehende Freu-
den, die eine Zeit lang bestehen bleiben und dann in einen anderen
Zustand Ubergehen. Man mag z.B. Eis sehr gerne und wenn man
Eis isst, fihlt man sich sehr gut. Wenn Eiscreme nun die wahre
Ursache fir Glick wire, wire man umso gliicklicher, je mehr Eis
man isst. Wenn man aber immer weiter isst, ohne eine Pause ein-
zulegen, wird man sich frither oder spiter schlecht fithlen. Das glei-
che FEis bringt einem jetzt also Leid. Wenn wir das Leiden der Ver-
inderung verstehen, wird unsere Bindung an die momentanen
Freuden nachlassen.

Allesdurchdringendes Leiden oder das Leiden der Bedingtheit ist
das Leiden, das zwangsldufig kommen wird; keiner von uns ist frei
von diesem Leiden. Selbst wenn wir bekommen, was wir wollen,
gibt es keine wirkliche, volle Befriedigung. Samsara ist von Leid
durchdrungen, sodass wir uns unausweichlich in einem stindigen
Zustand des Leidens befinden.

Bodhicitta ist ein starkes Gegenmittel gegen unser Leiden. Wie
Khunu Rinpoche sagt:

Bodhicitta verwandelt stérende Emotionen, Leid und Angst
sowie Krankheit und Tod in einen Pfad zur Erleuchtung.

(Kbunn 1999, 73)

Kyobpa Jigten Sumgén selbst nahm mutig seine letzte Karma-
Reifung, die Lepra, in den Weg hinein. Im vollen Bewusstsein, dass
es die Reifung seines eigenen Karma war, betete er mit volliger
Hingabe zu Avalokiteshvara (tib. Chenresig, die Gottheit, die das



44 Kommentar zum Parnashavari-Sadhana

Mitgefithl aller Buddhas verkorpert), entwickelte unerschitter-
liches Mitgeftihl und Bodhicitta und widmete sein ganzes eigenes
Leiden der Reinigung des Leidens aller fithlenden Wesen. So tber-
wand er die Krankheit und erlangte die Erleuchtung. Der wunder-
same Bericht dartiber ist in Anhang A.4 zu finden.

Es ist wichtig, mit Hingabe zu bitten. Hingabe ist der fruchtbare
Boden, auf dem die Qualititen der Buddhaschaft wachsen. Wenn
wir Hingabe haben, lassen wir unser Ego und unsere Selbstanhaf-
tung los, verbinden unseren Geist mit dem erleuchteten Geist des
Buddha, dessen Segnungen unsere Verunreinigungen reinigen, und
erlauben, dass Weisheit und Bodhicitta vollstindig in unserem
Geistesstrom verankert werden. Auf diese Weise sind wir in der
Lage, in unserem Geist Stirke aufzubauen und diese hervorragen-
den Qualititen zu erreichen. Wie Kyobpa Jigten Sumgén im
,Gongchig* sagt:

Es ist sicher, dass das einzige Mittel zur Erlangung der Verwirk-
lichung Hingabe ist. (Sobzsch 2020, 551)

Kyobpa Jigten Sumgon sagt auch im ,,Gesang vom tiefgriindigen
funfteiligen Mahamudra-Pfad*:

Wenn auf den Guru, den Schneeberg der vier Kayas,

nicht die Sonne der Hingabe scheint,

wird der Strom der Segnungen nicht flief3en.

Achte daher auf den Geist der Hingabe. (Gyaltshen 2013, 79)

In dem YouTube-Video ,,Wie Tara mir acht Mal das Leben geret-
tet hat* sagt Seine Eminenz Garchen Rinpoche:

Wir richten Bittgebete an die Gottheit, die die drei Eigenschaf-
ten der Allwissenheit, der Liebe und der Kraft besitzt. Die Gott-
heit ist der Sambhogakaya, der wie ein Regenbogen erscheint.
Man koénnte denken: ,,Wenn es wie ein Regenbogen ist, dann
ist es nichts.” Aber das ist nicht wahr, denn die Gottheit besitzt
Allwissenheit, Liebe und Kraft. Das ist auch der Grund, warum
ich der Gottheit vertraue, und wegen meiner Bitten an Jetsiin
Tara hat sie mich ohne Umwege aus acht grof3en Zwangslagen
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gerettet. Jedes Mal, wenn ich mich in einer schwierigen Situa-
tion befand, schiitzte mich die Gottheit und mein Vertrauen in
sie wuchs. Deshalb sage ich allen: ,,Die Gottheit ist da. Wenn
du Glauben und Vertrauen hast, wird die Gottheit da sein und
dein klarer und vertrauensvoller Glaube an die Gottheit wird
wachsen®. Aus diesem Grund erzihle ich meine Geschichte.
Jedes Mal, wenn ich mich in einer schwierigen Situation befand,
schiitzte mich die Gottheit.

(Garchen Dharma Institut, Taznwan, 2019, 50:14)






3.1. Vorbereitung

Diegenigen, die 3u Beginn, wie oben beschrieben,
gewiss thren Geistesstrom gelautert haben,
sollten sich der Anndberung, 1V ollendung und den Aktivititen
der Gottheit widmen:

Richtet eure Unterkunft an einem vollkommen abgeschiedenen Ort
besonders wobltuend ein, indem ibr sie ansfegt, mit Wasser besprenfkelt,
Blumen verstreut und dergleichen.

Nachden: ibr im Osten ein Abbild der Erhabenen Parnashavari
und anderer aufgestellt und reichhaltige Gaben dargebracht habt,
lasst euch auf einem angenebmen Sitz nieder, wobei euer Blick nach Osten
gewandt ist. In der Kirperbaltung meditativer Stabilitit rezitiert:

Ein vollkommen abgeschiedener Ort ist férderlich, um die geistige
Ruhe aufrecht zu erhalten und die Praxis fest zu etablieren. Dieser
Ort kann in den Bergen oder an einem Platz liegen, der gut ge-
schiitzt und frei von korperlichen und geistigen Ablenkungen ist.
Wenn man jedoch keine Anhaftung an Samsara hat, kann ein ,,gut
abgeschiedener Ort* tiberall sein.

Stelle ein Bild von Parnashavari bereit. Denke jedoch an das fol-
gende Zitat aus ,,Vereinigung der glorreichen gro3en Buddhas mit
vervollkommneten Dakinis Uttaratantra®, wie es in Gampopas
,,Der kostbare Schmuck der Befreiung® aufgefithrt wird:

Verwirklichung entsteht nicht aus angefertigten Bildnissen usw.
Wenn man sich jedoch kraftvoll um Bodhicitta bemiiht, wird
der Yogi zur Gottheit.

(Gampopa 1998, 252)

Diese Parnashavari-Praxis gehort zur Klasse der Kriya- (Hand-
lungs-) Tantras, die das dul3ere Verhalten, die Praktiken der rituel-
len Reinigung, Sauberkeit usw. betonen. Man folge den Anweisun-
gen im Sadhana.
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Fihre sehr grofle Darbringungen, sowohl kérperlich erstellte als
auch geistig vorgestellte, aus und bringe sie frei von aller Anhaf-
tung Parnashavari dar. Dadurch sammelt man gro3es Verdienst an
und wird den Segen erhalten. Solch riesige Gaben darzubringen,
ist ein geschickter Weg, um die positiven Ursachen und Bedingun-
gen zu schaffen, die notwendig sind, um Parnashavaris erleuchte-
ten Zustand zu erreichen.

Wir sollen in der Meditationshaltung des Buddha Vairocana mit
den folgenden sieben Punkten sitzen: Beine in vollem oder halbem
Lotussitz oder einer anderen bequemen Sitzhaltung; Hinde in der
Meditations-Mudra, auf dem Schof3 oder auf den Knien; Riicken
gerade, wie die ,,Sdule der Meditation®; Schultern gespreizt ,,wie
die Fliigel eines Geiers®; Kopf und Hals gerade, mit leicht gesenk-
ter Kinnpartie; die Zungenspitze berithrt den oberen Gaumen-
bereich; und die Augen blicken an der Nasenspitze vorbei. Eine
detaillierte Erklirung und die Vorteile jeder der sieben Punkte wird
von Gyalwa Drikungpa Thrinle Lhundrup in Kapitel 6 in ,,Die Pra-
xis von Mahamudra® (Drikung Kyabgon Chetsang 2009) gegeben.

Atme ein paar reinigende Atemziige ein und aus, 6ffne die Chakren
und fithre ein wenig die Vasenatmung aus, wenn du die Erkldrun-
gen dazu erhalten hast. Der Atemfluss beeinflusst die Qualitit dei-
ner Praxis. Wenn der Atem nicht richtig flief3t, werden deine Kon-
zentration und die Visualisierung schlecht sein. Wenn der Atem
gleichmiBig flieBt, ist die Visualisierung klarer und stabiler. Des-
halb ist es gut, wenn du einige vorbereitende Atemiibungen, wie
die Neunfache Atmung und die Vasenatmung, ausfithren kannst,
bevor du mit der Praxis beginnst. Dies wird in einem YouTube-
Video, Neunfache Atemreinigungsmeditation der Vasenatmung,
erklirt und vorgefiihrt (Lama Korpon Kunsang Official, 2020,
1:27:23).

3.1.1. Zuflucht und Bodhicitta

Im Allgemeinen ist es notwendig, vor der Ausibung einer
Dharma-Praxis die Motivation durch liebende Gtite, Mitgefiihl
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und Bodhicitta zu entwickeln, weil dies die Essenz unserer
Buddha-Natur ist. Ohne die Entwicklung von Bodhicitta wird die
Praxis nicht erfolgreich sein, da die Ursachen und Bedingungen
fehlen, die fir die Enthillung unserer Buddha-Natur notwendig
sind. Wie in ,,Herzensunterweisungen fiir den buddhistischen
Weg* aufgefiihrt, sagte Drikung Bhande Dharmaradza:

Liebevolle Zuwendung ist wie ein siegreicher Krieger im
Kampf.

In einem Augenblick zerstort sie die gesamten Horden Maras
ohne Ausnahme.

Meditiere uiber alle Wesen als deine Eltern.

Dies ist mein Herzensrat.

(Gyaltsen 2016; dentsch, Bd.1, $.187)

Hochstes Mitgefiihl ist wie eine geschickte Mutter, die ihr
Kind umsorgt.

Sie gibt die Bequemlichkeit auf und kiimmert sich um das
Wohl von anderen.

Entwickle deshalb den Mut des altruistischen Denkens.

Dies ist mein Herzensrat.

(Gyaltsen 2016, dentsch, Bd.1, §.190)

Bodhicitta bedeutet der ,,Geist der Erleuchtung®, d.h. die altruisti-
sche Absicht, Erleuchtung zum Wohle aller fithlenden Wesen zu
erlangen. Es gibt zwei Arten von relativem Bodhicitta: das wiin-
schende Bodhicitta und das ausfithrende Bodhicitta. Das Bodhi-
citta des Wunsches ist der Geist, der danach strebt, zum Wohle
aller fithlenden Wesen Erleuchtung zu erlangen, und das Bodhi-
citta der Ausfithrung ist der Geist, der diesen Wunsch verwirklicht.
Das gesamte Verhalten eines Bodhisattvas lisst sich als Bodhicitta
des Wunsches und der Ausfihrung zusammenfassen Das Bodhi-
citta des Wunsches basiert eigentlich auf den vier Unermesslichen
— unermessliche Liebe, Mitgefiihl, Freude und Gleichmut. Die
Entwicklung vom Bodhicitta des Wunsches erfolgt in erster Linie
durch den Geist und die Sprache; durch die Umsetzung wird es
zum Bodhicitta der Ausfiihrung,.
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Wie in ,,Herzensunterweisungen fiir den buddhistischen Weg* auf-
gefithrt, sagte Drikung Bhande Dharmaradza:

Das Bodhicitta des Wunsches ist wie ein Reisender, der seine
Fahrt beginnt.

In Kiirze wird er die Buddhaschaft erreichen.

Bemiihe dich deshalb um reines Bestreben.

Dies ist mein Herzensrat.

(Gyaltsen 2016, deutsch, Bd.1, §.200)

Das Bodhicitta der Ausfithrung ist wie ein richtig gebauter Kanal.
Dadurch kann man sorglos die zwei Ansammlungen vollenden.
Es wird kontinuierlich Verdienst entstehen.

Dies ist mein Herzensrat.

(Gyaltsen 2016, dentsch, Bd.1, §.204)

Es ist wichtig, sich vor Augen zu halten, dass die vorbereitende
Praxis der Entwicklung von Bodhicitta, des altruistischen Geistes
zum Nutzen aller fihlenden Wesen, der Schlissel zur Verwirkli-
chung der Leerheit ist, ebenso wie die erfolgreiche Erzeugung des
Deva. Ausfihrliche Erklirungen tber das Hervorbringen und
Uben des strebenden und ausfithrenden Bodhicitta finden sich in
Gampopas ,,Der kostbare Schmuck der Befreiung®.

Das wahre Hindernis fiir die Enthillung unserer angeborenen
Buddha-Natur ist unsere Ego-Anhaftung. Unsere eingefleischte
und doch nicht zu unserem wahren Wesen gehérende Ego-Anhaf-
tung hilt uns davon ab, zu den unvorstellbaren Qualititen unseres
angeborenen Geistes zu erwachen, und das Gegenmittel besteht
darin, die vier Unermesslichen zu iben, die unserer wahren Natur
innewohnen. Wie Kyobpa Jigten Sumgén im ,,Gongchig® sagt:

Die vier Unermesslichen sind die Essenz des Buddha-Embryo
und der Buddhaschaft. (Sobisch 2020, 158)

Erwecke daher eine feste Motivation von Bodhicitta, wihrend du
die ,,Vier Unermesslichen® rezitierst.
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Der Unterschied zwischen einem Buddhisten und einem Nicht-
Buddhisten ist die Zuflucht. Die Zuflucht zum Buddha (dem Leh-
rer), zum Dharma (dem Pfad) und zur Sangha (der Unterstiitzung)
ist wichtig, weil sie diejenigen sind, die uns vom Leiden befreien
und uns zur Erlangung unseres wahren Potenzials, der Erleuch-
tung, fithren kénnen. Wie in ,,Herzensunterweisungen fiir den
buddhistischen Weg* aufgefiihrt, sagte Drikung Bhande Dharma-
radza:

Die drei Juwelen sind wie die Ausstrahlung der Sonne.
Thr Mitgefiihl ist unvoreingenommen und unermudlich.
Nimm aus tiefstem Herzen Zuflucht.

Dies ist mein Herzensrat.

(Gyaltsen 2016; dentsch, Bd.1, §.148)

Zu den dulleren Objekten Zuflucht zu nehmen, ist eine aullere Zu-
flucht. Sich vollstindig auf den Buddha zu verlassen und die
Dharma-Lehren mit einem klaren Geist, Vertrauen in Bodhicitta
und der Absicht zu praktizieren, negatives Karma und die Verblen-
dungen, die unsere Buddha-Natur verschleiern, zu reinigen, ist die
innere Zuflucht.

Die Erklirungen zur Zuflucht, den vier Unermesslichen und dem
Sieben-Zweige-Gebet in den nichsten drei Abschnitten wird mit
Erlaubnis von Khenchen Koénchog Gyaltsen Rinpoche aus ,,Dia-
mantene Girlande® ibernommen.

3.1.1.1. Zuflucht

Zum Buddhba, zum Dharma und zur hochsten 1 ersammiung des Sangha
nehme ich bis zum Erwachen Zuflucht.

Maige ich durch die wei Ansanmmlungen
ans den Handlungen von Freigebigkeit und dergleichen
Buddhaschaft fiir das Wohl der Wesen erlangen.

Der Buddha war die Person, die alle Lehren verwirklichte, alle Vet-
wirrung ganzlich vertrieb und Mitgefiihl, Wissen und Weisheit in
ithrer vollstindigen Art und Weise erlangte. Aus diesem Zustand
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heraus lehrte er die Dharma-Unterweisungen, die uns den Weg
zum Verstindnis der Ursachen des Leids zeigen und wie wir uns
davon befreien kénnen. Der Sangha besteht aus der Gruppe von
Praktizierenden, die die Lehren Buddhas erfolgreich studierten
und praktizierten, deshalb nehmen wir auch zu ihnen Zuflucht.
Fihlende Wesen nehmen gewohnlich zu Geistesplagen wie Zorn,
Gier, Eifersucht, Hass und Anhaftung Zuflucht. Solange sie das
tun, wird ihr Leid kein Ende nehmen

Wir sollten stattdessen zum Buddha als dem Lehrer, zum Dharma
als dem Weg und zum Sangha als den Weggefahrten auf dem Pfad
zur Befreiung Zuflucht nehmen.

Der Buddha wurde als Prinz, als normale, aus einer reichen und
michtigen Familie stammende Person geboren. Sein Vater sorgte
tir Luxus und jedes erdenkliche Vergniigen, um ihn gliicklich zu
machen. Der Buddha blieb auf diese Weise im Palast, bis er Dinge
sah, die ihn schockierten. Er sah einen alten Menschen, der nicht
gut sehen oder héren konnte. Zum ersten Mal erblickte er jeman-
den, der sehr krank und schmerzerfilllt war. Er traf auf einen
Leichnam und das Leid der Familie und Freunde des Verstorbe-
nen. Er erforschte, warum diese Personen derartige Erfahrungen
machten, wihrend er so bequem und sorgenfrei lebte. Durch sein
Nachdenken verstand er, dass das Leid etwas Universelles ist, und
er entschloss sich, fiir alle einen Weg zu finden, sich von diesem
Leid zu befreien. Er dachte bei sich: Im Moment bin ich jung, bin
korperlich und geistig begabt, aber das wird nicht von Dauer sein.
Mir wird es genauso ergehen wie diesen leidenden Menschen. Es
muss etwas geben, das verhindert, dass dies passiert. Mit diesem
groB3en Fragezeichen verlief3 er das Konigreich — nicht aus Hass
oder Schwiche, sondern aus grofler Weisheit und groflem Mitge-
fuhl heraus.

Sechs Jahre lang setzte sich der kiinftige Buddha jedweder Hirte
aus, war ohne Kleidung unterwegs, ohne etwas zu essen und zu
trinken. Er kam zu dem Schluss, dass dies nicht die Losung fir die
Befreiung vom Leid war. Ebenso wenig waren Luxus und Be-
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quemlichkeit ein Weg, sich von unabwendbarem Leiden zu be-
freien. SchlieBlich erkannte er, dass es der Geist ist, den man ver-
stehen muss. Eine extrem schwierige Angelegenheit. Selbst heut-
zutage kann die moderne Technologie, wie weit sie auch fortge-
schritten sein mag, die eigentliche Natur des Geistes nicht aufzei-
gen. Nichtsdestotrotz mal} er der Erkenntnis der eigentlichen Na-
tur des Geistes grof3e Bedeutung bei und fing an zu meditieren.

So wie ich Frieden und Gliick brauche, brauchen dies alle Wesen.
Da ist kein Unterschied. So wie ich das Leiden nicht mag, mag es
auch kein anderes Wesen. Da gibt es keinen einzigen Unterschied.
Auf der Basis dieser kraftvollen, reinen, grenzenlosen, urspriingli-
chen Weisheit wurde jede einzelne Ursache und Bedingung fehler-
frei erkannt: die Ursache des Leids, die Natur des Leids, die Ursa-
che des Glicks und die Natur des Gliicks. Aus dieser Weisheit her-
aus lehrte der Buddha die vier edlen Wahrheiten, die die Art und
Weise beschreiben, wie sich die Wirklichkeit manifestiert und wie
wir sie etleben und wahrnehmen. Das war keine Erfindung
Buddhas; vielmeht entdeckte er das Gesetz des Universums.

Der Buddha ist mehr als nur eine alten Zeiten angehérende,
freundliche und sanfte Person. Er ist unser Beispiel fir den Zu-
stand des Erwachens, fir jemanden, der das von uns angestrebte
Ziel des absoluten Friedens und Glicks erreicht hat. Er ist allwis-
send und vollkommen mitfithlend. Die Qualititen eines Buddha
lassen sich auf viele verschiedene Arten erkliren. Ihr habt vielleicht
schon zwei oder drei oder gar vier oder fiinf davon gehort. Wichtig
ist, dass der Buddha alle groben und subtilen Verdunkelungen und
Verschleierungen vollkommen gereinigt und die zwei Weisheiten
vollstindig entwickelt hat. Dies ist tibrigens auch der Ursprung von
woang-gye®, dem tibetischen Wort fiir Buddha. Die erste Silbe,
,»sang®, bedeutet ,,vollig erwacht und meint ein Erwachen von der
Unwissenheit zur vollstindigen Reinigung und ILiuterung. Die
zweite Silbe, ,,gye®, bedeutet ,,vollig erblitht und meint, dass der
Gipfelpunkt der Weisheit erreicht wurde.
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In der dreifachen Darstellung eines Buddha ist der Dharmakaya
der hochste Zustand des Erwachens. Er hat keine physische Ge-
stalt, sondern ist so grenzenlos wie der Raum. Er ist eine Ansamm-
lung aller Qualititen, die die Basis fiir die Manifestationen bilden.
Den Sambhogakaya manifestiert ein Buddha, um den groflen, in
der Meditation hochverwirklichten Bodhisattvas tiefgriindige Un-
terweisungen zu geben. Und der Nirmanakaya ist die Form, in der
ein Buddha fiir Wesen aller Ebenen in Erscheinung tritt und ihnen
Unterweisungen gibt. Mittels dieser drei Formen kann ein Buddha
eine unendliche Anzahl von Methoden manifestieren, um den We-
sen in der jeweils bestmdglichen Weise von Nutzen zu sein.

Weltweit werden in Tempeln und Schreinen Darstellungen des
Nirmanakaya von Buddha Shakyamuni verehrt. Es ist wichtig zu
begreifen, dass es sich hier nicht um Gétzenanbetung handelt, was
es — ohne entsprechendes Verstindnis — dem dufleren Anschein
nach sein konnte. Aber wenn wir einen Schreinraum mit einem
speziellen Gewahrsein betreten, sind die Bilder und Statuen eine
Quelle der Inspiration. Sie erinnern uns an unser Ziel, das vollstin-
dige Erwachen zu erreichen, und an unser Versprechen, anderen
von Nutzen zu sein.

Sie rufen unsere Verehrung und Hingabe an die drei Juwelen und
unsere spirituellen Lehrer wach, weil wir sie als Vorbilder erken-
nen. Wir sptiren die Prisenz von Buddhaschaft, den Zustand, den
wir sehnlich erlangen wollen, und empfinden daher tiefen Respekt
vor den Leistungen dieser heiligen Wesen. Sie erlangten das Erwa-
chen und koénnen allen Wesen eine Hilfe sein. Da wir davon inspi-
riert sind, dasselbe zu tun, betrachten wir sie als Vorbilder eines
idealen Verhaltens. Wenn wir Darstellungen von erwachten Wesen
besitzen, sollen wir diese mit Respekt behandeln, weil die guten
Eigenschaften, die wir vielleicht erlangt haben, durch ihr Beispiel,
ihren Segen und ihre Unterweisungen entstanden sind.

Um selbst die Buddhaschaft zu erlangen, praktizieren wir die Leh-
ren des Dharma, die der Weisheit und dem Mitgeftihl Buddhas ent-
stammen. Der Dharma ist der Pfad, die Schliisselmethode zur Ver-
treibung unserer Verwirrtheit. Der Buddha sagte: ,,Dharma ist am
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Anfang gut, in der Mitte gut und am Ende gut.” Der Dharma, den
wir ganz am Anfang studieren, ist derselbe, den wir praktizieren,
bis wir das Erwachen erlangt haben. Wir sollen nicht denken: ,,Das
habe ich jetzt schon gelernt, ich brauche etwas Neues.” Der
Buddha lehrte seine Monche: ,,Die neuen Monche, die heute an-
gekommen sind, sollen den gleichen Dharma studieren, den die
hundertjahrigen Monche studiert und praktiziert haben. Diejeni-
gen, die hundert Jahre alt sind, sollten dasselbe studieren und prak-
tizieren wie die Monche, die heute angekommen sind.* Einfach
ausgedrickt besagt die Lehre, dass wir alle untugendhaften, unheil-
samen Gedanken und Taten meiden und uns der Entwicklung aller
tugendhaften, heilsamen Gedanken und Taten widmen sollen.
Zihme so deinen Geist auf vollkommene Weise. Das ist der Kern
der Lehre Buddhas.

Die erste Lehre, die der Buddha gab, wird ,,Die vier edlen Wahr-
heiten genannt. Er sagte, dass es wichtig sei, das Leid zu erkennen;
denn wenn wir erst einmal das Leid kennen, werden wit dazu be-
wegt, die Ursache des Leids in Erfahrung zu bringen, damit wir es
hinter uns lassen koénnen. Das Kimpfen mit dem ILeid bringt uns
keine Befreiung; nur das Entwurzeln seiner Ursachen wird zu sei-
ner Beendigung, d.h. zu Nirvana fihren. Um diese Beendigung zu
erreichen, miissen wir dem achtfachen Pfad von rechter Anschau-
ung, rechter Gesinnung, rechter Rede, rechtem Handeln, rechtem
Lebenserwerb, rechtem Bemuhen, rechter Achtsamkeit und rech-
ter meditativer Vertiefung folgen. Der einzige Zweck von Prakti-
ken wie diesen besteht darin, die Ursache des Leids zu vermeiden
und die Ursachen von Glick zu entwickeln. Dies schlie3t alle Leh-
ren Buddhas ein, ob wir nun grundlegenden Shamatha, Achtsam-
keit oder héchste Mahamudra praktizieren. Dieser eine Gedanke
bringt sie alle zusammen und strukturiert unsere Praxis.

Der Dharma ist ein Spiegel, der unsere verschiedenen heilsamen
und unheilsamen Geisteszustinde widerspiegelt. Wenn wir den
Dharma studieren, enthillt er die innere Qualitit unseres Geistes,
ob wir uns in einem positiven oder einem negativen Zustand be-
finden, ob wir Glick oder Leid bewirken.
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Der Dharma ist das wahre Licht, das die Dunkelheit der Unwis-
senheit vertreibt. Er ist die wahre Medizin, die die chronische
Krankheit der stérenden Emotionen heilt. Er ist die wahre Am-
brosia, die Negatives in Positives umwandelt. Es gibt keinen bes-
seren Freund, keine bessere Zuflucht und keinen besseren Schiit-
zer als thn. Wenn wir ihn in unserem Herzen tragen, konnen wir
zu furchtlosem Selbstvertrauen gelangen. Der Dharma ist nicht
nut ein Freund und Beschitzer in diesem Leben, sondern in allen
unseren Leben, bis wir das Erwachen erlangen. Wenn wir ihn in
unser Herz nehmen, wird er uns zum Erwachen bringen. Er ist
immer da, wenn wir ihn brauchen. Wenn wir uns auf den Dharma
verlassen und ihn in unserem Leben tiglich anwenden, wird er uns
nie im Stich lassen.

Milarepa ist ein Beispiel fiir jemanden, der wirklich verstanden
hatte, dass der Dharma die Losung fiir Verwirrung und Leid ist. Ex
setzte hundertprozentiges Vertrauen in ithn und war dadurch fihig,
sich unerschitterlich der Praxis zu verpflichten. Ganz egal, wie
sehr seine Schwester versuchte, ihn zum Verlassen des Retreats zu
Uberreden, er blieb unbeirtbar und machte Geschichte. Selbst
heute noch fithlen sich Menschen auf der ganzen Welt von den
Berichten iiber seine unerschiitterliche Hingabe inspiriert.

Einmal sagten einige seiner Schiiler zu ithm: ,,Du musst die Re-
inkarnation des Buddha oder eines gro3en Bodhisattva sein. Du
hast das Erwachen auf eine Weise erreicht, wie es einem normalen
Menschen nicht moglich wire. Sag uns bitte, wessen Reinkarnation
du bist.”“ Milarepa erwiderte: ,,Es ist wunderbar, dass ihr eine so
reine Sichtweise habt, dass ihr mich als einen Buddha wahrnehmt.
Aber was den Dharma angeht, so seid ihr v6llig im Irrtum. Thr
glaubt nicht, dass der Dharma die Fahigkeit hat, binnen eines Le-
bens alle Verdunkelungen und Verschleierungen vollkommen zu
reinigen. Jedes Wesen, das eine so kraftvolle Entsagung wie die
meine hat, das auf die unaufhaltsame Natur von Karma vertraut
und die Natur von Samsara versteht, kann binnen eines einzigen
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Lebens die Buddhaschaft erlangen. Der Dharma enthilt alle Me-
thoden, die man zur Reinigung jeder Verdunkelung benétigt, sei
sie grob oder subtil.*

Deshalb durfen wir uns den Dharma nicht als einen einfachen
Pfad, als eine nur kleine Angelegenheit vorstellen. Der Dharma
umfasst jedes Phanomen, alles auf der Welt existierende Wissen.
Betrachte es aus dieser Perspektive und erweitere den Geist. Heil3e
den Dharma mit Weite in deinem Herzen willkommen. Hier ist
kein Platz fir Verhandlungen oder Kompromisse. Es reicht nicht
aus, nur die Halfte unserer Wut zu reinigen; wir miissen ausnahms-
los alle unsere Verdunkelungen und Verschleierungen reinigen.
Deshalb missen wir dem Pfad folgen und praktizieren, bis wir das
Ziel erreichen.

Die hochste Versammlung des Sangha ist die Gemeinschaft der
spirituell hoch entwickelten Praktizierenden, die durch ihr unteil-
bares Vertrauen in den Dharma die tiefgriindige Natur der
Dharma-Lehren verwirklicht haben. Sie sind ein Beispiel fir er-
folgreiche Praxis und inspirieren uns, Mut zu fassen und selbst dem
Pfad zu folgen. Innerhalb des Sangha gibt es viele verschiedene
Ebenen. Um als Zufluchtsobjekt angesehen werden zu kénnen,
muss man die Verwirrung beseitigt haben. Im Mahayana nehmen
wir Zuflucht zu denen, die wenigstens die erste Bhumi (Bodhi-
sattva-Ebene) erreicht haben. Obwohl wir keine Zuflucht zur ge-
wohnlichen Gemeinschaft des Sangha nehmen, unterstiitzen wir
uns untereinander. Innerhalb der religiosen Gemeinschaft missen
wir alle Anstrengungen unternehmen, um zu Harmonie zu gelan-
gen, indem wir anwenden, was wir gelernt haben.

Bis zum Erwachen Zuflucht zu nehmen bedeutet, dass wir auf
Mahayana-Art Zuflucht nehmen. Zwischen der Tradition des
Mahayana und der des Hinayana bestehen bei der Zufluchtnahme
Unterschiede, was den Zeitraum und die Motivation angeht. In ei-
nem Hinayana-Text wiirde z.B. ,,bis ich sterbe® und nicht ,,bis zum
Erwachen® stehen. Im Mahayana sagen wir: ,,Ich nehme Zuflucht
fir das Wohl aller Wesen®; davon ist im Hinayana nicht die Rede.
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Obwohl es ein kurzes Gebet ist, hat es eine sehr weitreichende und
tiefe Bedeutung. Es enthilt einen so wunderbaren Gedanken, ei-
nen grof3en, kostbaren Gedanken — Bodhicitta. Alle unsere An-
strengungen, um das Erwachen zu erlangen, unsere Meditationen
und heilsamen Handlungen, werden nur unternommen, um ande-
ren Wesen von Nutzen zu sein. Wenn wir diesen Gedanken besit-
zen, bedarf es keiner anderen Erwartungen. Wenn gewdhnliche
Wesen gliicklich sind, sind wir glicklich. Es macht uns Freude,
wenn andere gliicklich sind, weshalb wir also nicht gesondert fur
unseren eigenen Frieden und unser Gliick arbeiten miissen. Das
nennt man ,,Bodhicitta®.

Wie schon frither erwihnt, ist die Praxis guter, heilsamer Handlun-
gen eine Sache der Disziplin, eine Sache des rechten Tuns. Diese
Methoden werden schliellich zu den guten Ergebnissen fiithren,
die wir auf dem Pfad zum Erwachen anstreben. ,,Freigebigkeit und
dergleichen® bezieht sich auf die sechs Paramitas:

1. Freigebigkeit: Die Praxis der Freigebigkeit bedeutet, dass
wir unser Herz 6ffnen und unseren Geist geschmeidig machen.
Die Texte fiihren kurz zusammengefasst das Geben von mate-
riellen Mitteln, das Geben von Furchtlosigkeit und das Geben
von Dharma-Unterweisungen an. Das Teilen, was auch immer
wir besitzen, mit anderen 6ffnet die Enge des Geistes, ent-
spannt uns und macht den Geist gliicklich.

2. Ethische Disziplin: Die Dharma-Praxis des Kultivierens
von Disziplin oder ethischem Verhalten griindet sich auf das
Entwickeln von Heilsamem und das Vermeiden von Unheilsa-
mem. Indem wir Vollkommenbheit in kérperlicher, verbaler und
geistiger Disziplin erreichen oder diese zumindest verbessern,
koénnen wir die gro3en Qualititen der erwachten Wesen erlan-
gen und anderen von Nutzen sein.

3. Geduld: Die Praxis der Geduld folgt der Disziplin ethischen
Verhaltens. Geduld ist ein Gefiihl von Mihelosigkeit, Unbefan-
genheit oder Furchtlosigkeit. Geduld bedeutet nicht, dass wir
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unterwirfig oder schwach sind, sondern ist auf Tugend ge-
stitzte Stirke; es ist ein mutiger Geist. Je mehr Weisheit und
Mitgefiihl wir haben, desto stirker wird unsere Geduld sein. Da
bleibt kein Raum fir Wut oder andere negative Emotionen.

4. Freudige Anstrengung: Die vierte Paramita ist freudiges
Bemiihen oder freudige Anstrengung. Hier wenden wir bestin-
dig und mit Freude Bemiihungen auf, bis wir das Erwachen er-
langen. Manchmal stehen wir vor herausfordernden Situatio-
nen, deshalb miissen wir wissen, wie wir unser Leid in Erwa-
chen umwandeln. Wir sind voller Wertschitzung fiir die Be-
deutsamkeit des Dharma und arbeiten mit einer positiven Fin-
stellung am Studium und an der Praxis, auch dann, wenn wir
leiden.

Diese Qualititen bauen sich eine nach der anderen auf.

5. Meditative Konzentration: Die nichste ist das meditative
Gleichgewicht, was bedeutet, dass wir einen heilsam eingestell-
ten, einsgerichteten Geist aufrechterhalten. Ein in viele ver-
schiedene Richtungen flieBender Fluss wird kraftlos und seicht;
wird aber die gleiche Menge Wasser in eine einzige Richtung
kanalisiert, so wird dies zu einer michtigen Kraft. Mit dem
Geist verhilt es sich ebenso. Wenn der Geist nicht hier und dort
zerstreut, sondern voll und ganz im meditativen Zustand ge-
sammelt ist, wird er scharf und kraftvoll. Das Erwachen aller
Buddhas wurde auf diese Weise erlangt.

Aufgrund von mangelnder Achtsamkeit vergessen wir viel von
dem, was wir gelernt haben. Khunu Lama Rinpoche war fiir
sein Gedichtnis berithmt. Jahr um Jahr vergal3 er nie etwas. Ein
Monch glaubte, er habe eine spezielle Technik, irgendein Man-
tra oder eine Siddhi, die ihn dazu befihigte, und fragte ihn des-
halb: ,,Was soll ich tun, um mein Gedichtnis zu verbessern?*
Der Lama erwiderte: ,,Bewahre die Achtsamkeit.” Diese Ebene
der Achtsamkeit entspringt der meditativen Konzentration.

6. Weisheit: Die letzte Paramita ist die Weisheit, mit der wir die
Natur der Dualitit durchdringen kénnen. Das ist nicht nur eine
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Ansammlung von Informationen und Fertigkeiten. Es ist eine
geistige Schirfe, durch die wir zur direkten, giiltigen Erkenntnis
der wahren Natur aller Phanomene gelangen. Sie ist die vorran-
gige Methode zur Beseitigung der Verwirrung. Mit dieser Weis-
heit kann die das Leid und die samsarische Existenz bewirkende
Unwissenheit vollstindig zu ihrem Ende gebracht werden. Die
anderen funf Paramitas mogen Frieden und Gliick mit sich
bringen, werden aber fir sich allein genommen nicht die Ursa-
che der Freiheit von Samsara sein. Dafiir muss die sechste Voll-
kommenbheit entwickelt werden.

Die Kombination dieser sechs Vollkommenheiten ist die Haupt-
methode fur das Erlangen des vollkommenen Erwachens.

Das Erlangen des Erwachens ist nicht nur fiir uns allein, son-
dern fir alle Wesen. Das kann manchmal ein rein intellektueller
Gedanke sein; wir haben vielleicht nicht den tief empfundenen
Waunsch, dass andere Wesen von Leid frei sein mogen. Wenn
wir aber diesen Gedanken bestindig und in starkem Mal3e prak-
tizieren, wird er zu etwas Echtem werden und wir werden die
Wesen wirklich als ebenso wichtig wie den Buddha ansehen.
Ohne die Unterstitzung der Wesen koénnen wir unser Bodhi-
citta nicht vervollkommnen. Wie sollen wir ohne die Vervoll-
kommnung von Bodhicitta die Buddhaschaft erlangen?

(Gyaltsen 2015, deutsch, §.50-57)

Die Schulung im ausfithrenden Bodhicitta anhand der sechs Para-
mitas Uber die finf Pfade und die zehn Bhumis wird in Gampopas
,»Der kostbare Schmuck der Befreiung* in den Kapiteln 11-19 aus-

tihrlich gelehrt.

3.1.1.2. Die vier Unermesslichen

Mgen meine Miitter, alle Wesen, die so unermesslich wie der Raum sind,

gliicklich sein und die Ursachen von Gliick besitzen.
Mogen sie vom Leid und den Ursachen des Leids getrennt sein.

Miigen sie von dem Gliick, das von Leid frei ist, nicht getrennt sein.
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Miigen sie in Gleichmut verweilen, unvoreingenommen und frei
von Anbafiung und Ablebnung.

Das ist die Rezitation und Praxis der vier Unermesslichen. Den
Lehren des Buddha zufolge nimmt man an, dass alle Wesen
zum einen oder anderen Zeitpunkt einmal unsere Mutter gewe-
sen sind und uns, als wir Kinder waren, Freundlichkeit und
Giite erwiesen haben. Sie umsorgten uns mit Geduld und Ver-
stindnis und waren sogar bereit, ihr eigenes Leben fir uns zu
geben. Wenn du es vorziehst, deine Mutter nicht in dieser Art
zu betrachten, dann denke an die Person, die dir am nichsten
steht, sei es ein Freund, eine Verwandte oder ein Kind, und
schau dann in gleicher Weise auf alle Wesen. Wir kénnen diese
Methode anwenden, um uns daran zu erinnern, wie viel Freund-
lichkeit und Giite wir von unserer Mutter oder einer uns freund-
schaftlich eng verbundenen Person erfahren haben, um dann
dieses Gefuhl auf alle Wesen auszudehnen.

Unermesslich wie der Raum — das ist ein so wundetrbarer Ge-
danke! Er transzendiert unseren selbstbezogenen und engstirni-
gen Geist. Schon allein das Horen dieser kraftvollen Worte er-
muntert uns zur Entwicklung einer weiten, umfassenden Denk-
weise. So wie der Raum unermesslich ist, gibt es unendlich viele
Wesen, dass wir sie gar nicht alle zahlen kénnen.

Jede Zeile bezieht sich auf einen der vier unermesslichen Ge-
danken bzw. eine der vier grenzenlosen Geisteshaltungen: Lie-
bende Giite, Mitgefiihl, Mitfreude und Gleichmut. Dies ist eine
ganz entscheidende Praxis. Ganz gleich, ob wir Dharma-Prak-
tizierende sind oder nicht, die Praxis dieser vier Gedanken ist
fir alle wichtig. Ohne sie gibe es keinen Frieden auf der Welt.
Sie wandeln unsere Umwelt in etwas Positives um.

Zusammengenommen sind diese vier Unermesslichen eine be-
sondere Methode zur Verstirkung unseres Bodhicitta. Sie sind
sowohl das Ziel, das wir erreichen wollen, als auch die Praxis,
die wir ausiben, um es zu erreichen. Sie wurden in die Form
eines leicht zu erinnernden Gebetes gebracht, damit wir uns
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stets darauf besinnen, diese Gedanken in jedem Augenblick
umzusetzen. Lasse sie nicht einfach im Gebetsbuch. Wenn du
z.B. jemandem begegnest, den du nicht magst, ist es hilfreich,
dieses Gebet immer und immer wieder zu wiederholen, um
seine Bedeutung in dein Herz aufzunehmen.

Wir beginnen mit dem Praktizieren von Liebe oder liebender
Giite. Normalerweise ist unsere Liebe von Bedingungen abhin-
gig und hingt eher mit Anhaftung an die, die wir mogen und
denen wir uns nahe fithlen, zusammen. Als Folge davon emp-
finden wir nicht viel Liebe fiir die, die uns hassen. Hier entwi-
ckeln wir ein altruistisches Gefiihl, das sich ausnahmslos auf alle
Wesen bezieht. Die Entwicklung dieser geistigen Einstellung
von grenzenloser Liebe ist eine besondere Grundlage fiir die Ver-
wirklichung von Mahamudra, die ohne Mitte oder Grenzen ist.

Mit allen Wesen als Unterstitzung unserer Praxis hat diese Me-
thode eine grof3e Wirkung. Selbst Gifte konnen sich in Medizin
umwandeln; Waffen verwandeln sich aufgrund der Kraft der
Erfahrung eines solchen Geistes in Blumen. Wenn ich tief in
einem Problem stecke und mich schlief3lich davon befteie, fithle
ich mich tbergliicklich. Genau das wiinsche ich den Wesen, die
alle einmal meine Mutter gewesen sind. So wie ich mich nach
Gliick sehne, wiinschen sie es sich auch. Ich wiinsche und bete,
dass sie es, zusammen mit den Ursachen von Glick, erreichen
konnen.

Es ist wichtig, dass wir hier nicht nur auf das Glick, sondern
auch auf die Ursachen von Glick schauen. Wir beachten die
Ursachen von Gliick — all die heilsamen Gedanken und Prakti-
ken einschlieBlich der zehn heilsamen Handlungen —, um Glick
zu erlangen. Wir machen Fortschritte, indem wir lernen, was
diese Ursachen sind, wie wir sie kultivieren und mit welchen
Methoden wir sie ansammeln kénnen.

Der zweite unermessliche Gedanke ist Mitgefiihl. Die zahl-
losen Wesen brauchen Gliick, doch sie leiden ununterbrochen.
Dabher kultivieren wir Mitgefithl und sprechen Gebete, um all
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ihre Leiden zu beenden. Auch hier ist unser Augenmerk auf die
Befreiung von den Ursachen des Leids gerichtet und nicht nur
auf die Erfahrung von Leiden. Solange es die Ursachen von
Leid gibt, wird das Leiden zwangslaufig friher oder spiter ein-
treten. Hier beten wir um die Beendigung der Leiden. Manche
Menschen befinden sich in einem derartigen Zustand von Leid,
Hoffnungslosigkeit und Hilflosigkeit, dass sie Selbstmord bege-
hen. Wir opfern so viel, um ein bisschen Gliick in diesem Leben
zu erlangen, und manchmal kénnen uns diese Opfer grolen
Schmerz verursachen. Durch das Studium des Dharma kénnen
wir lernen, fir alle, die leiden, Mitgefiihl zu entwickeln.

Im Allgemeinen ist es leichter, Mitgefiihl fir die Leidenden zu
entwickeln als fir diejenigen, die die Ursachen fiir das Leiden
schaffen. Dieser Vers erinnert uns daran, dass wir auch fiir die-
jenigen, die Fehler machen und Probleme verursachen, Mitge-
fuhl entwickeln mussen. Wit sollen erkennen, dass eine Person
in dem Moment, in dem sie ein Problem schafft, bereits leidet
und auflerdem die Ursachen fiir noch mehr kiinftiges ILeid
schafft. Hier herrscht manchmal ein Missverstindnis und man-
che Menschen sagen: ,,Ich kann kein Mitgefiihl fir Leute ent-
wickeln, die einen Fehler begehen, denn dann wiirde ich mich
ja tber ihr Tun freuen.“ Wir freuen uns aber nicht tber den
Fehler, sondern sehen die ganze Situation. Das Mitgefthl fiir
Ubeltiter entsteht aus dem Verstindnis des Leids, das sie damit
tir sich selbst verursachen. Sie sind die wirklichen Opfer ihrer
negativen Handlungen. Wenn es moglich ist, kénnen wir sie
sanft und mitfihlend bitten, keine weiteren Ursachen fur Lei-
den zu schaffen. Aber wenn keine Chance besteht, dass dies
geschieht, konnen wir nur Gebete sprechen und hoffen, dass
sie eines Tages thr Weisheitsauge 6ffnen, ihren Irrtum erkennen
und aus ihrer Verblendung erwachen.

Der dritte unermessliche Gedanke ist die Mitfreude oder der
Wunsch, dass das Gliick anderer lange wihren mége. Dies wen-
det sich gegen die Entwicklung von Eifersucht. Gliick ist etwas
Grenzenloses; unser eigenes Gliick wird nicht weniger, wenn
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jemand anderes Erfolg hat. Wenn Menschen Glick haben, soll-
en wir uns ihrem Glicklichsein anschlieBen und dafiir beten,
dass sie diesen Zustand bewahren. Wenn wir tiber Liebe und
Mitgefiihl verfiigen, wird die Mitfreude leichter entstehen. So
wie wir uns Glick fir uns selbst winschen, miissen wir auch
lernen, uns Uber das Gliick anderer Wesen zu freuen, selbst
wenn sie unsere Feinde sind.

Der vierte unermessliche Gedanke ist Gleichmut, der sich auf
einen uneingeschrinkten Geist ohne Grenzen bezieht. Damit
ist nicht ein Gefiithl von Gleichgtiltigkeit oder Teilnahmslosig-
keit gemeint, das Recht und Unrecht nicht unterscheiden kann.
Gleichmut ist frei von Anhaftung oder Abneigung, ein unvor-
eingenommener Geist, der liebevolle Zuwendung und Mitge-
fihl fir alle entwickelt. Die Liebe und das Mitgeftihl, die wir fir
unsere Verwandten, Freunde und Familienangehorigen empfin-
den, sollen in gleichem Mal3e auf alle Wesen gerichtet werden.
Wir haben den Wunsch, dass alle Wesen lernen, frei von An-
haftung und Abneigung zu sein und im Gleichmut zu verweilen,
der Geistesqualitat, die jedem helfen kann, Mitgeftihl zu entwi-
ckeln. Wenn wir dieses Gebet sprechen, verweilt unser Geist in
diesem Zustand.

Dieses Gebet kann jederzeit gesprochen werden, nicht nur im
Verlauf einer Praxissitzung. Das bietet sich vor allem dann an,
wenn wir uns vor eine schwierige Situation gestellt sehen. Wir
wissen nicht, ob unsere Gebete anderen Wesen Glick bringt,
aber wir kénnen sicher sein, dass eine solche Praxis uns selbst
Glick und Harmonie bringt. Ob es anderen niitzt oder nicht,
uns wird es jedes Mal Nutzen bringen.

So wie Leid verursachende Emotionen und Gedanken der Wut
und des Hasses uns zusammen mit anderen zerstoren werden,
wird unser Wunsch, dass alle Wesen gliicklich sein mdégen,
thnen und uns Harmonie und Frieden bringen.

Die Praxis der vier Unermesslichen ist die unentbehtliche
Grundlage, von der ausgehend Bodhicitta hervorgebracht und
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praktiziert wird. Sie sind eine wesentliche Vorbedingung, um
auch der sikularen und profanen Welt Frieden zu bringen.
Unternimm also jede Anstrengung, damit sie sich in Deinem
Geist verwurzeln.

(Gyaltsen 2015, dentsch, §.58-61

3.1.1.3. Sieben Zweige Gebet

Verneigung, Gabendarbringung, Bekenntnis,
Erfrenen, Erbitten und Ersuchen,

das Wenige, das ich an Heilsamem angesammelt habe,
widme ich vollkommen dem vollendeten Erwachen.

Dieses Sieben Zweige Gebet fasst die tiefgriindige und weit um-
fassende Bedeutung der Dharma-Praxis zusammen, insbeson-
dere die der Ansammlung von Verdienst und Weisheit. Es wird
sowohl im System des Vajrayana als auch des Sutrayana prakti-
ziert. Im Vajrayana haben wir z.B. das wunderschone, von
Drikung Kyobpa Jigten Sumgon verfasste Serkhangma-Gebet.

Hier erscheinen alle Elemente in einem Vers.

1. Visualisiere voller Hingabe und Vertrauen im Raum vor
und tber dir all die erwachten Wesen. Fuihre korperlich
oder geistig Niederwerfungen aus, wihrend du die hervor-
ragenden Qualititen des Buddha preist. So den erwachten
Wesen Ehre zu erweisen ist ein Heilmittel gegen unseren
Stolz und unsere Arroganz.

2. Bringe konkret oder vorgestellt grenzenlose Gaben dar,
einschlief3lich die deines Korpers, deiner Sprache, deines
Geistes und der Wurzeltugenden. Diese Praxis der Frei-
giebigkeit ist das Heilmittel gegen Anhaftung und Geiz.

3. Reinige alle unheilsamen Handlungen und Leid verursa-
chenden Emotionen, ohne dass irgendetwas zurtckbleibt.
Dies ist das Heilmittel gegen Verdunkelungen und Ver-
schleierungen.
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4. Freue dich tiber die ausgezeichneten Qualititen der Erlan-
gung des Erwachens sowie tiber alle heilsamen Handlun-
gen, die von allen iiberall ausgefithrt wurden. Dies ist ein
Heilmittel gegen Eifersucht.

5. Konzentriere dich auf alle Buddhas, Bodhisattvas und gro-
Ben Lehrer. Bitte sie aus tiefstem Herzen und in aller Auf-
richtigkeit, das Rad der Dharma-Lehren zu drehen,
wodurch alle unsere Tauschungen, die die Wurzelursache
unseres Leids sind, vertrieben werden. Das Licht der
Dharma-Lehren ist das Heilmittel gegen Unwissenheit.

6. Denke tiber die Natur aller zusammengesetzten Phino-
mene nach, und wie nicht nur gew6hnliche Wesen, son-
dern auch die groBlen Erwachten dahinscheiden miissen.
Flehe all die Buddhas, Bodhisattvas und grof3en Lehrer an,
nicht ins Parinirvana einzugehen, sondern fiir das Wohl der
gewohnlichen Wesen in dieser Welt zu bleiben. Dies ist ein
Heilmittel gegen Faulheit.

7. Der siebte Zweig ist die Widmung dieser Meditationsprak-
tiken. Sammle im Geist allen Verdienst und alle Weisheit —
alle jemals angewandten Tugenden und ausgefithrten heil-
samen Handlungen — und widme sie dem Erlangen des
vollstindigen Erwachens fiir das Wohl aller gewohnlichen
Wesen. Auf diese Weise wird das angesammelte Heilsame
nicht um kleiner Ziele willen vergeudet, sondern gewidmet,
um das optimale Resultat herbeizufithren: das absolute
Ziel. Das ist das Heilmittel gegen die Anhaftung an Besitz.

Mit diesen sieben geschickten Methoden verfiigen Praktizie-
rende Uber eine ausgezeichnete Moglichkeit, die groflen An-
sammlungen von Verdienst und Weisheit anzuhdufen und ihre
Bodhicitta-Meditation zu verfeinern. Damit konnen sie leicht
die Erfahrung von Bodhicitta und Leerheit machen.

(Gyaltsen 2015, deutsch, S.67-61)



3.2. Die Hauptpraxis

3.2.1. Erzeugung des Deva im Allgemeinen

Mit der Praxis des Deva nehmen wir die drei Kayas (Dharmakaya,
Sambhogakaya und Nirmanakaya) in den Pfad auf. Der Deva
manifestiert sich aus der Sphire des Dharmakaya (Korper der
Wirklichkeit), der allesdurchdringende Leerheit und urspriingliche
Weisheit ist, formlos und ungekiinstelt. Alle Phinomene entstehen
aus dem Dharmakaya und 16sen sich in ihm auf. Untrennbar von
Weisheit und reinem Mitgefiihl nimmt der Deva eine Sambhoga-
kaya-Form (Korper des Genusses oder Korper der vollkommenen
Hilfsmittel) an, die leuchtend und substanzlos ist, unendliche er-
leuchtete Qualititen entfaltet, die ausnahmslos allen fithlenden
Wesen zugutekommen. Die ungehinderten, mitfiihlenden, er-
leuchteten Aktivititen des Deva, die allen fithlenden Wesen zu-
gutekommen, sind der Nirmanakaya (Korper der vollkommenen
Ausstrahlung).

Der Zweck, uns selbst als Deva zu erzeugen, der vollstindig er-
leuchtet ist, besteht darin, unsere zufillige samsarische Natur zu
reinigen — unsere verblendeten Ansichten tber die inharente Exis-
tenz eines ,,Selbst, unsere dualistischen Gedanken von ,,Selbst*
und ,,Anderen® und das Karma, das als Ergebnis unserer Verblen-
dungen geschaffen wurde — und dadurch unsere erleuchtete Natur
zu enthillen. Wie Kyobpa Jigten Sumgén im ,,Gongchig* sagt:

Die Buddha-Natur, die von Natur aus vollkommen tein ist, be-
sitzt die FEigenschaften des Resultates der Trennung [von hin-
zugekommenen Verunreinigungen|. (Sobisch 2020, 147)

Wie es von Kyobpa Jigten Sumgén im ,,Gongchig® aufgezeigt
wird, ist es moglich, uns selbst als Deva zu erzeugen, weil unsere
Buddha-Natur und die Natur des Deva urspriinglich untrennbar
sind, sodass wir weder einen Deva erzeugen, der nicht existiert,
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noch einen Deva erzeugen, der von unserer Buddha-Natur ge-
trennt ist. Alle fihlenden Wesen besitzen die gleiche Natur wie
Buddhas, Bodhisattvas und Devas. Wir besitzen also urspriinglich
die natiirlichen Eigenschaften des Deva. Unsere Buddha-Natur
wird nur durch unsere hinzugekommenen Verunreinigungen ver-
dunkelt.

Aullerdem schrieb Kyobpa Jigten Sumgon, der ein Meister des ab-
hingigen Entstehens war, im ,,Gongchig*:

Man muss wissen, wie man die Gottheit durch die Verbindung
des abhingigen Entstehens verwirklichen kann.
(Sobisch 2020, 708)

Mit der reinen Motivation, die fithlenden Wesen zu befteien, und
aus groflem Mitgefiihl, erstellte Kyobpa Jigten Sumgon auf ge-
schickte Weise diese Praxis, um uns zu befihigen, die Ursachen
und Bedingungen fiir die Verwirklichung des Deva anzusammeln.
Insbesondere stlitzt sich die Praxis auf:

e unsere Buddha-Natur, die urspriinglich untrennbar mit
dem Deva verbunden ist,

e unsere eigenen Korperelemente, Aggregate (die fiinf Skan-
dhas'), Gebrechen usw.,

e die Vasen-Einweihung,

e den spezifischen Erzeugungsprozess, die Form, den Aus-
druck und die Attribute des Deva sowie die Mantras, die
dazu bestimmt sind, unsere Verunreinigungen zu reinigen
und Verdienst und Weisheit anzusammeln,

e das Erzeugen von kraftvollem Bodhicitta als Lebenskraft
des Deva.

W Skandbas oder Aggregate sind fiinf Merkmale, die ein fithlendes Wesens aus-
machen: die Form, das Gefiihl, die Wahrnehmung, die geistigen Gestaltungen
und das Bewusstsein.
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In der Tat ist Bodhicitta auch das wirksamste Gegenmittel gegen
das Festhalten am Selbst, das unsere Erleuchtung behindert. Durch
die eifrige Praxis des Deva, die diese giinstigen Bedingungen mit
einbezieht, werden wir schlieBlich erkennen, dass es kein festes und
dauerhaftes ,,Ich* gibt, und dadurch Dualitit und das Greifen nach
einem Hgo transzendieren, eine reine Sicht erstellen sowie ur-
spriingliche Helligkeit und urspriingliches Weisheitsgewahrsein
mit lebhafter Klarheit erfahren. Es besteht kein Zweifel, dass wir
dieses Ergebnis erreichen kénnen.

Es gibt vier sehr wichtige Aspekte, die bei der Erzeugung des Deva
zu berticksichtigen sind: Klarheit, Reinheit, fester Stolz und un-
trennbares Bodhicitta.

Klarheit bedeutet, die Erscheinung des Deva klar, lebendig und
vollstindig zu visualisieren, einschlief3lich der Attribute, der Kor-
perhaltung, der Ausstattung usw. Gleichzeitig sollte man ihn als
illusionsgleich betrachten, wie einen Regenbogen am Himmel,
ohne inhdrente Existenz. Das Licht des Regenbogens ist das Licht
der transzendentalen Weisheit und des Mitgeftihls. Die Natur eines
Regenbogens ist untrennbar mit der Leerheit verbunden, daher ist
er die Vereinigung von Erscheinung und Leerheit. Wie in ,,Her-
zensunterweisungen fir den buddhistischen Weg® aufgefihrt,
sagte Drikung Bhande Dharmaradza:

Die Klarheit der Erscheinungen ist wie Indras Bogen.
Sie ist unvermischt, lebhaft, vollstindig und substanzlos.

Gib das Greifen nach ihnen auf.
Dies ist mein Herzensrat.

(Gyaltsen 2016, dentsch, Bd.2, $.29))

Da Bodhicitta die Lebenskraft eines jeden Deva ist, wird der Deva
natirlich, ungehindert und klar erscheinen, wenn unser Geist von
Weisheit und Mitgefiihl durchdrungen ist.

Reinheit bedeutet, sich an die erleuchteten Qualititen, die jedes
Attribut reprisentiert, zu erinnern und dariiber zu meditieren und
sich zu bemiihen, die Hindernisse zu reinigen, die verhindern, dass
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diese Qualititen unserer eigenen Buddha-Natur offenbar werden.
Der Deva, den wir visualisieren, ist ein Buddha, die Verkorperung
des vollkommenen Bodhicitta, die untrennbare Vereinigung von
objektfreiem Mitgefiihl und Weisheit, deren Zweck einzig und
allein darin besteht, den fihlenden Wesen zu nitzen. Die Attribute
zeigen die unvorstellbaren erleuchteten Qualititen, die sich in die-
sem reinen Bodhicitta-Geist, dem Geist aller Buddhas, manifestie-
ren. Die Einheit von Form und Leerheit ist die Reinheit der Form.
Die Meditation dariiber reinigt die karmischen Prigungen des
dualistischen Ergreifens, das sich auf unseren Korper und die Er-
scheinungen im Allgemeinen bezieht.

Meditiere beim Rezitieren des Mantra in gleicher Weise tiber die
Sprache des Deva und erkenne die leere Natur des Klanges; er ist
wie ein Echo, leer von innewohnender Existenz. Die Einheit von
Klang und Leerheit ist die Reinheit des Klanges. Die Meditation
dartber reinigt die karmischen Pragungen des dualistischen Ergrei-
fens, die sich auf unsere Sprache und Klinge im Allgemeinen be-
ziehen.

Meditiere und erfahre in gleicher Weise die leere, raumgleiche Na-
tur des Geistes. Sei dir bewusst, dass die Gedanken, die in der
raumgleichen Natur des Geistes auftauchen und sich wieder auflo-
sen, Bewegungen des Geistes des Deva sind, ein Spiel des ur-
springlichen Weisheitsgewahrseins. Die Einheit von Gewahrsein
und Leerheit ist die Reinheit des Geistes. Dartiber zu meditieren
reinigt die karmischen Priagungen des dualistischen, auf Gedanken
bezogenen Ergreifens. Wenn wir uns an diese Eigenschaften er-
innern und unser Geist unverfilscht im Zustand der Weisheit und
des Mitgeftihls verweilt, werden alle Attribute des Deva ganz na-
tiurlich erscheinen. Wie in ,,Herzensunterweisungen fir den
buddhistischen Weg* aufgefiihrt, sagte Drikung Bhande Dharma-
radza:

Reine Achtsamkeit ist wie eine Gebetskette aus Juwelen.
Sie entfaltet ihre verschiedenen Qualititen, eine nach der
anderen.



Die Praxis des Sadhana 71

Jede davon ist erfordetlich.
Dies ist mein Herzensrat.

(Gyaltsen 2016, dentsch, Bd.2, §.30)

Es sind Klarheit und Reinheit, die unsere gewohnliche Sicht auf
den Korper reinigen, Unwissenheit und Selbstergreifen tberwin-
den und zur Erlangung des Sambhogakaya fithren.

Fester Stolz, manchmal auch ,Vajra-Stolz* oder ,gottlicher
Stolz*“ genannt, bedeutet, die feste Uberzeugung zu haben, dass
man tatsichlich die Gottheit ist und das Mitgefiihl und die Weis-
heit des Deva sowie die Kraft seines Korpers, seiner Sprache und
seines Geistes erreichen kann. Wir sind zuversichtlich, dass wir die
Krankheit heilen kénnen. Wir sind nicht unser gewohnheitsmafi-
ges ,,Selbst®, das ein Wesen aus Fleisch, Blut und Knochen ist,
sondern wir sind Parnashavari, die Mutter der Buddhas der drei
Zeiten. Wir haben dieses Vertrauen, weil der Deva in uns selbst ist.

Wie bereits erwahnt, ist die Natur des Deva in erster Linie unsere
eigene wahre, urspriingliche, ungeschaffene Buddha-Natur. Sei dir
also voll und ganz bewusst, dass dein Korper untrennbar mit dem
Regenbogenkorper des Deva verbunden ist, dass deine Mantra-
Rezitation untrennbar mit der echogleichen Sprache des Deva
verbunden ist und dass deine Gedanken untrennbar mit dem Spiel
des Weisheitsgewahrseins des Deva verbunden sind. Sich dessen
bewusst zu sein und ununterbrochen in dieser Natur zu verweilen
ist fester Stolz. Wie in ,,Herzensunterweisungen fiir den buddhis-
tischen Weg* aufgefiihrt, sagte Drikung Bhande Dharmaradza:

Fester Stolz ist wie das Juwel des Helden.
Es ist nicht notwendig, au3erhalb zu suchen,
da er von Anfang an in vollem Umfang besteht.
Begreife deine eigene wahre Natur.
Dies ist mein Herzensrat.

(Gyaltsen 2016, dentsch, Bd.2, §.32)

Fester Stolz entsteht ganz natiirlich, wenn der Geist von Bodhicitta
durchdrungen ist. Bodhicitta ist die Lebenskraft aller Devas. Es ist
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so wesentlich, dass Kyobpa Jigten Sumgoén untrennbares Bodhi-
citta als einen vierten Aspekt hinzufiigte, der fiir die Praxis des
Deva notwendig ist. Da jeder Aspekt des Deva eine reine Manifes-
tation von Bodhicitta ist — und die Intention aller Buddhas un-
trennbar mit Bodhicitta verbunden ist —, ist Bodhicitta das Riick-
grat der gesamten Praxis.

Wir missen uns nicht nur unserer Untrennbarkeit vom Deva be-
wusst sein, sondern auch der Untrennbarkeit der relativen Wahr-
heiten aller Phinomene von der letztendlichen Wahrheit (oder
letztendlichen Realitit), d.h. ihrer Leerheit. Das Feststellen der Un-
trennbarkeit der beiden Wahrheiten — der relativen Wahrheit und
der letztendlichen Wahrheit — und das Betrachten von allem auf
diese Weise wird ,,reine Sicht* genannt; sie ist ungehindert und frei
von Verdunkelungen. Reine Sicht kontinuierlich mit Achtsamkeit auf-
rechtzuerhalten — auch nach der Praxissitzung — ist die wahre Praxis.

Wenn Bodhicitta, Samadhi und die reine Sicht, dass Parnashavaris
Natur und unsere wahre Natur urspringlich untrennbar sind, zu
jeder Zeit, auch nach unserer Praxissitzung, aufrechterhalten wer-
den koénnen, wird jede Aktivitit unseres Korpers, unserer Sprache
und unseres Geistes zur Buddha-Aktivitit. Alle unsere Handlun-
gen werden heilsam sein; z.B. wird das Essen zu einer Festtagsdar-
bringung. Ohne jede absichtliche Visualisierung wird unsere Um-
gebung auf natiirliche Weise zu einem reinen Land, das mit un-
erschopflichen erleuchteten Qualititen ausgestattet ist, unser Kor-
per wird auf natiirliche Weise zu einem reinen illusionsgleichen
Weisheitskorper, alle fiihlenden Wesen werden auf natirliche
Weise zu erleuchteten Wesen und jeder Korper wird wie ein Re-
genbogen uberweltlicher Weisheit und tiberweltlichen Mitgefthls
sein. Jeder Klang wird ein echoartiges Mantra sein, der Ausdruck
von Mitgefithl und Weisheit eines Buddha. Jeder Gedanke wird aus
dem weiten und tiefen Weisheitsgeist eines Buddha kommen. So
wird unser Geist klar, leuchtend, freudig und ohne Begrenzung
oder Fixierung. Es ist diese Verbindung von unauthérlichem Mit-
gefithl und der Weisheit der Leerheit, die Unwissenheit und Grei-
fen nach einem Selbst iiberwindet und uns der Erlangung von
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Mahamudra niherbringen wird. In diesem Zustand des Gleich-
muts sind alle Phinomene wie Raum, ohne Merkmale; sie sind
vollkommen reines, klares Licht. Wie in ,,Der kostbare Schmuck
der Befreiung* zitiert, hei3t es im Hevajra-Tantra:

Es gibt weder Meditation noch Meditierenden, weder Gottheit
noch Mantra. Die Buddhas und ihre Mantras |...] weilen voll-
kommen im wahren Sein, frei von allen Ausschmiickungen.

(Gampapa 1998, 252)

Die Erzeugung eines Deva erfolgt auf eine von vier Arten. Jede
davon reinigt eine der vier Arten, auf die ein Wesen geboren wer-
den kann: die Erzeugung durch fiinffaches Erwachen reinigt die
Geburt aus dem Mutterleib in finf Schritten; die Erzeugung durch
vier Vajra-Rituale reinigt die Geburt aus dem Ei in vier Schritten;
die drei Vajra-Rituale reinigen die Geburt aus Hitze und Feuchtig-
keit in drei Schritten; und die augenblickliche Erzeugung reinigt die
wundersame Geburt. Doch auch, wenn jede dieser vier Arten der
Visualisierung einer der vier Geburtsarten entspricht, reicht es ei-
gentlich aus, eine von ihnen zu praktizieren, um alle vier zu reini-
gen.

In diesem Parnashavari-Sadhana geschieht die Erzeugung augen-
blicklich, denn in einem Augenblick der Vergegenwirtigung mani-
festiert man sich als vollstindige Parnashavari, wie ein Fisch, der
aus dem Wasser springt. Dies entspricht einer reinigenden, wun-
dersamen Geburt, die ohne die Notwendigkeit von Gebidrmutter,
Ei oder gar Hitze und Feuchtigkeit als Geburtsbedingungen statt-
findet. Auf diese Weise entstehen Wesen, die besonders feinstoff-
liche Korper haben, z.B. niedere Wesen wie Hollenwesen, hung-
rige Geister, Damonen, Geistwesen und einige Nagas; unsichtbare
Wesen einschlie3lich Viren und Bakterien; aber auch hohere We-
sen wie Padmasambhava, det auf wundersame Weise in einem Lo-
tus geboren wurde; sowie die weillen und griinen Taras, die auf
wundersame Weise durch die Trinen von Avalokiteshvara gebo-
ren wurden.
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Man stellt sich einfach als Deva vor, ohne irgendwelche Vorstufen,
ohne zunichst den Sitz des Mandalas und des Deva aufzubauen,
die Keimsilbe auf den Sitz zu stellen usw., wie es in den Visualisie-
rungen anderer Erzeugungsarten tblich ist. Die augenblickliche
Erzeugung von Parnashavari erlaubt es, andere auf wundersame
Weise geborene Wesen, wie z.B. Viren effektiver zu iiberwinden.

Wie Kyobpa Jigten Sumgén im ,,Gongchig® sagt:

Augenblicklich als Gottheit zu agieren, ist ein tiefgreifender,
entscheidender Punkt. (Sobzsch 2020, 707)

Die augenblickliche Erzeugung als Deva ist tiefgreifend und ent-
scheidend, weil unsere Natur und die Natur der Devi Parnashavari
vom Ursprung her untrennbar miteinander verbunden sind. Unse-
ren Korper, unsere Sprache und unseren Geist auch nur fiir einen
Augenblick als gewohnlich anzusehen, ist ein Fehler und wird uns
daran hindern, den Deva zu vollenden. Daher ist es sehr tiefgrei-
fend und entscheidend, den Deva in einem Augenblick der Erin-
nerung vollstindig hervorzubringen.

Es gibt zwei Arten der Deva-Praxis: Die eine enthalt am Ende eine
Auflésung und die andere nicht. In diesem Sadhana gibt es keine
Auflésung. Die Auflésung ist notwendig, wenn du in deiner ge-
wohnlichen Form einen 4ulleren Deva in den Raum vor dir oder
Uber dir einlddst und dir die dulere Umgebung als das reine LLand
des Deva und die fihlenden Wesen darin als Dakas und Dakinis
des reinen Landes vorstellst.

Wenn du dich jedoch als alleinigen Deva manifestierst, werden die
Umgebung und die fithlenden Wesen nicht gezielt als in reine Lin-
der und erleuchtete Wesen transformiert visualisiert; und wenn du
den festen Stolz, vom Deva ungetrennt zu sein, kontinuierlich
aufrechterhiltst, besteht keine Notwendigkeit fiir eine Auflésung.
In diesem Fall geht die Heilung weiter und wird dadurch machti-
ger. Viele Praktiken der Kriya- und Charya-Tantras, einschlief3lich
diesem Parnashavari-Sadhana, beinhalten keine Auflésung.
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3.2.2. Das Leerheits-Mantra

Nach dem Hervorbringen von Bodbicitta und der 1 erdienstansamminng
rezitiert man das Folgende:

OM SWABHAWA SCHUDDHAH SARWA DHARMAH
SWABHAW.A SCHUDDHO HANG.

Das besagt, dass alle Phéinomene
seit jeher von Natur ans vollkommen rein sind.

Das Mantra bedeutet, dass die Natur aller Phinomene rein und seit
anfangsloser Zeit ohne inhdrente Existenz ist.

Sowohl das dullere Universum als auch unsere Korper bestehen
aus den funf Elementen (Erde, Wasser, Feuer, Wind und Raum),
deren Essenz die flinf weiblichen Buddhas, die Gefihrtinnen der
fiinf Dhyani-Buddhas, sind."” Thre Natur ist Dharmakaya, die alles
durchdringende Leerheit. Daher ist die essenzielle Natur der funf
Elemente und aller Dinge, die sich aus den funf Elementen zusam-
mensetzen, rein und leer von inhirenter Existenz. In unserem ei-
genen Geist und dem aller Wesen im Universum haben die fiinf
storenden Emotionen dieselbe Essenz wie die funf Dhyani-
Buddhas. Daher ist die wesentliche Natur der stérenden Emotio-
nen im Geist rein und leer von inhdrenter Existenz.

Alle fihlenden Wesen und das dullere Universum haben somit die
gleiche wesentliche Natur wie die fiinf Dhyani-Buddhas und ihre
Gefihrtinnen. Nur aus Unwissenheit nehmen wir das dul3ere Uni-
versum und die Wesen in ihm, einschlieBlich des ,,Selbst* und der
,2Anderen®, so wahr, als besidl3en sie inhdrente Existenz. Tatsich-
lich entstehen das dullere Universum und die fithlenden Wesen
aber in Abhingigkeit von Ursachen und Bedingungen.

12 Die flinf weiblichen Buddhas sind: Wei3e Tara, die Gefihrtin von Buddha
Vairocana; Buddha Locana, die Gefihrtin von Buddha Akshobhya; Mamaki,
die Gefihrtin von Buddha Ratnasambhava; Pandara, die Gefihrtin von
Buddha Amitabha; und Grine Tara, die Gefihrtin von Buddha Amogha-
siddhi.
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Mit anderen Worten, ihre Existenz besteht nur als relative Waht-
heit. Wir verfehlen die Erkenntnis, dass alles letztlich rein und leer
von inhirenter Existenz ist. Durch das Praktizieren von Bodhicitta
konnen die hinzugekommenen Prigungen des dualistischen Grei-
fens nach ,,Selbst“ und ,,Anderen® gereinigt werden. Dartiber hin-
aus entstehen alle Phanomene in Samsara in Abhingigkeit von-
einander und kénnen den finf Aggregate zugeordnet werden, die
im Wesentlichen die funf Weisheiten der Buddhas sind und deren
Natur Reinheit und Leerheit ist.

Wenn unser Geist gereinigt und mit Bodhicitta versiegelt ist, wer-
den die relativen Phinomene daher als Licht oder als illusi-
onsgleiche Manifestationen der letztendlichen Wirklichkeit von
Reinheit und Leerheit erfahren. Auf diese Weise werden die rela-
tive Wahrheit und die letztendliche Wahrheit als eine einzige, un-
trennbare Einheit verstanden. Im Mahamudra-Zustand, in dem
man die Untrennbarkeit der beiden Wahrheiten — der relativen und
der letztendlichen — erkennt und alles jenseits der Konzepte von
Existenz und Nicht-Existenz auf diese Weise betrachtet, ist man
frei von Verdunkelung. Wenn wir sehen, dass alles rein ist, wird
der Ozean des Leidens zu einem Ozean der Gluckseligkeit. Ganz
Samsara wird geleert.

Die folgende Erklirung des Leerheits-Mantra wird von S.E. Gar-
chen Rinpoche im YouTube-Video ,,Sechs Mantras und sechs
Mudras® gegeben (wobei die Mudra fir dieses Mantra die erste ist,
die er vorfihrt):

Nichts existiert von Natur aus; alles ist Leerheit. Jedoch, ob-
wohl nichts wirklich existiert, kbnnen wir alles sehen. Wir kon-
nen Buddhas und fithlende Wesen sehen, das Universum und
die Wesen. Was sehen wir? Alles entsteht durch einen von-
einander abhingigen Zusammenhang. Aus Bodhicitta entste-
hen die reinen Linder und aus dem Festhalten am Selbst ent-
stehen die sechs Bereiche von Samsara — und auch sie sind nur
wie eine hinzukommende Verschmutzung. So verwandeln wir
alles Unreine in etwas Reines.
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Die Mudra wird unter Einbeziehung von Kérper (Gestik), Spra-
che (Mantra) und Geist (Visualisierung und Meditation) ausge-
fihrt. Die Mudra wird mit den Hinden ausgefiihrt, die zehn
Finger haben. Was die Symbolik der zehn Finger anbelangt: Im
Geist befinden sich die funf stérenden Emotionen. Wenn sich
der Geist mit Bodhicitta verbindet, werden sie zu den finf
Buddha-Familien. Der du3ere Korper besteht aus den finf Ele-
menten. Wenn man sich mit Bodhicitta verbindet, werden sie
gereinigt und verwandeln sich in die funf Mutter. Kurz gesagt,
der Korper hat die Natur der finf Buddha-Familien Yab-Yum.
Somit ist der Korper auch mit den dulleren fiinf Elementen ver-
bunden. Die duflere natiirliche Umgebung — die Biume und
Pflanzen, die Wilder, Kriuter und Getreide — sind alle mit dem
Himmel und der Etrde verbunden; alles entsteht aus den finf
Elementen.

Im inneren Geist, dem mentalen Kontinuum — im Geist aller
Buddhas — sind die funf Weisheiten. Wenn die funf stérenden
Emotionen reifen, werden sie zu den funf Weisheiten, den fiinf
Buddha-Familien. Im Samantabhadra-Gebet heil3t es: ,,Aus die-
sen finf Weisheiten entstehen die finf urspringlichen Buddha-
Familien.” Der K6rper hat die Natur der funf Buddha-Familien
Yab-Yum. Das Universum und die Wesen, die natiirliche Um-
gebung, alles ist Nirmanakaya. So wird gelehrt, dass die funf
Buddha-Familien Yab-Yum von Natur aus Nirmanakaya sind.

Alles ist frei von inhdrenter Existenz; es entsteht durch einen
abhingigen Zusammenhang. Das bedeutet, dass Samsara von
seiner Natur her in Abhingigkeit vom Festhalten am ,,Selbst*
entsteht, voriibergehend, wie eine Illusion, wie ein Eisblock im
Wasser. In Abhingigkeit von Bodhicitta werden die reinen Lin-
der und Buddha-Formen auf natiirliche Weise geschaffen. Jetzt
nehmen wir die Dinge auf reine und unreine Weise wahr. Un-
reine Wahrnehmungen sind verwirrte Wahrnehmungen, denn
in seinem natlrlichen Zustand ist alles rein. Durch die Mudras
verwandeln wir Unreinheit in Reinheit — aber eigentlich mtssen
wir gar nichts verwandeln, wir verstehen nur die wahre Natur
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der Dinge. Der Geist lisst Bodhicitta entstehen, der Korper
fihrt die Mudras aus und die Sprache rezitiert das Mantra, die
Worte des Buddha.

Wenn man die Mudras mit den Sanskrit-Silben des Mantras vet-
bindet, verbindet man Korper, Sprache und Geist zu einer Ein-
heit. All dies entsteht durch die Wirkung von drei Kriften. Da
ist zundchst die Kraft der eigenen Absicht; man braucht Bodhi-
citta. Dies wird in dem Sadhana erwihnt. Dann gibt es die Kraft
der Tathagatas: Alle Buddhas besitzen die Krifte von Mantra
und Bodhicitta. SchlieBlich gibt es die Kraft des Dharmadhatu:
Nichts besitzt eine inhidrente Existenz; alle Phinomene von
Samsara und Nirvana sind hinzukommend, wie Illusionen; sie
entstehen in Abhingigkeit. Samsara entsteht durch das Festhal-
ten am Selbst. Der altruistische Geist erschafft die reinen
Buddhas, die reinen Linder usw. Zusammenfassend ldsst sich
sagen, dass in der Sphire der Buddhas der drei Kayas alles voll-
endet ist.

So gehoren die sechs samsarischen Bereiche zur Sphire des Nir-
manakaya, wo Reines und Unreines nebeneinander existieren.
Durch die Weisheit und das Mitgefiihl in deinem eigenen Geist
kannst du verstehen, dass das, was untein erscheint, tatsichlich
rein ist. Das segnet all jene, die nicht verstehen. Wenn die hin-
zukommenden Verwirrungen — die dualistischen Gedanken
von rein und unrein — beseitigt sind, bleibt nur noch die natiir-
liche Reinheit tibrig. Die Dinge als unrein zu betrachten, ist eine
hinzukommende Verwirrung; die Dinge sind ihrem Wesen nach
rein. So kann z.B. die Schale einer Frucht unrein sein, aber so-
bald man sie schilt, kann man die Frucht darunter essen. Der
Zweck der Mantras und Mudras besteht darin, die Verunreini-
gungen, die durch befleckte, verwirrte Wahrnehmungen ent-
standen sind, aufzulsen.

Wenn man erkennt, dass die Grundlage der Reinigung die Na-
tur des Geistes selbst, die Weisheit und das Bodhicitta der lee-
ren Klarheit ist und letztlich jenseits aller Extreme der Projekti-
onen — wie z.B. existierend, nicht-existierend, erscheinend oder
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leer — liegt und von Natur aus vollkommen rein ist, ist man ge-
ristet, sich in den vollkommen reinen Deva zu verwandeln.
(Garchen-Dharma-Institut, Taiwan, 2018, 14:24).

Erklirung von Khenchen Koénchog Gyaltsen Rinpoche im ,,Glanz
des Perlenschmucks®:

<

Jedes Phianomen, jedes ,,Ding® existiert in wechselwirksamer
Abhingigkeit, es gibt keine unabhingigen Wesenheiten. Will
man z.B. ein Auto herstellen, reichen dazu weder eine einzige
Ursache noch eine einzige Bedingung aus. Jeder Draht, jede
Schraube und jede Niete sind notwendig. Fehlt eines davon,
fahrt das Auto nicht. Das Auto ist also kein unabhingiges Ding,
sondern eine Kombination aus vielen Ursachen und Bedingun-
gen. ,,Auto® ist einfach nur eine Benennung, ein Etikett, das wir
dieser verginglichen Ansammlung von Einzelteilen anheften.
Jedes Phanomen ist von dieser Natur. Auch wir selbst sind so
beschaffen. Erkennen wir diese Natut, so ertkennen wir die Na-
tur der Leerheit.

Leerheit ist keine Verneinung, sie ist kein blo3es Nichts. Sie ist
ein Etikett, eine Benennung, die wir der Natur von wechselsei-
tiger Abhingigkeit, von Ursache und Resultat, anheften. Wenn
wit diese Natur erkennen, wissen wir, wie sich die Phinomene
manifestieren und wie sie funktionieren. Dann wissen wir, wie
wir von Leiden und Verblendung frei werden kénnen. Dann
wissen wir, wie wir inneren Frieden und Gluck erlangen kon-
nen. Dann gibt es nichts, woran wir anhaften oder dem wir Ab-
neigung entgegenbringen. Dann sehen wir, dass alles nur eine
Widerspiegelung unseres Geistes und eine Manifestation aus
der Leerheit ist.

Wie bereits erwahnt, kénnen wir erkennen, dass das augen-
scheinlich so ,,solide® Auto eine Illusion ist. Dies bedeutet
nicht, dass es etwas nicht Vorhandenes ist. Es besitzt nur keine
aus sich heraus unabhingig existierende, ,,wirkliche® Substanz.
Wenn wir das Beispiel mit dem Auto begreifen, kénnen wir die-
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ses Verstindnis auf alle Phinomene, auf alles, was sich mani-
festiert, anwenden. Diese Kenntnis von der Wirklichkeit be-
zeichnet man als Weisheit. Wir machen Phinomene nicht zu
etwas, das sie gar nicht sind, sondern bringen uns zu der Er-
kenntnis, wie sie wirklich sind, wie sie witklich funktionieren,
wir ihre natiirliche Bestehensweise beschaffen ist. Die Art und
Weise, wie wir die Phinomene wahrnehmen und wie sie funk-
tionieren, ist widerspriichlich und deshalb geraten wir Gber die
Wirklichkeit der Phinomene in Verwirrung. Wir haben ihnen
eine Bedeutung und eine inhdrente Existenz iibergestilpt, die
es gar nicht gibt, und sind so auf die falsche Spur geraten. Diese
Art des Analysierens und Meditierens beinhaltet die meister-
liche Methode, um auf den richtigen Weg zu gelangen.

Alles manifestiert sich aus der Leerheit und 16st sich in iht auf.
Beides ist untrennbar. Es ist so, als zihle man von der Null aus-
gehend: Wir konnen bei eins beginnen und bis zwei, drei, vier,
hundert, eine Million, bis zu Billionen weiterzihlen. Aber ohne
die Null kénnen wir nicht beginnen. Da sich alle Zahlen in der
Null auflésen kénnen, gibt es keine Trennung. Das ist die Ent-
faltung der Natur der Phinomene, die Entfaltung unseres Geis-
tes, die Art und Weise, wie wir wahrnehmen und Erfahrungen
machen.

Meditieren und kontemplieren Sie dieses Verstindnis von der
alles-durchdringenden Leerheit. Entspannen Sie sich und 6ff-
nen Sie Ihr Herz der Natur des weiten, offenen Raumes.

(Gyaltshen 2009, deutsch, S.14f)

3.2.3. Die Hervorbringung von Parnashavari
Wihrend dieser Meditation stellt ench vor:

Mein Bewusstsein tritt als gelbe Silbe PAM utage.
Davon stromen Lichtstrablen aus,
wodnrch besonders die Krankbheiten und Beeintrachtignngen
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aller Wesen und zudem ibr gesamtes schédliches Handeln
und all ihre Schieier gereinigt werden.

Daraufhin kommen die Lichtstrablen wieder uriick
und verschmelzen mit der Kernsilbe.

Mit ihrer vollkommenen V erwandlung werde ich selbst
in einem Augenblick ur Bbagavati Parnashavari,

der Mutter aller Buddbas der drei Zeiten.

Aus der allesdurchdringenden Leerheit, dem Dharmakaya, der
Grundlage aller Qualititen und Manifestationen, erscheint die
gelbe Silbe PAM, die untrennbar mit objektfreiem Mitgefithl und
urspriinglicher Weisheit verbunden ist. LLeuchtend und ohne inha-
rente Existenz, ist sie die urspriingliche Essenz aller Phinomene,
die Keimsilbe von Parnashavari und dein inneres Weisheitsge-
wahrsein. Mit anderen Worten: Dein Rigpa verwandelt sich in das
gelbe PAM. Wenn du die tibetische Silbe PAM nicht visualisieren
kannst, vergegenwirtige dir, dass der Klang von PAM, dein Bewusst-
sein und die Farbe Gelb untrennbar miteinander verbunden sind.

Von der gelben Silbe PAM strahlt sehr helles Licht ohne Voreinge-
nommenheit aus und durchdringt die gesamte dullere Welt in alle
Richtungen und alle leidenden Wesen in ihr, menschliche und
nichtmenschliche gleichermal3en. Sie alle besitzen die Buddha-
Natur, leiden aber endlos in Samsara. Wenn das Licht sie beriihrt,
werden sie gereinigt und all ihre Leiden — einschlieB3lich karmischer
Krankheiten und unheilbarer Krankheiten aufgrund von Geistern
und Dimonen — und auch die Ursachen des Leidens — wie Unwis-
senheit, geistige Verwirrungen, Wahnvorstellungen und die vier
Verdunkelungen — werden aufgel6st.

Dann kehrt das Licht zurtck, 16st sich in der Silbe PAM auf und
bringt all die hervorragenden Qualititen und Segnungen der
Buddhas und Bodhisattvas in den zehn Richtungen mit sich, die
unser ganzes Sein durchdringen, und wir verwandeln uns augen-
blicklich in Parnashavari. Dies ist eine ,,wundersame Geburt“. Auf
diese Weise konnen wir die unsichtbaren, krankheitstragenden
Geister, die ebenfalls durch die ,,wundersame Geburt® entstehen,
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rasch tiberwinden. Wir sollen an die vier sehr wichtigen Aspekte
von Parnashavari denken: Klarheit, Reinheit, fester Stolz und un-
trennbares Bodhicitta, die bereits erwihnt wurden.

Insbesondere soll der Kérper von Parnashavari nicht als ein ge-
wohnlicher Korper aus Fleisch, Blut und Knochen visualisiert wer-
den; er ist ein Weisheitskorper, durchscheinend wie ein illusions-
gleicher Regenbogen, lebendig, klar und hell, und doch ohne Sub-
stanz. Seine Natur ist Erscheinung (geschickte Mittel) und Leerheit
(Weisheit). Es ist die Sambhogakaya-Form eines Bodhisattva der
zehnten Bhumi, zum Nutzen aller fihlenden Wesen wie Avalo-
kiteshvara und Vajrapani. Diese Art zu meditieren, ist ein Gegen-
mittel gegen Anhaftung und Ergreifen.

3.2.4. Eigenschaften von Parnashavari

Meine Kirperfarbe ist gelb und ich habe drei Gesichter.
Mein mittleres Gesicht ist gelb, das linke weifs und das rechte blan.

Ieh habe sechs Arme. Meine untere rechte Hand hilt einen 1 ajra,
die mittlere eine Streitaxt und die obere einen Pfeil.
Mezne untere linke Hand zeigt die Drohgebdrde und halt eine Schlinge,
die mittlere ein Biindel ans Blittern und die obere einen Bogen.

Ich sitze auf einem weifsen Lotus inmitten eines lodernden Flammenmeers.

Die gelbe Farbe ihres Korpers steht fir ihre Stabilitit, Standhaf-
tigkeit und unerschiitterliche Ausfiihrung erleuchteter Buddha-
Aktivitaten.

Ihre drei Gesichter stellen die drei Kayas dar: den Dharmakaya
(blau, rechts), den Sambhogakaya (gelb, Mitte) und den Nirmana-
kaya (weil3, links). Wer das innere Gewahrsein (tib. Rigpa) als den
urspringlichen Zustand der drei Kayas, den Dharmakaya, erkennt,
verweilt im ungekinstelten Zustand des So-Seins (so wie es ist),
manifestiert den leuchtenden Sambhogakaya-Regenbogenkorper
aus reinem Mitgefithl und Weisheit, um die erleuchteten Qualititen
widerzuspiegeln, und versetzt andere durch spontan vollendete
mitfihlende Nirmanakaya-Aktivititen in diesen Zustand.
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Die Devi Parnashavari

Nach der Erklirung von Drikung Dharmakirti, der eine Manifes-
tation von Manjushri und ein Arzt war, ist Gesundheit ein Zustand
des Gleichgewichts der drei Sifte —,,Wind“, symbolisiert durch die
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Farbe Blau; ,,Galle®, symbolisiert durch Gelb; und ,,Schleim®, sym-
bolisiert durch Weil3. Ihr blaues Gesicht symbolisiert die Reinigung
von Storungen des Windes, die durch Anhaftung entstehen; ihr
gelbes Gesicht symbolisiert die Reinigung von Stérungen der
Galle, die durch Abneigung entstehen; und ihr weiles Gesicht
symbolisiert die Reinigung von Stérungen des Schleims, die durch
Unwissenheit entstehen. So symbolisieren ihre drei Gesichter die
Reinigung der drei Leiden, die die Grundursachen aller Krankhei-
ten sind.

Ihr gelbes Gesicht, ebenso wie ihr gelber Korper, zeugen von ihren
Qualititen der Stabilitit und Standhaftigkeit. Ihre gelben und wei-
Ben Gesichter kann man auch als Sonne und Mond sehen, wie in
dem Vers fiir die 20. Tara (Ngédrub Jungne Drolma®, Tara der
Quelle der Verwirklichungen) im Lobpreis der 21 Taras beschrie-
ben:

Verehrung ihr, deren Augen wie Sonne und Mond
vollkommen klares Licht ausstrahlen.

Durch den Klang von zweimal Hara und von Tuttara
vertreibt sie schwere Krankheiten und furchtbare Seuchen.

(Ubersetznng DKz 025-051-a5-de Lobpreis der 21 Taras)

Das gelbe Gesicht stellt die Sonne dar, die den Gebrauch kraft-
voller Methoden auf der Grundlage von Bodhicitta und die klare
Leuchtkraft der Weisheit symbolisiert, so wie die Sonne alle Hin-
dernisse und deren Wurzeln verbrennt und die Finsternis der Un-
wissenheit, der Verblendungen und Verdunkelungen vertreibt, die
karmisch, emotional, kognitiv und gewohnheitsmi@ig sind und uns
davon abhalten, abhingiges Entstehen, Leerheit und unsere
Buddha-Natur zu erkennen. Milarepa sagte: ,,Wenn man die eigene
Unwissenheit und die stérenden Emotionen erkennt, ist die Natur
dieser Unwissenheit und der stérenden Emotionen selbst die
Weisheit innerer Selbsterkenntnis. Es gibt keine andere Weisheit

13 Das Mantra der Ngodrub Jungne Drolma ist OM TARE TUTTARE TURE
NAMA TARE MANO HARA HUNG HARA SWAHA.
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als diese.” AuBlerdem vertreibt sie, wie die Sonne, die Kilte im Kot-
per und heilt so alle ,,kalten Krankheiten.

Ihr weilles Gesicht stellt den Mond dar, der den Gebrauch von
friedvollen und kithlenden Mitteln symbolisiert, um alles Leiden
und alle Krankheiten zu besinftigen, zu reinigen und zu heilen, wie
der Mond, der die Hitze von Samsara und die Fieber von Krank-
heiten und Epidemien kiihlt. Er schiitzt und beschiitzt die Men-
schen vor allem Leid und allen Krankheiten; so bringt er Wohlbe-
finden, positive Energie, Wohlstand und Gesundheit zuriick.
Aullerdem symbolisiert der Vollmond die Weisheit und die Ver-
wirklichung der beiden Arten von Weisheit — der urspriinglichen
Weisheit, die die Natur jedes Aspekts der Phinomene, ihre Bedeu-
tung im ungeschaffenen Zustand erkennt, und die Allwissenheit,
die alle Phinomene und ihr abhingiges Entstehen kennt.

Ihr blaues Gesicht stellt den Wind dar, der frei zirkuliert und die
Energien von Sonne und Mond ausgleicht, d.h. die Reinigungs-,
Befriedungs- und Heilungsaktivititen unterstiitzt, die von diesen
Energien ausgehen. Thr blaues Gesicht reprisentiert auch die of-
fene Weite des Himmels und des Raumes, symbolisch fiir Parna-
shavaris grenzenlose und unvoreingenommene Heilung und Rei-
nigung aller fihlenden Wesen. Die tiefblaue Farbe wird auch mit
den unergrindlichen Ozeanen und dem Himmel in Verbindung
gebracht und symbolisiert die Erkenntnis der tiefen Weisheit, die
unsere angeborene Unwissenheit vertreibt.

Ihre drei Augen deuten darauf hin, dass sie Weisheitsaugen be-
sitzt, die die drei Zeiten — Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft
—sehen, und dass sie so das abhingige Entstehen von Ursache und
Wirkung vollstindig beherrscht.

Ihr zu einem Haarknoten gebundenes Haar bedeutet, dass sie
frei von Anhaftung an Samsara ist.

Ihr Gesichtsausdruck ist hauptsichlich zornig, mit einem leich-
ten Licheln, um alle dulleren Hindernisse wie Krankheitserreger
und bose Geister zu zihmen und zu unterwerfen und so zu verhu-
ten und zu beenden, dass sie Schaden anrichten und den fiihlenden
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Wesen Hindernisse bereiten. Dies geschieht aus grof3er Weisheit,
Liebe und Mitgefihl zum Wohle der Hindernisse bereitenden
Wesen, da sie sonst leiden wiirden, wenn das negative Karma, das
sich aus ihren unheilsamen Handlungen ergibt, schlief3lich reifen
wurde. Alle unsere inneren Verdunkelungen, wie z.B. stérende
Emotionen, werden ebenfalls gezihmt und bezwungen, damit sie
nicht unseren Frieden und unser Gliuck zerstéren.

Ihre sechs Arme, drei auf jeder Seite, bedeuten, dass sie aktiv die
Hand ausstreckt, um fiihlenden Wesen zu helfen. Die sechs Arme
stehen symbolisch fiir das Erreichen der sechs Vollkommenheiten
(GroBzugigkeit, ethische Disziplin, Geduld, Ausdauer, Samadhi
und Weisheit). Tatsdchlich steht sie jenseits der sechs Vollkom-
menheiten, da sie vollstindig erleuchtet ist und die urspringliche
Weisheit, den nicht-dualen, unverinderlichen, erleuchteten Geist
aller Buddhas, verwirklicht hat.

Handgerite auf der rechten Seite

Der Vajra symbolisiert die Einheit von Methode und grofB3er
Gluckseligkeit, Stabilitit, unzerstorbarer Gliickseligkeit und un-
erschiitterlichem Geist. Wenn eine Naturkatastrophe oder eine
Epidemie zuschligt, stabilisiert und befriedet der unerschiitterliche
Geist von Parnashavari einen selbst und andere, die duBere Welt
und die fihlenden Wesen darin.

Der Vajra weist auch auf die unzerstérbare Weisheit hin, die bis
zur leeren oder Dharmakaya-Natur aller Phinomene vordringt. Ob
wir es erkennen oder nicht, diese Natur durchdringt alle Phino-
mene. In dem Augenblick, in dem wir diese Natur verwirklichen,
weil wir alle Phinomene als Illusionen, als mentale Projektionen,
erkennen, werden all unsere falschen Wahrnehmungen und Sicht-
weisen zerstort und alle Verdunkelungen zerstreut.

Die Streitaxt symbolisiert das Abschneiden des Ich-Greifens, das
die Ursache der Krankheit ist. Sie schneidet Geistesgifte, Wahn-
vorstellungen, Negativititen, Krankheiten, Leiden und ihre Ut-
sachen ab.
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Der Pfeil symbolisiert das Zielen auf unseren dualistischen Geist
und unsere dualistischen Gedanken wie die acht weltlichen Anlie-
gen (Gewinn und Verlust, Ruhm und Schande, Vergniigen und
Schmerz, Lob und Tadel). Mahamudra ist frei von Extremen und
allen weltlichen Sorgen. Der Pfeil steht auch fiir die Methode, d.h.
die geschickten Mittel, um anderen zu niitzen, wie z.B. durch Ver-
fahren zum Heilen, Schiitzen und Verlingern des Lebens.

Handattribute auf der linken Seite

Die drohende Mudra (Zeige- und kleiner Finger, die beide gerade
nach auflen zeigen) ist eine Geste, die aus Weisheit, Liebe und Mit-
gefiihl alle inneren und dulleren Dimonen, bosen Geister, negati-
ven Krifte und Tridger von Krankheiten warnt, aufzuhéren und
abzulassen. Es ist eine Warnung, nicht noch mehr Probleme und
Schaden, wie das Zufligen von Krankheit und Negativitit, zu ver-
ursachen, sondern sich zu benehmen und zu gehorchen, sonst wer-
den sie selbst Probleme bekommen. Kyobpa Jigten Sumgén sagte:
,, Wit sollten nicht handeln, um unseren Feinden oder Behinderern
durch die Kraft der Deva-Praxis Schaden zuzufiigen, sondern um
thnen gegentber durch Handlungen wie das Anbieten von Tormas
und das Darbringen von Gaben Giite auszudriicken; dann bittet
man sie, zu gehen. Wir sollen nicht handeln, um ithnen zu schaden,
sondern um sie zu warnen.

Das Lasso, das mit der bedrohlichen Mudra in der Hand gehalten
wird, symbolisiert das Einfangen und Unterwerfen unserer kon-
zeptuellen Gedanken, Wahnvorstellungen und destruktiven Vor-
stellungen — also des Affengeistes, der unsere Konzentration und
Achtsamkeit davontrigt und so verhindert, dass das Feuer unserer
Weisheit entziindet wird. Es gibt ein Sprichwort, das sagt, dass es
»schwieriger ist, die Verblendungen und konzeptuellen Gedanken
in unserem Geist einzufangen als die Vogel am Himmel oder den
Wind im Raum®. So steht das Lasso fir Achtsamkeit, Wachsamkeit
und geistige Klarheit. Es steht auch fiir das Einfangen und Unter-
werfen boser Dimonen und Geister und fiir die Umwandlung ih-
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rer negativen Handlungen in heilsame. Das Lasso wird auch ver-
wendet, um leidende Wesen zu retten und sie in ein reines Land zu
bringen.

Die blattreichen Zweige reprisentieren drei wichtige Heilpflan-
zen: Arura (Terminalia chebula), Barura (Terminalia belerica) und
Kyurura (Phyllanthus emblica). Sie sind die Hauptbestandteile der
tibetischen Medizin, die die Elemente und die drei Koérpersifte
(Wind, Schleim und Galle) ausbalancieren, um dadurch alle Krank-
heiten zu kurieren und zu heilen. Die Zweige weisen darauf hin,
dass Parnashavari — wie der Medizin-Buddha — bei der Ausiibung
ithrer mitfithlenden erleuchteten Tatigkeiten geschickte Mittel und
Substanzen einsetzt, um fithlende Wesen korperlich und geistig zu
heilen. Die belaubten Zweige symbolisieren auch wunscherfil-
lende Baume, deren Blitter ihre erleuchteten Aktivititen zur Erfil-
lung der Wiinsche aller fithlenden Wesen symbolisieren.

Der Bogen in der linken Hand symbolisiert die Weisheit, die Ex-
kenntnis des abhingigen Entstehens sowie Selbstlosigkeit und
Leerheit. Thr in der linken Hand gehaltener Bogen mit dem Pfeil
in der rechten Hand symbolisiert, dass die Vervollkommnung der
Weisheit (Bogen) die anderen fiinf ,Methoden® bzw. Vollkom-
menheiten (Pfeile) abschieB3t. Anders ausgedriickt: Geschickte Mit-
tel werden durch Weisheit angewendet. Pfeil und Bogen werden
im Tibetischen auch als ,,Vajra-Pfeil” und ,,Vajra-Bogen* bezeich-
net. Die Symbolik der Verbindung von Vajra-Pfeil und Vajra-
Bogen dhnelt der Verbindung von Vajra und Glocke. In beiden
Fallen symbolisiert das erste Element Gliickseligkeit oder Methode
und das zweite Element Leerheit oder Weisheit. Wenn Glickselig-
keit und Leerheit oder Methode und die Weisheit, die die Leerheit
verwirklicht, miteinander verbunden werden, kann Erleuchtung
erlangt werden.

Andere Attribute

Parnashavaris Rock aus frischen Blittern ist aus Heilpflanzen
oder wunscherfillenden Biumen gefertigt und reprisentiert ihre
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Beherrschung von geschickten Heilmethoden und ihren engagier-
ten Finsatz in erleuchteten Aktivititen der Heilung und Erfullung
der Wunsche aller fuhlenden Wesen.

Das Sitzen auf einem weillen Lotus bedeutet, dass Parnashavaris
Geist unbefleckt, rein und nicht durch den Schlamm von Samsara
befleckt ist. Er symbolisiert die Weisheit der Leerheit. Die vollstin-
dig geoffnete Bliite reprisentiert die Vollstindigkeit ihrer Erleuch-
tung und Reinigung.

Die Mondscheibe symbolisiert das vollig unvoreingenommene
Mitgefiihl, das die Hitze des Leidens abkuhlt.

Zusammen symbolisieren Lotus- und Mondscheibe die Un-
trennbarkeit der Erkenntnis der Leerheit und des Mitgefiihls als
geschicktes Mittel.

Die beiden Beine von Parnashavari symbolisieren die beiden
Wahrheiten: die relative und die letztendliche. Die relative Wahrt-
heit wird die ,,Wahrheit des Pfades® genannt, was bedeutet, dass
sie eine Methode zur Reinigung grober und subtiler Verdunkelun-
gen sowie zur Anhdufung von Verdienst ist. Die letztendliche
(letztendliche) Wahrheit ist die Natur der Wirklichkeit, so wie sie
ist — allesdurchdringende Leerheit und urspringliche Weisheit, frei
von Grenzen und Ausschmiickungen. Nicht-Dualitit kann von
einem dualistischen Geist nicht wahrgenommen werden. Die letzt-
endliche Bedeutung kann nicht begrifflich erfasst werden und doch
sind relativ und absolut von Natur aus untrennbar — ohne relative
Wahrheit gibt es keine letztendliche Wahrheit.

Wir studieren die Dharma-Lehren und praktizieren die relative
Wahrheit, um die letztendliche Wahrheit, die Erleuchtung, zu er-
fahren und zu verwirklichen. Die beiden Wahrheiten kdnnen auch
auf andere Weise definiert werden: Die relative Wahrheit ist, dass
sich alle Phinomene durch abhingiges Entstehen oder Kausalitit
manifestieren, wohingegen ihre letztendliche Wahrheit oder letzt-
endliche Weise zu sein, Leerheit ist, die wahre Natur aller Phino-
mene. Diese beiden Wahrheiten sind untrennbar.
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Die halbe Lotushaltung ihrer beiden Beine deutet darauf hin,
dass sie weder im Samsara noch im Nirvana verweilt. Thr angewin-
keltes rechtes Bein zeigt, dass sie Samsara tiberwunden hat, und ihr
ausgestrecktes linkes Bein zeigt, dass sie bereit, wach und von gro-
Bem Mitgefithl bewegt ist, den fithlenden Wesen zu helfen, wann
und wo immer sie es brauchen, anstatt passiv im Extrem des Nir-
vana zu verharren.

Der Feuerozean, der sie umgibt, ist das Weisheitsfeuer, das die
Waurzeln aller Negativititen und Ubel, insbesondere von Krank-
heiten, Epidemien und Krankheitsursachen, vollstindig verbrennt
und beseitigt.

Die vier Farben reprisentieren ihre vier Arten von erleuchteten
Aktivititen: die weille Farbe ihres linken Gesichtes und der Lotus
reprasentieren ihre befriedenden Aktivititen; die gelbe Farbe ihres
zentralen Gesichtes und ihres gesamten Korpers reprisentiert ihre
vermehrenden Aktivititen; die rote Farbe des Feuerozeans repri-
sentiert ihre anziehenden Aktivititen; und die tiefblaue Farbe ihres
rechten Gesichtes reprisentiert ihre bezwingenden Aktivititen.
Diese Aktivititen werden durch ihre Weisheit, ihre Liebe und ihr
Mitgeftihl motiviert, um zu verhindern, dass sie uns Schaden zu-
fiigen und unseren eigenen Frieden und das Gluck anderer zersto-
ren, um unsere innere Stirke zu steigern, andere zum Dharma zu
fithren und unsere verschiedenen inneren und duf3eren Feinde un-
ter Kontrolle zu bringen.

3.2.5. Einladen der Weisheitswesen

In meinem Herzen gebt aus der Silbe PAM ein Lotus hervor,
dariiber erscheint ein Mond und daranf eine gelbe Silbe PAM,
aus der Lichtstrablen ausstrimen.

Sie laden die Weisheitswesen von ihrem natiirlichen Aufenthaltsort her ein.

Visualisiere, dass du als Samayasattva (Verpflichtungswesen)
Parnashavari die gelbe Kernsilbe PAM (die Essenz deiner Buddha-
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Natur) in deinem Herz-Chakra in einen Lotus mit einer Mond-
scheibe darauf verwandelst. Dartiber befindet sich die gelbe Kern-
silbe PAM. Von ihr gehen sehr helle Lichtstrahlen in die zehn Rich-
tungen aus; sie tragen und bringen unendlich viele Gaben dar und
laden die Weisheitswesen — vollkommen etleuchtete Parnashava-
ris, die von gleicher Gestalt sind, die fiinf Dhyani-Buddhas, Bodhi-
sattvas, Dakas und Dakinis — von ihrem natlirlichen Aufenthaltsort
her ein. Wenn das Licht zuriickkehtt, treffen die Weisheitswesen
ein und nehmen vor dir Platz.

DsAa HUNG BAM HOH.

So solltet ihr sie herbeirufen, in euch eintreten lassen,
sie mit euch vereinen und voller Freude sein.

Wir verschmelzen, werden untrennbar.

Wenn du die Silbe DSA mit der Haken-Mudra rezitierst, visuali-
siere, dass die weille Dakini unermesslicher liecbender Glite, die ei-
nen eisernen Haken hilt, alle Weisheitswesen von ihrem nattirli-
chen Aufenthaltsort her einlddt. Visualisiere, dass sie freundlich
und gliicklich deine Einladung annehmen und sich tber deinem
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Scheitel versammeln. Das bedeutet, dass ihre transzendente Weis-
heit von ihrem natiirlichen Aufenthaltsort zu deinem Scheitel ge-
tragen wird.

Wenn du die Silbe HUNG mit der bindenden Mudra rezitierst,
visualisiere die gelbe Dakini des unermesslichen Mitgefiihls, die ein
Lasso hilt. Mit Mitgefiihl gehen die Weisheitswesen in dich ein und
16sen sich in dir auf wie Schneeflocken, die auf den Ozean fallen,
aber noch nicht mit ihm verschmelzen. Das bedeutet, dass ihre
transzendente Weisheit in dich eintritt und deine Ego-Anhaftung
und deine Verblendungen reinigt.

Visualisiere mit der Silbe BAM und der Eisenketten-Mudra die rote
Dakini der unermesslichen Freude, die eine Eisenkette hilt. Die
Weisheitswesen gehen freudig in dir als Samayasattva auf, wie Was-
ser, das in Wasser gegossen wird. Das bedeutet, dass ihre transzen-
dente Weisheit mit dir verschmilzt und deine Ego-Anhaftung und
deine Verblendungen vollstindig gereinigt sind, ohne dass irgend-
welche Riickstinde verbleiben.

Visualisiere mit der Silbe HOH und der Glocken-Mudra, dass die
grine Dakini des unermesslichen Gleichmuts die Glocke, die sie
hilt, ldutet. Nun ist die Vereinigung der Weisheitswesen mit dir als
Samayasattva ganz fest und sie bleiben im Zustand des Gleichmuts
von dir untrennbar. Visualisiere, dass all deine Verdunkelungen
zerstreut sind und dass du die Weisheit und erleuchteten Qualiti-
ten aller Buddhas und Bodhisattvas erhalten hast. Jetzt bist du im
naturlichen Zustand von Parnashavari und deine Natur ist Weis-
heit und Mitgefiihl, leer und doch erscheinend. Alle sind zufrieden.

3.2.6. Einladen der Ermichtigungsgottheiten

Wieder strimen ans der Kernsilbe in meinem Herzen Lichtstrablen aus,
wodnrch die Ermdchtigungsgottheiten der fiinf Familien mit ibrem Gefolge
eingeladen werden.

Wiederum strahlt aus der Essenz deiner Buddha-Natur, der gelben
Kernsilbe PAM in deinem Herz-Chakra, sehr helles Licht in die
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zehn Richtungen aus, das unendliche Gaben an die Ermichti-
gungsgottheiten der finf Buddha-Familien zusammen mit ihrem
Gefolge trigt und ihnen darbringt. Visualisiere, dass sie deine Einla-
dung freudig annehmen und mit dem zurtickkehrenden Licht etwas
oberhalb deines Scheitels und nach innen gewandt Platz nehmen.

Parnashavaris Ruckseite

Amitabha

Amoghasiddhi

Ratnasambhava
BUBIOIIE A

CAYQOYSY Y

Parnashavaris Vorderseite

3.2.7. Bitten und Darbringungen an die Ermichti-
gungsgottheiten

Bringt so die fiinf Gaben in rechter Weise dar:
OM PANTSA KULA SAPARIWARA PUSCHPAM PRATITSA SWAHA
In gleicher Weise mit:
DHUPAM, ALOKAM, GHANDAM, NAIVEDYAM

Das Darbringungs-Mantra bedeutet: ,,Buddhas der finf Familien
mit Burem Gefolge, bitte nehmt diese Blumen-/Rauch-/Licht-
/Duft- und Speisegabe an! SWAHA!“ OM ist eine heilige Silbe, die
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aus den drei Lauten A, U und M besteht, die den gereinigten Kor-
per, die Sprache und den Geist eines Buddha reprisentieren.
SWAHA ist wie ,,M6ge es so sein!®

Seine Eminenz Garchen Rinpoche demonstriert die Darbrin-
gungs-Mudras in dem YouTube-Video Eight Offering Mudras
(Garchen Dharma Institut, Taiwan, 2017, 0:43).

Mit einem Geist, der ganz von den erleuchteten Qualititen der finf
Dhyani-Buddhas eingenommen ist und danach strebt, all diese
Qualititen selbst zu erlangen, bringe die fiinf Darbringungen dar
und bete mit Hingabe.

Jede Art der Darbringung erfolgt durch das Rezitieren des Mantra,
die Ausfithrung der Mudra und die Meditation iiber ihre Bedeu-
tung, wodurch Koérper, Sprache und Geist gleichzeitig einbezogen
und gereinigt werden.

Erzeuge als Darbringung in deinem Geist alles, was existiert, belebt
und unbelebt, mit Eigentimer und ohne — das gesamte Universum
und alle fihlenden Wesen darin, zusammen mit ihren Korpern,
ithrer Sprache, ihrem Geist und ihren Wurzeltugenden, sowie auch
deine eigenen — grenzenlos, unendlich, unerschopflich und den
ganzen Raum ausfillend, und bringe dies alles freigebig dar.

Dies ist ein Mittel, um die Anhaftung zu reinigen und groles Ver-
dienst und Weisheit anzusammeln. Bringe alle materiellen Gaben,
so wie du es dir leisten kannst, dar. Die Ermachtigungsgottheiten
und ihr Gefolge haben kein Bedirfnis oder Verlangen nach diesen
Gaben, aber um unsere starke Bindung an Sinnesfreuden zu reini-
gen, bieten wir Dinge an, die diesen Sinnen gefallen. Indem wir das
anbieten, was in unserem Leben wichtig ist, verringern wir auch
unsere Anhaftung an diese Dinge. Das Darbringen solch riesiger Ga-
ben mit volliger Hingabe und Aufrichtigkeit ist eine geschickte Art
und Weise, die riesigen Verdienste und die Weisheit zu sammeln,
die notwendig sind, um Mahamudra und die unendlichen Quali-
titen der Erleuchtung zu erlangen. Mit anderen Worten, das Dar-
bringen von Gaben ist ein Mittel, um die positiven Ursachen und
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Bedingungen zu schaffen, die fiir uns notwendig sind, um Erleuch-
tung zu erlangen. Wie in ,,Herzensunterweisungen fiir den buddhis-
tischen Weg* aufgefiithrt, sagte Drikung Bhande Dharmaradza:

Jemand, der die zwei Ansammlungen anhéuft, ist wie ein wei-
ser Investor.

Obwohl er seinen Wohlstand genief3t, wird dieser niemals er-
schopft.

Widme dich deshalb den heilsamen Handlungen.

Dies ist mein Herzensrat.

(Gyaltsen 2016, dentsch, Bd. 1, 5.163)

Der reine Weg, Gaben darzubringen, besteht darin, dies frei von
den drei Wirkungsbereichen zu machen: erstens, mit dem Ver-
stindnis, dass derjenige, der darbringt, leer von wahrer, inhdrenter
Existenz ist; zweitens, mit dem Verstandnis, dass der Vorgang des
Darbringens leer von wahrer Existenz ist; und drittens, mit dem
Verstindnis, dass die Buddhas und Bodhisattvas, die diese Dar-
bringungen erhalten, leer von wahrer Existenz sind.

Die Erklirung der Visualisierungen der Darbringungen aus ,,Dia-
mantene Girlande:

OM PANTSA KULA SAPARIWARA PUSCHPAM PRATITSA SWAHA

Puschpam ist das Darbringen von Blumen, so viele, dass sie den
Himmel fiillen. Die Blumen sind fiir die Hiaupter der Erwachten
bestimmt, um sie auf dem Scheitel zu tragen. Dies verweist auf
die Praxis der Grof3ziigigkeit und Freigebigkeit, die das Herz
oftnet. Mit dem Begriff der Freigebigkeit verbinden wir gewohn-
lich, dass wir etwas von unserem Wohlstand abgeben. Doch es
gibt viele verschiedene Arten von Freigebigkeit, wie z.B. das
Geben von Furchtlosigkeit und Weisheit. Milarepa sagte:
,»Wenn man frei von Geiz ist, gibt es keine spezielle Praxis der
Freigebigkeit.“ Meditiere tiber diese Bedeutung, wenn du diese
Blumen darbringst, und wunsche, dass jedes Wesen Freiheit
und die Ausstattung eines kostbaren Menschenlebens erlangt.

OM PANTSA KULA SAPARIWARA DHUPAM PRATITSA SWAHA
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Dhupam ist das Darbringen von Raucherwerk; der Himmel ist
erfillt von einem ewig wihrenden Duft, der fir die Nasen der
Erwachten bestimmt ist. Dies symbolisiert eine der wichtigsten
Praktiken: die des ethischen Verhaltens oder der Disziplin. Die
erwachten Wesen haften nicht an Gertichen, werden aber von
unserer Reinheit angezogen. Die Menschen respektieren Perso-
nen, die ethisches Verhalten einhalten, weil sie vertrauenswiir-
dig und verldsslich sind. Die ethische Gesinnung ist eine
Grundlage, so wie der Boden, der die ,,Ernte® der erwachten
Qualititen unterstitzt.

Im Sanskrit wird Disziplin ,,Shila“ genannt, was Kiihle oder Fri-
sche bedeutet. Es heif3t, dass eine gute Disziplin den Geist kiihlt
und ihn von der Hitze der Aufregung befreit. Ohne Disziplin
wire Erwachen nicht moglich. Die Weisheit oder Besondere
Einsicht geht aus einem starken und stabilen Geisteszustand
des Samadhi hervor. Eine solche Geistesstirke stiitzt sich auf
Disziplin. Somit sind diese drei, die die drei Schulungen genannt
werden, miteinander verbunden, voneinander abhingig und un-
entbehrlich. Selbst, wenn wir unser Leben verlieren sollten, um
uns unser ethisches Verhalten zu bewahren, so wiirde dies nur
dieses eine Leben betreffen. Das Ergebnis wird sein, dass die
nichsten Leben immer besser und besser sein werden.

OM PANTSA KULA SAPARIVARA ALOKAM PRATITSA SVAHA

Aloke ist die den klar und fehlerfrei sehenden Augen der Er-
wachten dargebrachte Gabe des Lichts. Wie das Licht der
Sonne die gewohnliche Dunkelheit vertreibt, so vertreibt das
Licht der Geduld die Dunkelheit unserer Unwissenheit. Die
klare, stabile Natur des Geistes kann durch die Praxis der Ge-
duld erlangt werden, weil ein geduldiger Geist nicht von Krif-
ten wie Wut und Zorn gestort wird. Geduld lasst sich in vielen
verschiedenen Formen Gben, nicht nur, wenn man mit Wut und
Zorn konfrontiert ist. Es gibt z.B. die Geduld mit der Praxis
und dem Studium des Dharma, die uns erlaubt, etwas tuber die
gro3en Qualititen des Erwachens zu lernen und diesen weiter
zu folgen.
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Manche Menschen haben das Gefiihl, Geduld sei eine Schwi-
che, aber in Wirklichkeit zeugt sie von grofer, auf Weisheit und
Mitgefithl gegriindeter Geistesstarke. Allerdings sollten wir
keine Geduld mit unseren Leid verursachenden Emotionen ha-
ben. Auch wenn es schwierig ist, missen wir unseren Zorn, un-
sere Fifersucht, unseren Stolz aufgeben, um die einhundert-
zwOlf Haupt- und Nebenmerkmale eines Buddha zu erlangen.

OM PANTSA KULA SAPARIWARA GHANDAM PRATITSA SWAHA

Ghande ist Parfum oder Safranwasser, ein Ozean duftenden
Wassers, das den Korpern der Erwachten dargebracht wird.
Dies verweist auf Tatkraft oder freudiges Bemiithen. Durch
diese eine Qualitit konnen wir alle Qualititen des Erwachens
entwickeln. Ohne Ausdauer lisst sich nichts erreichen. Auch im
Samsara ist hartes Arbeiten notig, um irgendetwas zu erreichen;
wir opfern unser Leben fiir unsere Arbeit und gewinnen doch
nur sehr wenig Glick daraus. Im Gegensatz dazu bewirken das
Studium und die Praxis des Dharma Freiheit von Leiden.
Warum sollen wir dann nicht unsere Zeit und Energie daftr
opfern? Den Buddhas werden Wohlgertiche dargebracht, weil
Tatkraft und freudiges Bemithen das Kernstuck des Erwachens
sind.

Die Vollkommenheit der Freigebigkeit, der Ethik, der Geduld,
der meditativen Konzentration und der Weisheit hingen alle
von der Tatkraft und dem freudigen Bemtihen ab. Ohne diese
kann nichts erlangt werden, also ist dies die Essenz unseres Pfa-
des. Meditiere, dass durch diese Darbringung von Parfiim alle
Wesen beharrlich bleiben und beim Erlangen der Qualititen des
Erwachens Fortschritte machen.

OM PANTSA KULA SAPARIWARA NAIVEDYAM PRATITSA SWAHA

Nevidya ist eine Gabe an die Zungen der erwachten Buddhas
und Bodhisattvas, ein Berg kostlicher Nahrungsmittel und
Delikatessen. Dieses Darbringen von vorziiglicher Nahrung
verweist auf Samadhi, den heilsamen, einsgerichteten Geistes-
zustand, der wie ein den Geist nihrende Ambrosia ist. So wie
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diese Nahrung den Koérper nihrt, unterstiitzt Samadhi den
Geist. Nihrstoffreiches Essen stirkt unsere korperliche Ge-
sundheit und die nahrstoffreiche Nahrung des Samadhi macht
den Geist gesund, klar, ruhig und friedlich. Ein solcher Geist ist
die Grundlage, auf der sich alle Siddhis und auch die anderen
erwachten Qualititen erreichen lassen. Bringe die Gabe mit
dem Gedanken dar: ,,M6gen alle Wesen durch diese Gabe Ge-
sundheit erlangen, die das Ergebnis der Nahrung des Samadhi
ist.*

(Gyaltsen 2015, deutsch, S.145-147)

3.2.8. Ermichtigung
OM SARWA TAT'AGATA ABHI SCHINTSATU MAM.
Danmit bitte ich die fiinf Gottheiten, Ermdchtignng 3u erteilen.

Die Bedeutung des Mantra lautet: ,,OM, alle (SARWA) Tathagatas,
bitte gewidhrt mir (MAM) die Ermichtigung (ABHI SCHINTSATU) .

Stelle dir vor, dass Buddha Shakyamuni nach seiner Geburt die Er-
michtigung von den fiinf Dhyani-Buddhas erhielt und wir ebenso
als neugeborene Parnashavaris eine Ermichtigung, die die Weis-
heit, das Bodhicitta, die Kraft und den Segen der Buddhas der drei
Zeiten in sich trigt, erhalten.

Diese [Ermichtigung] erlaubt uns, den Pfad des Geheimen Mantra
zu betreten und uns in der Praxis zu Uben, uns selbst als Parna-
shavari in ihrer erleuchteten, aber substanzlosen Form zu visuali-
sieren. Sie fuhrt uns in die reine Sicht ein, die unsere Verdunkelun-
gen reinigt. Es beginnt die Reifung unserer angeborenen Buddha-
Natur, die unendliche erleuchtete Qualititen besitzt. Sie trigt be-
sondere Segnungen in sich, die die Ttr zu vielen Verfehlungen ver-
schlieBen, unsere physischen und geistigen Aggregate und Be-
standteile reinigen, unsere Unwissenheit, mit der wir nach einem
Selbst greifen, in Altruismus verwandeln und die beiden Anhau-
fungen (Verdienst und Weisheit) férdern. Die Ermichtigung setzt
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auch die Ubertragungslinie fort, die den fithlenden Wesen Nutzen
bringt.

Mit groBer Hingabe flehen wir die Ermichtigungsgottheiten an,
uns die Ermichtigung zu gewihren.

OM SARWA TAT'AGATA ABHISCHEKATA SAMAYA SCHRIYE HUNG.

So gewdbren sie mit dem 1 asenwasser Ermdchtignng,

es fiillt meinen Korper anf und reinigt die Befleckungen.

Das iiberschiissige Wasser wird zu Buddha Amoghasiddhbi
als Schmuck meines Kopfes.

Die Ermdchtigungsgottheiten verschmelzen mit mir.

Die Bedeutung dieses Mantra ist: ,,OM, mégen die Herrlichkeit und
der Erfolg (SCHRIYE) des Ermichtigungsgelibdes (ABHISCHE-
KATA SAMAYA) aller (SARWA) Tathagatas erlangt werden (HONG)!

Wir visualisieren, dass die Ermichtigungsgottheiten zustimmen,
die Ermachtigung zu gewihren. Sie sitzen genau iiber dem Scheitel,
wie zuvor beschrieben, und halten jeweils eine Vase mit Weisheits-
nektar. Sie gieBen den Nektar auf deinen Scheitel und auf diese
Weise erhiltst du die Vasenermichtigung.

Der Nektarstrom flie3t in deinen Scheitel, tritt durch den zentralen
Kanal in den Koérper ein und reinigt die Verdunkelungen von Kor-
per, Sprache und Geist und auch die subtilen Verdunkelungen der
Dualitat. Wenn der Nektar deinen Kopf erreicht, reinigt er alle
physischen Verdunkelungen und das negative Karma, das mit dem
Korper verbunden ist. Wenn der Nektar die Kehle erreicht, reinigt
er alle Verdunkelungen, die mit den Chakren und Kanilen zusam-
menhingen, sowie das negative Karma, das mit der Sprache zu-
sammenhangt. Wenn der Nektar die Ebene des Herzens erreicht,
reinigt er das negative Karma, das mit dem Geist verbunden ist.
Wenn der Nektar die Ebene des Nabels erreicht, meditiere, dass
dein ganzer Korper mit vollkommen reinem Nektar gefillt wird,
der die gesamte Dualitit von Korper, Sprache und Geist vollstin-
dig reinigt.
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Wenn der Nektar deinen ganzen Koérper von oben nach unten
durchdringt, genie3e reinen Frieden und Freude, indem du in der
Natur von Parnashavari verweilst. Dann 16sen sich alle Ermachti-
gungsgottheiten in dir auf und verwandeln sich in eine finfteilige
Krone. Visualisiere, dass du als Parnashavari mit den Qualititen,
Weisheiten, Kriften und Aktivititen der fiinf Dhyani-Buddhas er-
michtigt wurdest. Du wirst die Verkorperung der fiinf Dhyani-
Buddhas. Der Uberfluss an Nektar verwandelt sich in Buddha
Amoghasiddhi, den Herrn der Karma-Familie, der tiber Parna-
shavari verweilt.

Die funfteilige Krone symbolisiert die Verwandlung der finf sto-
renden Emotionen in die finf Weisheiten der Dhyani-Buddhas,
die die finf Aspekte der Buddhaschaft sind. Die funf Dhyani-
Buddhas sind auch mit der Reinigung der finf Aggregate verbun-
den. Die Reinigung der fiinf Elemente ist die Verwirklichung der
Gefihrtinnen der Dhyani-Buddhas.

Die Dharmadhatu-Weisheit von Buddha Vairocana, dem Herrn
der Buddha-Familie, erkennt zweifelsfrei die wahre Natur aller
Phinomene. Diese Weisheit ist ein Gegenmittel gegen Unwissen-
heit. Die Reinigung des Formaggregats ist die Verwirklichung von
Buddha Vairocana. Die Reinigung des Raumelements ist die Ver-
wirklichung der Weillen Tara, der Gefihrtin von Buddha Vairo-

cana.

Die Weisheit des Gleichmuts von Buddha Ratnasambhava, dem
Herrn der Ratna-Familie, sicht in allen Phinomenen die gleiche
Natur der Leerheit. Sie ist ein Gegenmittel gegen den Stolz — den
Glauben, dass man anderen tiberlegen ist. Die Reinigung des Ge-
fihlsageregats ist die Verwirklichung von Buddha Ratnasambhava.
Die Reinigung des Wasserelements ist die Verwirklichung von
Mamaki, der Gefahrtin von Buddha Ratnasambhava.

Die unterscheidende Weisheit von Buddha Amitabha, dem Herrn
der Padma-Familie, erkennt jedes einzelne Ding deutlich, d.h. alle
Ursachen und Bedingungen jedes Phinomens werden erkannt.
Insbesondere wird erkannt, welche Ursachen zu Leid und Glick
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fihren. Sie ist ein Gegenmittel gegen die Begierde. Die Reinigung
des Wahrnehmungsaggregats ist die Verwirklichung von Buddha
Amitabha. Die Reinigung des Feuerelements ist die Verwirkli-
chung von Pandara, der Gefihrtin von Buddha Amitabha.

Die spiegelgleiche Weisheit von Buddha Akshobhya, dem Herrn
der Vajra-Familie, reflektiert alles klar und deutlich wie ein Spiegel,
ohne Verzerrungen. Sie ist ein Gegenmittel gegen Zorn. Die Rei-
nigung des Bewusstseinsaggregats ist die Verwirklichung von
Buddha Akshobhya. Die Reinigung des Erdelements ist die Ver-
wirklichung von Buddha Locana, der Gefihrtin von Buddha
Akshobhya.

Die alles vollendende Weisheit von Buddha Amoghasiddhi, dem
Herrn der Karma-Familie, manifestiert ungehinderte, segensreiche
Aktivititen, die immer zur rechten Zeit kommen und vollkommen
angemessen sind. Sie ist ein Gegenmittel gegen Eifersucht, denn
Eifersucht verhindert und erschwert das Erreichen positiver Ziele.
Die Reinigung des geistigen Formaggregats ist die Verwirklichung
von Buddha Amoghasiddhi. Die Reinigung des Windelements ist
die Verwirklichung der Grinen Tara, der Gefihrtin von Buddha
Amoghasiddhi.

Visualisiere, dass du alle fiinf Weisheiten und all ihte etleuchteten
Qualititen verkorperst.

3.2.9. Darbringungen an die h6chste Mutter Parna-
shavari

Bringt so die Gaben dar:
OM PISCHATSI PARNA SCHAWARI SAPARIW.ARA ARGHAM
PRATITSA SWAHA
In gleicher Weise mit:

PADYAM, PUSCHPAM, DHUPAM, ALOKAM,
GHANDAM, NAIWEDYAM, SCHABDA
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Dies sind Darbringungen an uns selbst als hochste Mutter Parna-
shavari. Das ist eine weitere Gelegenheit, Verdienst und Weisheit
anzusammeln. Mache die gleichen Darbringungen mit den Mudras
wie zuvor und fiige nun drei weitere hinzu, die zuvor nicht be-
schrieben wurden. Thre Erklirungen sind ebenfalls aus ,,Diaman-
tene Girlande® entnommen:

OM PANTSA KULA SAPARIWARA ARGHAM PRATITSA SWAHA

Die erste Gabe, Argham, ist ein aus einer kegelférmigen Muschel
ausgegossener Ozean von Wasser fiir Gesicht und Mund. Das
Wasser bedeutet Gliickverhei3ung, alle positiven Ursachen und
Bedingungen, die positive Resultate herbeifithren. Wir bringen
sauberes, frisches, kithles, weiches, leichtes, kdstliches und fiir
Kehle und Magen wohltuendes Wasser dar, da dies die Qualita-
ten der GlickverheiBBung sind. Wenn wir solch ein Wasser trin-
ken, ist es sehr gesund. Wir bringen das Wasser dar und medi-
tieren, dass es zu einer Ursache daftir wird, dass alle Wesen po-
sitive Ursachen und Bedingungen ansammeln.

OM PANTSA KULA SAPARIWARA PADYAM PRATITSA SWAHA

Padyam ist eine in einer Schiissel dargebrachte Gabe von Was-
ser, um die Fufle der Erwachten zu reinigen. Es ist klares, mit
Riucherwerk oder Sandelholz vermischtes Wasser und symbo-
lisiert Reinigung. Wir bringen allen Erwachten voller Respekt,
Hingabe und Vertrauen einen Ozean dieser Art von Wasser dar,
um sowohl unsere voriibergehenden Verdunkelungen als auch
die aller anderen Wesen zu reinigen. Die Verdunkelungen wer-
den als ,,voriibergehend* bezeichnet, weil sie gereinigt werden
konnen. Wiren sie dauerhafter Natur, kénnten wir sie nicht rei-
nigen, ganz gleich, was wir getan haben. Meditiere dariiber,
wihrend du diese Gabe darbringst, um alle verschiedenen Arten
von Verdunkelungen und Verschleierungen zu reinigen, die
groben und subtilen, negatives Karma, Leid verursachende
Emotionen und dem Erwachen entgegenstehende Hindernisse
eingeschlossen.

OM PANTSA KULA SAPARIWARA PUSCHPAM PRATITSA SWAHA
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OM PANTSA KULA SAPARIWARA DHUPAM PRATITSA SWAHA
OM PANTSA KULA SAPARIWARA ALOKAM PRATITSA SWAHA
OM PANTSA KULA SAPARIWARA GHANDAM PRATITSA SWAHA
OM PANTSA KULA SAPARIWARA NAIVEDYAM PRATITSA SWAHA
OM PANTSA KULA SAPARIWARA SCHABDA PRATITSA SWAHA

Schapta ist hertliche, im ganzen Universum erklingende Musik,
die den Ohren der Erwachten dargebracht wird. Sie steht fiir
die Weisheit, eine besondere Geisteskraft, die die Natur aller
Phinomene durchdringen kann. Die Natur aller Phinomene ist
gegenseitige Abhingigkeit. Das ldsst sich besonders leicht ver-
stehen, wenn man den Klang untersucht. Frage dich z.B., woher
der Klang einer Gitarre kommt. Er entspringt nicht nur einem
Stiick Holz, einer Saite oder der Bewegung eines Fingers. Allein
fir sich genommen reicht keines davon aus, um einen Klang zu
erzeugen. Der Klang entsteht aus der gegenseitigen Abhangig-
keit all dieser Faktoren; der Klang hat keine unabhingige Exis-
tenz. Deshalb wird er eine ,,Illusion® genannt. Diese Erkenntnis
ist Weisheit und durch diese Erkenntnis kénnen wir tiberwelt-
liche Qualititen erlangen. Bringe diese Gabe mit dem Gedan-
ken dar: ,M6ge im Geist aller Wesen Weisheit entstehen und
sie von aller Verwirrung und Unwissenheit befreien.*

(Gyaltsen 2015, dentsch, S 144f und S.147)

3.2.10. Verehrung und Lob der héchsten Mutter
Parnashavari

Im Anschluss an die Segnung enres Korpers, eurer Rede und enres Geistes,
an das Gewdbren der Ermdchtignng,

die Meditation des Symbols der Ermdchtigung und so fort

Jfolgt die Lobpreisung der Erhabenen Parnashavari in 1 ersform:

Meditiere Gber das Symbol der Ermichtigung, die funfteilige
Krone, die du als Parnashavari auf deinem Kopf tragst. Die finf-
teilige Krone symbolisiert die Verwandlung der finf Leiden in die
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tinf Weisheiten der Dhyani-Buddhas, die die funf Aspekte der
Buddhaschaft sind. Die fiinf Dhyani-Buddhas haben auch mit der
Reinigung der fiinf Aggregate zu tun. Die Reinigung der finf Ele-
mente ist die Verwirklichung der Gefihrtinnen der Dhyani-
Buddhas. Erinnere dich an all die zuvor beschriebenen Einzelhei-
ten.

Aus demr Mandala der grofen Gliickseligkeit des Dharmakdya heraus
schiitzt du uns vor Epidemien und anderen bedroblichen Krankbeiten
und vor einem vorzeitigen Tod —
zch verneige mich vor dir, Mutter der wunscherfiillenden Aktivititen.

Goldfarbene Parnashavari, du sitt auf einem Lotuskissen,
dein Hauptantlitz, ist gelb, das rechte blau, das linke weifs,
und dein Haar zu einem Knoten hochgesteckt, bist du voller Strablferaft —
zch verneige mich vor dem erbabenen Korper
der Verwirklichung gewabrenden Gottin.

Bhagavatz, du bist die 1 erkdrperung
von urspriinglicher Weisheit und Mitgefiib.
Du befindest dich inmitten eines Flammenmeers,
lodernd wie am Ende der Zeit.
Mit deinen drei Gesichtern und sechs Armen
siehst du schrecklich zornvoll aus -
ich verneige mich vor dir, deren eines Bein ansgestreckt
und deren anderes angewinfkelt ist.

Dein Korper ist in ein Gewand ans Blettern gehiillt,
dn haltst Pfeil und Bogen, eine Streitaxt und ein Biindel aus Blittern.
Parnashavari, du zeigst die Drohgebdrde und hiltst einen Vajra -
zch verneige mich vor dir, groffe Mutter, Beschiitzerin der Wesen.

Der Dharmakaya ist alldurchdringende Leerheit und urspringliche
Weisheit, wie der Raum, frei von aller Ausschmiickung. Es ist der
hochste Zustand der Erleuchtung, in dem relatives und letztend-
liches Bodhicitta vollendet wird, und die Grundlage aller ausge-
zeichneten, unendlichen Qualititen und Manifestationen.
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Parnashavari hat den Zustand des Dharmakaya erreicht und besitzt
alle hervorragenden Qualititen. Sie besitzt gro3e Gliickseligkeit,
weil sie alle Verdunkelungen beseitigt hat. Sie ist vollig frei von
Angst und Leid. Wenn Téduschungen und geistige Stérungen den
Geist besetzen, bedeutet das Leid und Schmerz, und wenn sie voll-
standig gereinigt sind, ist es grof3e Gliickseligkeit. Mit ihrer Weis-
heit, ihrem Mitgefiihl, ihrer Kraft und ihren Aktivititen, die jedes
fuhlende Wesen umfassen, fuhrt sie schnell wunscherfillende Ak-
tivititen durch, um alle fihlenden Wesen zu schiitzen, zu befrie-
den, ihnen Nutzen zu bringen und ihnen Verwirklichungen zu ge-
wihren.

Durchdrungen von liebevoller Gite, Mitgeftihl, Bodhicitta und
Weisheit zum Wohle aller fiihlenden Wesen manifestiert sie sich in
dieser besonderen Form, um dul3ere und innere schidliche Krifte
abzuwenden, zu zahmen, zu bezwingen oder zu beseitigen und um
Frieden, Glick, Langlebigkeit, Wohlstand und Verwirklichungen
zu bringen. Dies sind ihre erleuchteten Aktivititen. Meditiere tiber
jede der Eigenschaften, die durch ihre Attribute reprasentiert wer-
den, bringe aus der Tiefe deines Herzens der Einen, die all diese
Eigenschaften besitzt, Ehrerbietung dar und lass dich inspirieren,
sie selbst zu verwirklichen.

3.2.11. Visualisierung und Mantra-Rezitation fiir
den eigenen Schutz

Schiitze Dich selbst:
Visualisiere: Die Krone von mir, Parnashavari, bestebt aus den fiinf Siegern.

Aus deren Herzen fliefSen Strome von einem milchigen Nektar,
der meinen Korper auffiillt.

So stellt es ench vor und konzentriert ench daranf, dass anf diese Weise alle
schédlichen Handlungen und Schleier gereinigt sind.

Daranfhin rezitiert das folgende Mantra, so oft ihr es vermigt:
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OM PISCHATSI PARNA SCHAWARI
SARWA MARI PRASCHA MANT HUNG.

Das schiitzt einen selbst.

Visualisiere, dass sich die funf Dhyani-Buddhas an der gleichen
Position wie vorher befinden, direkt Gber deinem Scheitel, und
dass du Parnashavari bist. Die fiinf Dhyani-Buddhas sind die Ver-
korperung von bedingungsloser, allesdurchdringender Liebe, Mit-
gefithls und urspriinglicher Weisheit. Von den PAM-Silben in ihren
Herz-Chakren fliet ein Strom des milchfarbigen Nektars der
Weisheit und des Mitgefiihls durch deinen Scheitel hindurch.
Wenn der Nektar den Kopf berthrt, reinigt er alle physischen Ver-
dunkelungen und das negative Karma, das mit dem Korper ver-
bunden ist. Wenn der Nektar die Kehle berthrt, reinigt er alle Ver-
dunkelungen, die mit den Chakren und Kanilen zusammenhin-
gen, sowie das negative Karma, das mit der Sprache zusammen-
hingt. Wenn der Nektar das Herz berthrt, reinigt er das negative
Karma, das mit dem Geist verbunden ist. Wenn der Nektar den
Nabel bertihrt, meditiere, dass dein ganzer Koérper mit dem unbe-
fleckten Nektar der Weisheit und des Mitgefiihls gefullt ist, der die
gesamte Dualitit von Korper, Sprache und Geist vollstindig rei-
nigt. Der Nektar fillt deinen Korper, segnet dein ganzes Sein,
stirkt dein Bodhicitta, bereichert dich mit erleuchteten Qualititen,
heilt all deine Krankheiten, lindert deine Schmerzen und Leiden
und reinigt all deine Verdunkelungen von Kérper, Sprache und
Geist.

Meditiere, dass alle Verunreinigungen deinen Korper durch die Po-
ren deiner Haut und die unteren Korperoffnungen verlassen. Die
storenden Emotionen und Verdunkelungen verlassen den Korper
in Form einer rauchigen, dunklen Flissigkeit. Korperliche oder
geistige Krankheiten verlassen den Korper in Form von Eiter.
Wenn du von Geistern besessen bist, verlassen diese den Koérper
in Form von Schlangen oder Skorpionen. Jegliche Negativitit wird
aus dem Korper vertrieben und hinterldsst keinerlei Spuren. Die
Qualititen und die Reinheit deiner urspriinglichen Natur werden
vollstindig wiederhergestellt.
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Erinnere Dich daran, dass dein Korper nicht mehr aus Fleisch,
Blut und Knochen besteht, sondern ein durchsichtiger Weisheits-
korper ist. Rezitiere wihrend der Meditation das Mantra so oft wie
méglich ohne Ablenkung, um dich selbst zu heilen, zu reinigen und
zu schiitzen, wihrend du gleichzeitig Verdienst und Heilkraft zum
Wohle anderer ansammelst. Wenn mit der vollen Bewusstheit,
selbst die Gottheit zu sein, ein Mantra rezitiert wird, wird dies als
,» Vajra-Rezitation® bezeichnet. Wie in ,,Herzensunterweisungen
fir den buddhistischen Weg* aufgefiihrt, sagte Drikung Bhande
Dharmaradza:

Vajra-Rezitation ist wie ein Waldbrand.

In einem Augenblick verbrennt sie die zwei Verschleierungen
sowie alle Krankheiten, Neigungen und Hindernisse.

Durch sie wird man schnell Kraft erreichen.

Dies ist mein Herzensrat.

(Gyaltsen 2016, dentsch, Bd.2, §.34)

Mantra-Rezitation

OM PI-SCHA-TSI PAR-NA-SCHA-WARI
SARWA MA-RI PRA-SCHA-MA-NI HUNG.

Vor ihrer Erleuchtung verpflichtete sich Parnashavari, alle fithlen-
den Wesen aus Samsara zu befreien und die Erleuchtung zu erlan-
gen. Daher besitzt thr Mantra groen Segen. Rezitiere das Mantra
klar und deutlich mit Liebe, Mitgefiihl, Bodhicitta und einem eins-
gerichteten, klaren Geist, wihrend du als Parnashavari verweilst.
Wenn du das Mantra mit groer Hingabe rezitierst, rufst du die
erleuchtete Energie von Parnashavari herbei und stirkst so dein
Bodhicitta, verwandelst alle Negativitit und verbindest dich mit
den unendlichen Qualititen aller Buddhas der drei Zeiten, so dass
du selbst diese Qualititen erreichen kannst. Vermeide die sechs
Fehler: das Mantra zu schnell, zu langsam, zu laut, zu leise, zu ener-
gisch oder zu zaghaft zu singen (oder zu rezitieren).
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3.2.12. Die Bedeutung des Parnashavari-Mantra

Dies ist eine angepasster Facebook-Beitrag (Ratnashri Meditation
Center, Schweden, 2020, 18. Februar).

OM ist eine heilige Silbe, die aus den drei Lauten A, U und M be-
steht, die den gereinigten Korper, die Sprache und den Geist eines
Buddha reprisentieren. Diese Silbe segnet und aktiviert unseren
Korper, unsere Sprache und unseren Geist und sit die Samen des
Nirmanakaya, des Sambhogakaya und des Dharmakaya. Dieses
Mantra beginnt mit A, U, M, um Vorbeugung, Schutz und Befrei-
ung unseres Korpers, unserer Sprache und unseres Geistes vor
Seuchen und Verdunkelungen herbeizurufen.

PISCHATSI ist eine weibliche Gottheit von groBer Kraft, wie
z.B. eine Dakini oder Yogini, die Wesen vor allen dimonischen
Geistern oder negativen und behindernden Kriften schitzen und
sie von ihnen befreien kann. Im Allgemeinen ist eine Pishatsi eine
Menschenfresserin, die tiber ibernatiirliche Kraft verfigt.

PARNA ist ein Blatt.

SCHAWARI ist eine Frau des Shavara-Stammes, die in Bergen
und Waildern lebt und Magie und Heilung mit Waldkriutern und
Medikamenten beherrscht.

PARNASCHAWARI ist eine michtige Dakini, die in den Bergen
und Wildern wohnt. Sie ist in griine Blitter gekleidet und halt die
Blitter von Heilpflanzen in der Hand, die Arzneien gegen alle
Krankheiten und Seuchen sind. Sie ist geschickt darin, Krankheiten
zu heilen, Epidemien abzuwenden und Hindernisse zu tberwin-
den.

SARWA ist das Ganze, Alles.
MARI ist Krankheit oder Seuche.
PRASCHAMANI ist jemand, der Frieden stiftet.

SARWA MARI PRASCHAMANI ist jemand, die alle Krankhei-
ten befriedet.
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HUNG steht fir die Erlangung der Siddhis, die Erfillung eines
Anstrebens oder die Erzeugung als Deva. Mit diesem Mantra wird
man in den etleuchteten Zustand der Devi Parnashavari versetzt.

Dieses Mantra, OM PISCHATSI PARNA SCHAWARI SARWA
MARI PRASCHA MANI HUNG, ist aus Kyobpa Jigten Sumgons
»Gesammelte Werke®. Es gibt ein dhnliches Parnashavari-Mantra
aus Drikung Dharmakirtis ,,Juwelenkette: Eine Sammlung der
funfzig essenziellen Ermachtigungen aus den neuen Tantras®, das
mit SARWA DSCHWARA PRASCHA MANI HUNG PHAT en-
det.

Anstelle von SARWA MARI befindet sich dort SARWA
DSCHWARA. DSCHWARA bedeutet ,,Fiebet®, aber es hat auch
die allgemeine Bedeutung von Schmerz, Not, Trauer oder Kum-
mer. Die Worte sind also leicht unterschiedlich, aber die Bedeu-
tung ist ungefihr die gleiche.

3.2.13. Visualisierung und Mantra-Rezitation zur
Heilung anderer

U alle anderen 2u schiitzen:

Visualisiere:

In einem Gebiet, einem Land
oder wo ich es mir wiinsche, wird der gesamte Raum von den fiinf Sugatas
und der ehrwiirdigen Parnashavari erfiillt.

Von ihnen fliefien Strime von Nektar herab
und erfiillen die Kranken, das Gebiet oder das Land.

Daraufhin sind alle Krankbeiten und Beeintrichtigungen versiegt.

Konzentriert euch auf diese 1V orstellung und rezitiert anschliefend, so oft ibr
vermogt:

OM PISCHATSI PARNA SCHAWARI
SARWA MARI PRASCHA MANT HUNG
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Vergegenwirtige dir all die Schmerzen, Angste und kérperlichen
und geistigen Leiden aller fithlenden Mutterwesen — Menschen,
Tiere, Vogel, Insekten und unsichtbaren Wesen wie Geister, hung-
rige Geister und Hollenwesen — insbesondere derjenigen, die fiir
gefihrliche Krankheiten anfillig sind. Alle besitzen die Buddha-
Natur und dennoch leiden sie endlos in Samsara unter den unheil-
samen Handlungen, die sie aus Unwissenheit begangen haben.
Meditiere dariiber und kultiviere kraftvolles Bodhicitta — starke
Entschlossenheit und Handlungen zur Erlangung der Erleuch-
tung, um alle fihlenden Wesen vom Leiden zu befreien.

Visualisiere, dass von der Silbe PAM (der Essenz der bedingungs-
losen, allesdurchdringenden Liebe, des Mitgefiihls, der urspriing-
lichen Weisheit und der Kraft aller Buddhas) in deinem Herzen als
Parnashavari unendlich viele Parnashavaris in verschiedenen Gr6-
Ben ausgehen, jede mit den finf Dhyani-Buddhas tber ihrem
Kopf. Sie fillen den gesamten Raum vollstindig aus und helfen
ausnahmslos jedem einzelnen fihlenden Wesen. Beginne damit,
nur das Gebiet in deiner Umgebung zu visualisieren, dann erwei-
tere deine Visualisierung auf das ganze IL.and, dann auf den Konti-
nent, auf den ganzen Planeten Erde, auf das gesamte Universum
usw. Du kannst dich auf jede Region und jedes Ausmal3 konzen-
trieren, wie du es mochtest.

Von der Silbe PAM im Herz-Chakra jedes Dhyani-Buddhas flie3t
der milchfarbige Nektar der Weisheit und des Mitgefithls hinunter
zu den zahllosen Parnashavaris, die mit Segen und Nektar erfillt
werden. Dann regnet der Nektar der Weisheit und des Mitgefiihls
weiter herab, bedeckt das gesamte duflere Universum (oder die Re-
gion, auf die du dich ausgerichtet hast), fillt jedes einzelne fiith-
lende Wesen vollstindig auf und segnet es. Wenn sie der Nektar
der Weisheit und des Mitgefiihls beriithrt, wird das Fieber von
Krankheiten und Epidemien abgekuhlt und die kérperlichen und
geistigen Gifte, Krankheiten, negatives Karma, Verdunkelungen
und Leiden aller Wesen und alle Ursachen ihres Leidens werden
vollstindig gereinigt, geheilt und befreit.
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Alle Verunreinigungen verlassen den Korper durch die Poren der
Haut und die unteren Korperoffnungen. Die storenden Emotio-
nen und Verdunkelungen verlassen den Korper in Form einer rau-
chigen, dunklen Flissigkeit, und kérperliche und geistige Krank-
heiten verlassen ihn in Form von Eiter. Alle bésen Geister verlas-
sen den Korper in Form von Schlangen oder Skorpionen. Alle
Negativitit wird herausgedringt und hinterlisst keine Spuren.
Dartber hinaus sind alle Wesen vollstindig gesegnet, Bodhicitta
wird gestarkt, und alle ihre Wiinsche werden erfullt.

Wohin auch immer der Nektar der Weisheit und des Mitgefiihls in
dieser Region gelangt, werden die Hitze und die Krankheiten
Samsaras abgekihlt und besianftigt; alles Verbrauchte wird aufge-
tullt und angereichert; alle negativen Einflisse, Verschmutzungen
und Ungleichgewichte in der Umwelt werden aufgelst und gerei-
nigt; und die duBBeren und inneren Elemente werden tiberall wieder
in ihrer natiirlichen Harmonie und Reinheit hergestellt. Die ganze
Region wird vollstindig gesegnet.

Meditiere auf diese Weise und rezitiere ohne Ablenkung das Man-
tra so oft wie moglich. Visualisiere, dass du aus tiefstem Herzen
mit aufrichtigem und unvoreingenommenen Altruismus aus-
nahmslos allen hilflosen fihlenden Mutterwesen hilfst, sie von all
ihrem Leid befreist und all ihre Wiinsche erfillst.






3.3. Abschlie3endes Ritual

3.3.1. Darbringungen und Lob der hochsten Mutter
Parnashavari

Darbringung: OM PISCHATSI PARNA SCHAWARI SAPARIWARA
ARGHAM PRATITSA SVAHA

In gleicher Weise mit:
PADYAM, PUSCHPAM, DHUPAM, ALOKAM,
GHANDAM, NAIWEDYAM, SCHABDA

Aus dem Mandala der grofsen Gliickseligkeit des Dharmakaya beraus
schiitzt du uns vor Epidemien und anderen bedroblichen Krankheiten
und vor einem vorgeitigen Tod —

ich verneige mich vor dir und lobpreise dich,
Mutter der wunscherfiillenden Aktivititen.

Bringe der hchsten Mutter Parnashavari Gaben dar und lobpreise
sie aufrichtig.

3.3.2. Vajrasattva um Nachsicht bitten

Magest du bitte bei allem nachsichtig sein,
was anch mmer ich nicht beschaffen konnte, wogegen ich verstofsen habe,
was ich mit verblendetem Geist tat,
oder wozu ich andere mit verblendetemr Geist angestiftet habe.

Bitte so um Nachsicht und rezitiere das Hundert-Silben-Mantra:

OM BADSRA SATWA SAMAYA/ MANU PALAYA/
BADSRA SATWA TENOPA/ TISCHT'A DRIDHO ME BHAWA/
SUTO K'YO ME BHAWA/ SUPO K'YO ME BHAWA/

ANU RAKTO ME BHAWA/ SARWA SIDDHIM ME PRAYATS'A/
SARWA KARMA SUTSA ME TSITTAM SCHIRYAH KURU HUNG/
HAHA HAHA HOH/ BHAGAWAN SARWA TAT'AGATA/



114 Kommentar zum Parnashavari-Sadhana

BADSRA MA ME MUNTSA/ BADSRI BHAWA/
MAHA SAMAYA SATWA AH.

Wie in ,,Herzensunterweisungen fiir den buddhistischen Weg* auf-
gefiihrt, sagte Drikung Bhande Dharmaradza:

Der Makel schlechter Handlungen und Verdunkelungen ist
wie der Schlamm, der ein Juwel bedeckt.

Obwohl der Alaya rein ist, kann er die Qualititen nicht her-
vorbringen.

Das Bekenntnis mit den vier Kriften ist notwendig.

Dies ist mein Herzensrat.

(Gyaltsen 2016, deutsch, Bd.1, §.157)

Bis die Erleuchtung erreicht ist, miissen wir immer weiter unsere
Verunreinigungen reinigen und sehr grof3es Verdienst und Weis-
heit anhaufen. Also bringen wir die acht Gaben und Lobpreisun-
gen der vollstindig erleuchteten Parnashavari (unserer Buddha-
Natur) dar und bitten Vajrasattva um Nachsicht fiir jegliches ge-
brochene Samaya, fiir Verfall, Unzulinglichkeit oder Fehlverhal-
ten, indem wir das Hundert-Silben-Mantra drei Mal oder haufiger
rezitieren. Wenn du um Nachsicht bittest, rufe die vier Krifte her-
bei, um die Reinigung zu verstirken.

Die vier Krifte sind: das Empfinden von Reue fiir seine negativen
Handlungen; das Ausfithren von heilsamen Handlungen als Ge-
genmittel; der Vorsatz, kein negatives Karma zu schaffen; und das
Vertrauen auf die Methode, die die Ursachen des Leidens entwut-
zelt — namlich das Zufluchtnehmen zu den drei Juwelen, die Ent-
wicklung von Bodhicitta und die Meditation tber die Vollkom-
menheit von Bodhicitta, die die vollkommene Einheit von Mitge-
fihl und Weisheit ist. Wie in ,,Herzensunterweisungen fir den
buddhistischen Weg* aufgefthrt, sagte Drikung Bhande Dharma-
radza:

Entsagung und ein Geist, der Negativitit aufgibt,
sind wie ein Schiffskapitin, der ein Schiff steuert.
Die Befreiung aus Samsara hingt von ihnen ab.
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Denke deshalb immer und ohne Ablenkung daran.
Dies ist mein Herzensrat.

(Gyaltsen 2016, dentsch, Bd.1, §.126)

Die Bedeutung des Hundert-Silben-Mantra aus ,,Diamantene Gir-
lande*:

OM. Vajrasattva, bitte gewahre mir deinen Segen. Mégest du
tber mich erfreut sein. Mogest du ununterbrochen erfreut sein.
Mogest du mir alle Erlangungen gewihren. Moge mein Geist
fest in allen Aktivititen gegrindet sein. HA HA HA HA HO: All
die gesegneten Tathagatas, moge ich im Vajra vollkommen be-
freit sein. Bitte gewihre mir den Vajra-Geist, grof3es Verpflich-
tungswesen. AH.

Die vier HA-Silben stehen fur die vier Ermachtigungen, die Rei-
nigung der vier Verdunkelungen und die Erfahrung der vier
Freuden, die vier Kayas und die vier Weisheiten. HO bedeutet:
,,Moge ich sie besitzen.

(Gyaltsen 2015, dentsch, S 154)

3.3.3. Wunsch- und Widmungsgebete
Gliickverheifsendes Gebet:

Moige der grofie 1 ajradbara, der wahre Lama,
der vom Wesen aller Buddhas ist,
das Gliick der Gittin Parnashavari
ansnabmslos allen 1ebewesen der drei Bereiche und mir gewdbren.

Wunschgebet:

Glorreiche Erhabene Parnashavari, du befreist
mich und die anderen von der Gefabr grofer Bedrobungen.
Nachden wir zu dir, der hichsten Gattin, Zuflucht genommen haben,
beschiitze uns bitte vor allen Bedrobungen.

Sprecht so die Widmungs- und Wunschgebete.



116 Kommentar zum Parnashavari-Sadhana

Vajradhara, der wahre, erthabene Guru, ist die Verkérperung der
vier Kayas, der vier Formen des Buddha — Dharmakaya, Sambho-
gakaya, Nirmanakaya und Svabhavikakaya. Der unverhiillte Dhar-
makaya (Wahrheits- oder Weisheitskorper) — allesdurchdringende
Leerheit, die Vollkommenheit im relativen und letztendlichen
Bodhicitta, der hochsten Zustand der Erleuchtung — kann nur von
einem Buddha verstanden werden. Der gliickselige, leuchtende
und substanzlose Sambhogakaya (Genusskoérper reinen Mitge-
tithls) ist eine subtile Form, die ein Buddha unaufhérlich manifes-
tiert, um die unendlichen, hervorragenden Qualititen fir hoch
vollendete Bodhisattvas zu zeigen. Der mannigfaltige Nirmana-
kaya (Emanationskorper) ist die physische Form, die ein Buddha
ungehindert als das manifestiert, was in jedem der sechs Bereiche
zum Wohle der fithlenden Wesen benétigt wird. Der Svabhavika-
kaya (Naturkorper) ist kein physischer Korper, sondern vielmehr
die unteilbare Natur von Dharmakaya, Sambhogakaya und Nir-
manakaya. Diese vier umfassen alle erleuchteten Qualititen des
Buddha — unendliche Weisheit, unendliches Mitgefiihl und unend-
liche Aktivititen.

Dartber hinaus ist Vajradhara, der wahre, erhabene Guru, die Ver-
korperung aller Gurus, aller Devas, aller Buddhas, des ganzen er-
habenen Dharma, aller Sanghas, aller Dakinis, aller Beschiitzer und
aller Zufluchten. Auf diese Weise ist Vajradhara in der Lage, allen
fuhlenden Wesen zu niitzen und sie zur Buddhaschaft zu fihren.
In dem Vers der Glickseligkeit bezieht sich ,,Vajradhara, der
wahre Lama“ auf Phagmodrupa, den Wurzel-Guru von Kyobpa
Jigten Sumgo6n. Da ein Deva eine Manifestation des Wurzel-Guru
ist, sah Kyobpa Jigten Sumgon Parnashavari als die reine Darstel-
lung des Geistes seines Guru Phagmodrupa an.

3.3.3.1. Die Bedeutung von Wunschgebeten

Ein Wunschgebet driickt das Streben nach Giite und Tugend aus:
Gutes fur andere und Gutes fur uns selbst. Wenn wir haufig
Wunschgebete sprechen, wird unser Geistesstrom von Tugend
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und Giite durchtrinkt, was die Verwirklichung der uns innewoh-
nenden erleuchteten Qualititen beschleunigt. Wir miissen uns ge-
wissenhaft und mit Hingabe der Dharma-Praxis widmen.

Die engagiertesten und fihigsten Praktizierenden konnen bereits
in diesem Leben durch die Praxis der Mahamudra die Etleuchtung
erlangen. Die Praktizierenden mit mittleren Fihigkeiten, die mit
der Deva-Praxis vertraut sind, kénnen den Sambhogakaya des
Deva im Bardo erlangen und Befreiung erreichen. Praktizierende
mit geringerer Kapazitit haben das Potenzial, in einem reinen Be-
reich wie Sukhavati (tib. Dewachen), Buddha Amitabhas gliickse-
ligem, reinem Land, wiedergeboren zu werden, indem sie mit in-
tensiver Hingabe zu Buddha Amitabha beten. Dies ist aufgrund
von Buddha Amitabhas groem Versprechen — den 48 groflen Ge-
libden, die er als Bodhisattva ablegte — moglich. Das reine Land
wurde durch die Kraft seines reinen Strebens und durch die Ent-
wicklung von Bodhicitta tiber viele Aonen hinweg geschaffen. So-
bald wir in der vorteilhaften Umgebung von Sukhavati, dem Reich
der spontanen Gliickseligkeit und Freude, geboren werden, kon-
nen wir auf den Pfaden und Bhumis rasch Fortschritte machen und
Erleuchtung erlangen, die allen fihlenden Wesen zugutekommt.
Dies zeigt die Kraft der Wunschgebete.

Tatsiachlich haben ausnahmslos alle Buddhas ausgedehnte, edle
Bestrebungen zum Nutzen der Wesen gezeigt und die Vollkom-
menheit der Wunschgebete gemeistert, wihrend sie noch Bodhi-
sattvas waren. Wir sollen zu Beginn, wihrend und nach der Praxis
und im Laufe des Tages immer wieder Wunschgebete mit rein
altruistischem Geist sprechen.

3.3.3.2. Die Bedeutung von Widmungsgebeten

Die Praxis der Hingabe ist ebenso wichtig wie die anfingliche Ent-
wicklung von Bodhicitta und die Meditation wihrend der Haupt-
praxis. Wie Khenchen Koénchog Gyaltsen Rinpoche in ,,Diaman-
tene Girlande® erklirt:
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Die Widmung ist eine sehr geschickte Methode, um eine Ver-
bindung zum Erwachen herzustellen. Ganz sicher haben wir in
all unseren Leben — den zahllosen Leben in der Vergangenheit
bis hin zum Jetzt —irgendetwas Heilsames geschaffen. Wir miis-
sen auch die Gelegenheiten gehabt haben, viele gute Dinge zu
tun. Doch haben wir noch immer nicht die Buddhaschaft er-
langt, weil wir nicht wussten, wie man auf vollkommene und
vollstindige Weise widmet. Fahren wir die Ernte unserer dem
eigenen Ruhm, dem eigenen Wohlstand usw. gewidmeten heil-
samen Handlungen der Vergangenheit ein, so ist dieses Ver-
dienst sofort versickert. Sobald wir die Erfahrung dieser Resul-
tate machen, sind sie auch schon aufgebraucht. Wir hatten nicht
die Schirfe des Verstandes und der Weisheit, diese Handlungen
dem optimalen Ziel, dem Erwachen, zu widmen.

Wenn wir Widmungsgebete rezitieren, wird alles Heilsame oder
Verdienst, das wir geschaffen haben, eine Ursache fiir das Er-
langen des Erwachens. Das ist so, als wiirden wir einen Tropfen
Wasser in den Ozean gief3en. Dieser Tropfen Wasser bleibt, bis
der Ozean vollkommen ausgetrocknet ist, weil sich dieser Trop-
fen und der Ozean untrennbar vermischt haben. Nicht anders
tigt die Widmung unseren Tropfen des Heilsamen dem Ozean
des erwachten Heilsamen hinzu. Dieses Heilsame wird zwi-
schen dem Jetzt und dem Zeitpunkt, an dem wir das Erwachen
erlangen, nie vergeudet werden. Wenn wir das von uns geschaf-
fene Heilsame mit Bodhicitta im Herzen widmen, wird es so
grenzenlos wie die Anzahl der Wesen oder der Buddhas. Wenn
wir das von uns geschaffene Heilsame im nichtdualen Mandala
der Mahamudra versiegeln, wird dieses Heilsame ,,unbefleckt*
genannt. Der erwachte Zustand ist grenzenlos und so ist die
Umwandlung unseres geringen Heilsamen in grenzenlose Qua-
lititen eine sehr geschickte Methode der Widmung.

(Gyaltsen 2015, deutsch, $.312)

So widmen wir alles Heilsame der Erlangung der Buddhaschatft fiir
uns und andere. Diese Widmung ist grenzenlos und nicht auf un-
sere eigenen heilsamen Handlungen beschrinkt; vielmehr kénnen
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wir all unsere eigenen Handlungen und diejenigen, die alle anderen
in den drei Zeiten ansammeln, alles Heilsame im Samsara und Nit-
vana und das angeborene Heilsame vollstindig, aufrichtig und un-
eigenniitzig widmen. Widme dies alles der vollkommenen, voll-
stindigen Erleuchtung aller fithlenden Wesen. Dies wird zu einer
Ursache, um alle hervorragenden Eigenschaften fir uns und an-
dere zu sammeln, alle fihlenden Wesen von Leiden zu befreien
und schlieB3lich die Erleuchtung zu erlangen.

Wie Kyobpa Jigten Sumgoén in ,,Der Schatz der tiefgriindigen
Weisheit* sagt:

Wenn das wunscherfiillende Juwel der zwei Ansammlung
nicht durch Bestreben poliert wird,

wird sich das erhoffte Ergebnis nicht zeigen.

Ube dich daher in der abschlieBenden Widmung.

(Gyaltsen 2016b, deutsch, $.99)

AuBlerdem sagte Drikung Bhande Dharmaradza, wie in ,,Herzens-
unterweisungen fiir den buddhistischen Weg* aufgefiihrt:

Die Mahayana-Widmung ist wie ein gut behtiteter Schatz.
Jeden Tag tragt sie Friichte, bis die Erleuchtung erreicht ist.
Sie vollendet den Nutzen fiir sich selbst und fiir andere.
Dies ist mein Herzensrat.

(Gyaltsen 2016; dentsch, Bd.1, §.165)

Um alle Tugenden in reiner Weise zu widmen, muss man frei von
jeglichem Konzept der drei Wirkungsbereiche widmen: demjeni-
gen, der die Widmung ausfihrt; den Empfingern der Widmung;
und dem Vorgang der Widmung. Daher sollen wir nach jeder tu-
gendhaften Handlung sofort auf diese Weise widmen.

Zusitzliche Wunsch- und Widmungsgebete finden sich in den An-
hingen A.1. und A.2.

Kurzg zusammengefasst verwirklicht sich die Praxis der Parnashavari
gweifellos durch einen reinen Geistesstrom, Liebe, Mitgefiibl, Bodhicitta
und einen anfSerst klaren Samadpi.
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Da mich die Praxis der Erbabenen Parnashavari, der 1/ erkdrperung von
Liebe, der Mutter, vor dem Schaden einer gefibriichen Bedrobung bewahrt
hat, schrieb ich in Erinnerung ihrer Giite diese Praxis nieder.

Moagen dadurch alle das hochste Erwachen erreichen!

Die Praxismethode der Bitten an die Erbabene Parnashavari, die von
Tholungpa, dem grofsen spirituellen Freund aller, erbeten wurde, ist vollendet.

Wenn wir mit einem reinen Geist praktizieren, der von 1iebe, Mitgefiihl,
Bodpicitta und klarem Samadhi durchdrungen ist, konnen wir unsere
Buddha-Natur erfabren. Das liegt daran, dass die Natur des Geistes selbst
im absoluten Sinne klar ist, frei von Begrenzungen und Ausschmiiickungen.
Weisheit und Mitgefiibl, die sich spontan und unaufhirlich manifestieren,
sind Ausdruck dieser Klarheit.

Dieses Sadhana wurde von Kyobpa Jigten Sumgon auf Bitten von
Lama Tholungpa, einem seiner Schiiler, geschrieben.



3.4. Der funfteilige Mahamudra-Pfad ist in
diesem Sadhana vollstindig vorhanden

Der finfteilige Mahamudra-Pfad ist eine vollstindige Methode zur
Erlangung der letztendlichen Verwirklichung der urspriinglichen
Natur des Geistes, der Erleuchtung. Kyobpa Jigten Sumgon sagte,
dass jede Dharma-Praxis den funfteiligen Mahamudra-Pfad enthal-
ten soll (Bodhicitta, die Essenz der Mahayana-Lehren; Deva, die
Essenz der geheimen Mantra-Lehren; Guru-Yoga, die Quelle aller
Segnungen und Verwirklichungen; Mahamudra, die Essenz der
letztendlichen Verwirklichung; und Widmung, die Quelle der un-
erschopflichen Ergebnisse). Dieses Parnashavari-Sadhana bildet da
keine Ausnahme.

Der erste Teil, Bodhicitta, entspricht dem Abschnitt der Vorberei-
tungen mit der Zuflucht und der Entwicklung von Bodhicitta. Der
zweite Teil, ist die Praxis der Devi Arya Parnashavari. Der dritte
Teil, Guru-Yoga, ist ebenfalls Arya Parnashavari, die Mutter der
Buddhas der drei Zeiten. Wir erweisen ihr Ehre und beten mit gro-
BBer Hingabe an sie als unseren Guru, um mit ihrem erleuchteten
Geist zu verschmelzen. Der endgtltige Guru ist unsere Buddha-
Natur. Der vierte Teil, Mahamudra, findet sich in der gesamten
Praxis wieder. Arya Parnashavari befindet sich im Zustand der
Mahamudra oder des Dharmakaya, da sie sich im Zustand des
Vajradhara befindet. Ohne aus dem Zustand der Mahamudra her-
auszutreten, manifestiert sich Arya Parnashavari in dieser Form,
um ihre erleuchteten Qualititen zu zeigen und erleuchtete Aktivi-
titen zum Nutzen aller fithlenden Wesen auszufiihren.

Im Zustand des Samadhi erzeugen wir uns augenblicklich als Arya
Parnashavari und behalten die vier Aspekte — Klarheit, Reinheit,
fester Stolz und untrennbares Bodhicitta — bei. Mit reiner Sicht, die
von Liebe, Mitgefithl und Bodhicitta durchdrungen ist, praktizie-
ren wir frei von den drei Aspekten des Handelns, der Handlung
und des Nutzens. Frei von Dualitit verweilen wir in der Einheit
von Leerheit mit Erscheinungen, Klang und Gedanken. Was auch
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immer entsteht, sollte Teil der Praxis werden. Einen Zustand des
Gleichmuts, der untrennbar mit Bodhicitta, festem Stolz und rei-
ner Sicht verbunden ist, auch nach der Ubungseinheit aufrechtzu-
erhalten, ist die Praxis von Mahamudra. In diesem Zustand sind
der Geist des Guru, aller Buddhas, Devas und fithlenden Wesen
eins; sie sind unsere verwirklichte Buddha-Natur. Auf diese Weise
konnen wir alle leidenden Wesen befreien. Durchdringe mit die-
sem Geisteszustand deine tiglichen Aktivititen. Der funfte Teil,
die Widmung, entspricht den Schlussgebeten. Widme alles ange-
sammelte Heilsame dem Erwachen aller fihlenden Wesen.

3.5. Kolophon von
Gyalwa Drikungpa Thrinle Lhundrup

Gegenwiirtig sind alle Regionen der Erde durch eine entsetzliche Epidenrie
belastet. Mage in diesen Zeiten diese unter einsgerichteten Gebeten an
Drikung Kyobpa Jigten Sumgon angefertigte Zusammenstellung der Quint-
essenzen aus den von ihm verfassten Parnashavari-Sadbanas insbesondere
diese Epidemie, sowie alle karmischen Schleier, Schleier der Geistesgifte und
Wissensschleier vollkommen versiegen lassen und uns anf frendvolle Weise
zur hichsten Stufe des vollkommenen Erwachens fiihren.

Dies wurde von Gyalwa Drikungpa Tinle Lhundrup in amerikanischen
Drikung Zentrum Kyobpa Chiling im Eisen-Maus-Jahr 2020 am fiinf-
zehnten Tag im Monat der Wundertaten trefflich zusammengestellt und von
Kinchog Chiwang in den Computer eingegeben.

Miige es heilsam sein!



Sadhana der Parnashavari

aus den Gesammelten Werken

von Kyobpa Jigten Sumgon
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Du befreist uns von den Krankheiten des unerschopflichen Samsara

und tiber den Ozean der grofsen Gliickseligkeiten
im Samsara und Nirvana

bringst du uns Lebewesen zum hochsten Erwachen -

glorreicher Phagmodrupa, zu deinen Fiifsen verneige ich mich.

Glorreiche Erhabene Parnashavari, du befreist
mich und die anderen von der Gefahr grofier Bedrohungen.
Wenn wir zu dir, der héchsten Géttin, Zuflucht genommen haben,

wirst du uns vor allen Bedrohungen beschiitzen -
daher werde ich etwas Kurzes niederschreiben.

Diejenigen, die zu Beginn, wie oben beschrieben, gewiss ihren Geis-
tesstrom geldutert haben, sollten sich der Anndherung, Vollendung
und den Aktivititen der Gottheit widmen:

Richtet eure Unterkunft an einem vollkommen abgeschiedenen Ort be-
sonders wohltuend ein, indem ihr sie ausfegt, mit Wasser besprenkelt,
Blumen verstreut und dergleichen. Nachdem ihr im Osten ein Abbild
der Erhabenen Parnashavari und anderer aufgestellt und reichhaltige
Gaben dargebracht habt, lasst euch auf einem angenehmen Sitz nie-
der, wobei euer Blick nach Osten gewandt ist. In der Korperhaltung
meditativer Stabilitdt rezitiert:
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Vorbereitungen

Zufluchtsgebet

SANG GYA TSCH'O DANG TS'OG KYI TSCH'OG NAM LA/
Zum Buddha, zum Dharma und zur héchsten Versammlung

DSCHANG TSCH'UB BAR DU DAG NI KYAB SU TSCH'l/
des Sangha nehme ich bis zum Erwachen Zuflucht.

DAG GI DSCHIN SOG GYI PA SO NAM KY1/
Moége ich durch die zwei Ansammlungen aus den Handlungen von
Freigebigkeit und dergleichen,

DRO LA P'AN TSCH'IR SANG GYA DRUB PAR SCHOG//
Buddhaschaft fiir das Wohl der Wesen erlangen.

(Rezitiere dies dreimal.)

Die vier Unermesslichen

MA NAM K'A DANG NYAM PA SEM TSCHAN T'AM
TSCHA DE WA DANG DE WA GYU DANG DAN PAR
GYUR TSCHIG/

Mogen meine Miitter, alle Wesen, die so unermesslich wie der Raum

sind, gliicklich sein und die Ursachen von Gliick besitzen.

DUG NGAL DANG DUG NGAL GYI GYU DANG DRAL
WAR GYUR TSCHIG/
Mogen sie vom Leid und den Ursachen des Leids getrennt sein.

DUG NGAL ME PA DE WA DANG MI DRAL WAR GYUR
TSCHIG/
Mogen sie von dem Gliick, das von Leid frei ist, nicht getrennt sein.

NYE RING TSCH'AG DANG NYI DANG DRAL WA TANG
NYOM LA NA PAR GYUR TSCHIG//
Mogen sie in Gleichmut verweilen, unvoreingenommen und frei von

Anhaftung und Ablehnung.

(Rezitiere dies dreimal.)
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Die sieben Zweige

TSCH'AG TS'AL WA DANG TSCH'O TSCHING SCHAG PA
DANG/
Verneigung, Gabendarbringung, Bekenntnis,

DSCHE SU YI RANG KUL SCHING SOL WA YU/
Erfreuen, Erbitten und Ersuchen -

GE WA TSCHUNG SA DAG GI TSCHI SAG PA/
das Wenige, das ich an Heilsamem angesammelt habe,

T'AM TSCHA DSOG PA DSCHANG TSCH'UB TSCH'IR NGO'O//
widme ich vollkommen dem vollendeten Erwachen.

Hauptteil

Nach dem Hervorbringen von Bodhicitta und der Verdienstansamm-
lung rezitiert:

Leerheits-Mantra

OM SWABHAWA SCHUDDHAH SARWA DHARMAH
SWABHAWA SCHUDDHO HANG.

Das besagt, dass alle Phdnomene
seit jeher von Natur aus vollkommen rein sind.

Wiéhrend dieser Meditation stellt euch vor:

Visualisierung

RANG GI SCHE PA PAM SER PO SCHIG DSCHUNG/
Mein Bewusstsein tritt als gelbe Silbe PAM zutage.

DE LA O SER T'RO PA/
Davon stromen Lichtstrahlen aus,
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SEM TSCHAN T'AM TSCHA KYI NA DANG NO PA TSO
WO DSCHA PA DIG PA DANG DRIB PA T'AM TSCHA
DSCHANG NA O SER DE TSUR DU NA/

wodurch besonders die Krankheiten und Beeintrachtigungen aller Wesen

und zudem ihr gesamtes schidliches Handeln und all ihre Schleier

gereinigt werden. Darauthin kommen die Lichtstrahlen wieder zuriick

SA BON GYI YI GE DE NYI LA T'IM PA/
und verschmelzen mit der Kernsilbe.

DE YONG SU GYUR PA LA/
Mit ihrer vollkommenen Verwandlung

KA TSCHIG GI RANG NYI TSCHOM DAN DA MA RI TRO
MA DU SUM GYI SANG GYA T'AM TSCHA KYI YUM
DU GYUR PA/

werde ich selbst in einem Augenblick zur Bhagavati Parnashavarf,

der Mutter aller Buddhas der drei Zeiten.

KU DOG SER MO SCHAL SUM PA/
Meine Korperfarbe ist gelb und ich habe drei Gesichter.

U SER WA/ YON KAR WA/ YA NGO WA/ TSCH'AG DRUG PA/
Mein mittleres Gesicht ist gelb, das linke weill und das rechte blau.
Ich habe sechs Arme.

YA DANG PO DOR DSCHE/ NYI PA NA DRA TA NAM PA/
Meine untere rechte Hand hélt einen Vajra, die mittlere eine Streitaxt

SUM PA NA DA NAM PA/
und die obere einen Pfeil.

YON GYI DANG PO DIG DSUB DANG SCHAG PA/
Meine untere linke Hand zeigt die Drohgebérde und hilt eine Schlinge,

NYI PA SCHING LO BAM PO/ SUM PA SCHU NAM PA/
die mittlere ein Biindel aus Blattern und die obere einen Bogen.

PADMA KAR PO TENG NA/
Ich sitze auf einem weiflen Lotus

ME PUNG BAR WA NANG NA SCHUG PA/
inmitten eines lodernden Flammenmeers.
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Einladen der Weisheitswesen

DE T'UG KA NA PAM LA PADMA DANG DA WA TENG NA
PAM SER PO LA O SER T'RO PA/

In meinem Herzen geht aus der Silbe PAM ein Lotus hervor, dariiber

erscheint ein Mond und darauf eine gelbe Silbe PAM, aus der Licht-

strahlen ausstromen.

RANG SCHIN GYI NA NA YE SCHE PA TSCHAN DRANG/
Sie laden die Weisheitswesen von ihrem natiirlichen Aufenthaltsort
her ein.

DSA HUNG BAM HOH.

So solltet ihr sie herbeirufen, in euch eintreten lassen, sie mit euch
vereinen und voller Freude sein.

NYI SU ME PAR T'IM/
Wir verschmelzen untrennbar.
Einladen der Ermichtigungsgottheiten

LAR YANG T'UG KA SA BON LA O TRO PA WANG GI
LHA RIG NGA K'OR TSCHA TSCHAN DRANG/
Wieder stromen aus der Kernsilbe in meinem Herzen Lichtstrahlen
aus, wodurch die Erméchtigungsgottheiten der fiinf Familien mit
ihrem Gefolge eingeladen werden.
Darbringung
OM PANTSA KULA SAPARIWARA

..PUSCHPAM.../..DHUPAM.../...ALOKAM.../
..GHANDAM.../..NAIVEDYAM...

PRATITSA SVAHA.

Bringt so die fiinf Gaben in rechter Weise dar.
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OM SARWA TAT'AGATA ABHI SCHINTSATU MAM.

SCHE SOL WA TAB PA WANG GI LHA/
Damit bitte ich die fiinf Gottheiten, Erméchtigung zu erteilen.

OM SARWA TAT'AGATA ABHISCHEKATA
SAMAYA SCHRIYE HUNG.

SCHE BUM PA TSCH'U WANG KUR/ KU GANG/
So gewihren sie mit dem Vasenwasser Erméchtigung, es fiillt meinen
Korper auf

DRI MA DAG/ TSCH'U LHAG MA LA DON YO DRUB PA U
GYAN/

und reinigt die Befleckungen. Das tiberschiissige Wasser wird zu

Amoghasiddhi als Schmuck meines Kopfes.

WANG LHA NAM RANG NYI LA T'IM PAR GYUR/
Die Erméchtigungsgottheiten verschmelzen mit mir.

Darbringungen an uns als Parnashavari

OM PISCHATSI PARNA SCHAWARI SAPARIWARA

..ARGHAM.../..PADYAM.../...PUSCHPAM.../
..DHUPAM.../...ALOKAM.../...GHANDAM.../
..NAIWEDYAM.../...SCHABDA...

PRATITSA SWAHA.
Bringt so die Gaben dar.
Im Anschluss an die Segnung eures Korpers, eurer Rede und eures
Geistes, an das Gewdhren der Ermdchtigung, die Meditation des Sym-

bols der Ermdchtigung und so fort folgt die Lobpreisung der Erhabe-
nen Parnashavari in Versform:
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Lobpreis

TSCH'O KU DE WA TSCH'EN PO KYIL K'OR NA/
Aus dem Mandala der groflen Gliickseligkeit des Dharmakaya heraus

YAM LA SOG PA NA KYI DSCHIG PA DANG/
schiitzt du uns vor Epidemien und anderen bedrohlichen Krankheiten

DU MIN TSCH'T LA KYOB PAR DSCHE PA YU/
und vor einem vorzeitigen Tod —

DON DRUB T'RIN LA YUM LA TSCH'AG TSAL LO/
ich verneige mich vor dir, Mutter der wunscherfiillenden Aktivititen.

PADMA DAN LA SER DOG RI T'RO MA/
Goldfarbene Parnashavari, du sitzt auf einem Lotuskissen,

TSA WA SCHAL SER YA YON NGO DANG KAR/
dein Hauptantlitz ist gelb, das rechte blau, das linke weil3,

U TRA T'OR TS'UG SI DSCHI DAN PA YI/
und dein Haar zu einem Knoten hochgesteckt, bist du voller Strahlkraft -

NGO DRUB LHA MO KU LA TSCH'AG TS'AL LO/
ich verneige mich vor dem erhabenen Korper der Verwirklichung
gewihrenden Gottin.

YE SCHE T'UG DSCHE DAG NYI TSCHOM DAN DA/
Bhagavati, du bist die Verkorperung von urspriinglicher Weisheit
und Mitgefiihl.

DU T'A ME PUNG TA BU LONG KYIL NA/
Du befindest dich inmitten eines Flammenmeers, lodernd wie am
Ende der Zeit.

SCHAL SUM TSCHAG DRUG DSCHIG DSCHE TRO MO SCHAL/
Mit deinen drei Gesichtern und sechs Armen siehst du schrecklich
zornvoll aus -

SCHAB NYI KYANG KUM DSA LA TSCH'AG TS'AL LO/
ich verneige mich vor dir, deren eines Bein ausgestreckt und deren
anderes angewinkelt ist.
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RIT'RO LO MA KU LA NAM PA YI/
Dein Korper ist in ein Gewand aus Bléttern gehiillt,

DA SCHU DRA TA SCHING LO BAM PO DSIN/
du héltst Pfeil und Bogen, eine Streitaxt und ein Biindel
aus Blattern.

DIG DSUB DOR DSCHE NAM PA SCHA WA RI/
Parnashavari, du zeigst die Drohgebérde und hiltst einen Vajra -

YUM TSCH'EN DRO WA GON LA TSCH'AG TS'AL LO/
ich verneige mich vor dir, grofle Mutter,
Beschiitzerin der Wesen.

Visualisierung zur Mantrarezitation
fiir den eigenen Schutz

RITRO LO MA GYON MA U GYAN GYI GYAL WA RIG NAM
PA NGA T'UG KA NA DU TSI TSCH'U GYUN BAB PA/
Die Krone von mir, Parnashavari, besteht aus den fiinf Siegern.

RANG NYI KYI LU DU TSI O MA TA BU K'ENG PAR GYUR/
Aus deren Herzen flieen Strome von einem milchigen Nektar, der
meinen Korper auffiillt.

So stellt es euch vor und konzentriert euch darauf, dass auf diese
Weise alle schddlichen Handlungen und Schleier gereinigt sind.
Daraufhin rezitiert das folgende Mantra, so oft ihr es vermogt:

Mantra

OM PISCHATSI PARNA SCHAWARI
SARWA MARI PRASCHA MANI HUNG.

Das schiitzt einen selbst.
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Zum Schutz der anderen:

Visualisierung zur Mantra-Rezitation
fir den Schutz der anderen

YUL RI DANG GYAL K'AM SAM/
Visualisiere: In einem Gebiet, einem Land

RANG DSCHI TAR DO PA SCHIN DU RIG NGA DE WAR
SCHEG PA DANG/

oder wo ich es mir wiinsche, wird der gesamte Raum von den fiinf

Sugatas

DSCHE TSUN MA NAM K'A T'AM TSCHA GANG/
und der ehrwiirdigen Parnashavari erfiillt.

DU TSI GYUN BAB PA/ NA PA'AM/ YUL RI SAM/
Von ihnen flieBen Strome von Nektar herab und erfiillen die Kranken,
das Gebiet oder das Land.

GYAL K'AM GANG SCHING/
Daraufhin sind alle Krankheiten

NA DANG NO PA T'AM TSCHA SCHI WAR GYUR/
und Beeintrachtigungen versiegt.

Konzentriert euch auf diese Vorstellung und rezitiert anschliefiend, so
oft ihr vermégt:

Mantra

OM PISCHATSI PARNA SCHAWARI
SARWA MARI PRASCHA MANI HUNG.
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Das Abschlussritual

Darbringung
OM PISCHATSI PARNA SCHAWARI SAPARIWARA

..ARGHAM.../..PADYAM.../...PUSCHPAM.../
..DHUPAM.../...ALOKAM.../...GHANDAM.../
..NAIWEDYAM.../...SCHABDA...

PRATITSA SWAHA.
Bringt so die Gaben dar.

Lobpreis

TSCH'O KU DE WA TSCH'EN PO KYIL K'OR NA/
Aus dem Mandala der groBen Gliickseligkeit des Dharmakaya heraus

YAM LA SOG PA NA KYI DSCHIG PA DANG/
schiitzt du uns vor Epidemien und anderen bedrohlichen Krankheiten

DU MIN TSCH'I LA KYOB PAR DSCHE PA YU/
und vor einem vorzeitigen Tod —

DON DRUB T'RIN LA YUM LA TSCH'AG TS'AL TO/
ich verneige mich vor dir und lobpreise dich, Mutter der wunsch-
erfiilllenden Aktivitéten.

Bitte um Nachsicht

MA DSCHOR PA DANG NYAM PA DANG/
Mogest du bitte bei allem nachsichtig sein,

GANG YANG DAG MONG LO YI NI/
was auch immer ich nicht beschaffen konnte, wogegen ich verstoien
habe,

GYI PA DANG NI GYI TSAL GANG/
was ich mit verblendetem Geist tat,

DE KUN K'YO KYI SO PAR SOL/
oder wozu ich andere mit verblendetem Geist angestiftet habe.
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Bitte so um Nachsicht und rezitiere das Hundert-Silben-Mantra:

OM BADSRA SATWA SAMAYA/ MANU PALAYA/
BADSRA SATWA TENOPA/
TISCHT'A DRIDHO ME BHAWA/
SUTO K'YO ME BHAWA/ SUPO K'YO ME BHAWA/
ANU RAKTO ME BHAWA/

SARWA SIDDHIM ME PRAYATS'A/
SARWA KARMA SUTSA ME TSITTAM SCHIRYAH
KURU HUNG/ HAHA HAHA HOH/
BHAGAWAN SARWA TAT'AGATA/
BADSRA MA ME MUNTSA/

BADSRI BHAWA/ MAHA SAMAYA SATWA AH.

Gliickverheiflendes Gebet

SANG GYA KUN GYI NGO WOR GYUR PA YI/
Moge der grofle Vajradhara, der wahre Lama,

DOR DSCHE TSCH'ANG TSCH'EN LA MA DAM PA Y1/
der vom Wesen aller Buddhas ist,

DAG DANG K'AM SUM SEM TSCHAN MA LU PA/
das Gliick der Gottin Parnashavari

RI T'RO LO GYON LHA MO TRA SCHI SCHOG/
ausnahmslos allen Lebewesen der drei Bereiche und mir gewahren.

Wunschgebet

RANG SCHAN DSCHIG PA TSCH'EN PO NYEN PA LA/
Glorreiche Erhabene Parnashavari, du befreist

DROL DSCHE PAL DAN DSCHE TSUN RI T'RO MA/
mich und die anderen von der Gefahr grofler Bedrohungen.

LHA MO TSCH'OG LA KYAB SU SONG GYUR NA/
Nachdem wir zu dir, der hochsten Géttin, Zuflucht genommen haben,

DSCHIG PA KUN LA KYOB PAR DSA DU SOL/
beschiitze uns bitte vor allen Bedrohungen.
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Sprecht so die Widmungs- und Wunschgebete.

Kurz zusammengefasst verwirklicht sich die Praxis der Parnashavart
zweifellos durch einen reinen Geistesstrom, Liebe, Mitgefiihl, Bodhi-
citta und einen duflerst klaren Samadhi.

Da mich die Praxis der Erhabenen Parnashavari, der Verkorperung
von Liebe, der Mutter, vor dem Schaden einer gefihrlichen Bedro-
hung bewahrt hat, schrieb ich in Erinnerung ihrer Giite diese Praxis
nieder. Mégen dadurch alle das hochste Erwachen erreichen!

Die Praxismethode der Bitten an die Erhabene Parnashavari, die von
Thélungpa, dem grofien spirituellen Freund aller, erbeten wurde, ist
vollendet.

Gegenwdrtig sind alle Regionen der Erde durch eine entsetzliche Epi-
demie belastet. Moge in diesen Zeiten diese unter einsgerichteten Ge-
beten an Drikung Kyobpa Jigten Sumgon angefertigte Zusammenstel-
lung der Quintessenzen aus den von ihm verfassten Parnashavari-
Sadhanas insbesondere diese Epidemie, sowie alle karmischen
Schleier, Schleier der Geistesgifte und Wissensschleier vollkommen
versiegen lassen und uns auf freudvolle Weise zur héchsten Stufe des
vollkommenen Erwachens fiihren.

Dies wurde von Gyalwa Drikungpa Tinle Lhundrup im amerikani-
schen Drikung Zentrum Kyobpa Chéling im Eisen-Maus-Jahr 2020
am fiinfzehnten Tag im Monat der Wundertaten trefflich zusammenge-
stellt und von Konchog Chowang in den Computer eingegeben.

Moge es heilsam sein!
Ubersetzung aus dem Tibetischen: Kénchog Yeshe Metog

1. Auflage, 15.Mdrz 2020
tiberarbeitete Version 27. Mdrz 2020
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A.1. Wunschgebet, im Reinen Land von
Buddha Amitabha wiedergeboren zu
werden

E Ma Ho!

Wie wunderbat!

Vor uns befindet sich der wunderbare Buddha des grenzenlosen
Lichts,

zu seiner Rechten der Herr des gro3en Mitgefiihls und zu seiner
Linken der Bodhisattva, der tiber grofle Kraft verfiigt.

Sie sind von zahllosen Buddhas und Bodhisattvas umgeben.

Es herrscht unermessliche Freude in diesem reinen Buddha-
Land, das Sukhavati (tib. Dewachen) genannt wird.

Mogen ich und die anderen Wesen, nachdem wir dieses Leben
verlassen haben, inzwischen von anderen Existenzen nicht ge-
hindert, gleich dort wiedergeboren werden

und das Angesicht des grenzenlosen Lichts, Buddha Amitabha,
sehen.

Moge dieses von mir gesprochene Wunschgebet ohne Hinder-
nisse in Erfillung gehen.

Buddhas und Bodhisattvas der zehn Richtungen gewahrt Euren
Segen, damit sich dieses erfillt.

TADYAT'A PANYTSA DRIYA AWA BODHA NA YE SWAHA/ /
(Kurzes Gebet zur Wiedergeburt in Sukhavati, Aachen (DK17) 2009)
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A.2. Widmungsgebete

Solange es in der Welt Kranke gibt und ihre Krankheiten nicht
geheilt sind, moge ich ihre Medizin, ihr Arzt und ihr Kranken-
pfleger sein.

(Shantideva 2006, 80)

Moége jedes an Krankheit leidende Wesen sofort von jeder Krank-
heit befreit werden.

Moge jede Krankheit, die die LLebewesen heimsucht, ganz und gar
und fiir immer von der Welt verschwinden.

(Shantideva 2006, 277)

Solange der Raum besteht

Und solange es fiihlende Lebewesen gibt -
Solange mdége auch ich verweilen

Um das Leid der Welt zu beseitigen.

(Dalai Lama 2002, Ch. 1)

GroB3er Vajradhara (tib. Dorje Chang), Tilopa, Naropa,
Marpa, Milarepa, Dharma-Herr Gampopa,
Phagmo Drupa, siegreicher Drikungpa
und alle Kagyti-Meister, bitte gewahrt uns Euren gliickverhei-
Benden Segen.

Moége ich durch dieses Verdienst den Zustand der Allwissenheit
erlangen und so die [eigenen| Fehler, die die [wirklichen]
Feinde sind, besiegen.

Mogen die Wesen aus den furchterregenden Wellen von Geburt,
Alter, Krankheit und Tod des Ozeans dieses Daseins befreit
werden.

Kostbares Streben nach Erleuchtung zum Wohle aller Lebewesen —
moge es entstehen, wo es noch nicht entstanden ist;
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moge es nicht abnehmen, wo es schon entstanden ist;
moge es immer weiter anwachsen.

Ich bete fur die gute Gesundheit des spirituellen Lehrers,
fir sein langes Leben, und dafiir,
dass sich seine erleuchtete Aktivitit in grofem Malle
ausbreiten moge.
Ich bitte um den Segen, dass ich niemals vom spirituellen
Lehrer getrennt sein moge.

Manjushri (tib. Jampal Yang) hat die héchste Erkenntnis erlangt
und Samantabhadra (tib. Kuntu Sangpo) ist ihm gleich —
moge ich ithnen nachfolgend tiben
und all dieses Heilsame vollkommen widmen.

Durch den Segen der Buddhas, die die drei Korper erlangt haben,
durch den Segen der unwandelbaren Wahrheit des Dharma
und durch den Segen der Versammlung des untrennbaren
Sangha —
moge mein Gebet, gemil3 dieser Widmung, Wirklichkeit wer-
den.

Durch das Heilsame, das ich und [alle] Wesen im Samsara und
Nirvana in den drei Zeiten angesammelt haben,
und durch die angeborene Wurzel des Heilsamen —
moge ich mit allen fithlenden Wesen schnell die untbertrof-
fene, vollkommene, vollstindige, kostbare Erleuchtung erlan-
gen.

Der allwissende Dharma-Herr, der die Kraft des abhingigen Ent-
stehens verwirklicht hat, ist der grof3e Meister, der Drikungpa.
Mége die groe Ubertragungslinie des Ratna Shri (tib. Rinchen
Pal) bis zum Ende des Samsara
ununterbrochen durch Studium, Praxis, Kontemplation und
Meditation gedeihen.

(Rezitationen vorher und nachber, Aachen (DK1) 2009)
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Die besondere Widmung des Kyobpa Jigten Sumgon

Ruhmreiche, heilige, ehrwiirdige, kostbare, gitige Wurzel- und
Linien-Gurus, Gottliche Versammlung der Devas und Ver-
sammlungen der Buddhas und Bodhisattvas, Yogis, Yoginis
und Dakinis, die in den zehn Richtungen verweilen, bitte hort
mein Gebet.

Durch die Kraft dieser unglaublich groen Wurzel des Heilsamen
moge ich allen Wesen durch meinen Korper, meine Sprache
und meinen Geist nutzen.

Mogen die Storungen der Begierde, des Hasses, der Unwissenheit,
des Stolzes und der Eifersucht nicht in meinem Geist entstehen.

Moégen Gedanken an Ruhm, Ansehen, Wohlstand, Ehre und
Gewinn in diesem Leben nicht einmal fir einen Augenblick
entstehen.

Moge mein Bewusstseinsstrom mit liebender Zuwendung, Mit-
gefithl und Bodhicitta durchtrinkt werden und moge ich
dadurch zu einem spirituellen Lehrer werden, mit guten Quali-
titen gleich der Unendlichkeit des Raumes.

Moge ich die héchste Errungenschaft der Mahamudra in diesem
Leben erlangen.

Moge die Qual der Leiden selbst zur Zeit des Todes nicht auftreten.
Moge ich nicht mit negativen Gedanken sterben.
Moge ich nicht verwirrt durch falsche Sichtweisen sterben.
Moge ich keinen vorzeitigen Tod erfahren.

Moége ich freudvoll und glicklich in der groB3en Helligkeit des
natiirlichen Zustandes des Geistes und der durchdringenden
Klarheit des Dharmata sterben.

Moége ich auf jeden Fall die héchste Errungenschaft der Maha-
mudra zum Zeitpunkt des Todes oder im Zwischenzustand
(tib. Bardo) erreichen.

(Die besondere Widmung des Jigten Sumgin, Aachen (DK1/) 2010)
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A.3. Kurzbiographie von
Drikung Kyobpa Jigten Sumgén

Diese Kurzbiografie von Kyobpa Jigten Sumgén, Ratnashri (1143-
1217) ist dem Text ,,Die 37 wundersamen Geschichten des
Dharma-Konigs Jigten Sumgon® von Rase Konchog Gyatso ent-
nommen:

Ratnashri empfing seine Bodhisattva-Gelibde und seinen Dhar-
ma-Namen von Phagmodrupa (1110-1170), der Name war Rin-
chen Pil im Tibetischen und Ratnashti im Sanskrit. Wie aber kam
es zu dem Namen Jigten Sumgén? Wann immer er sich an seinen
Guru Phagmodrupa wandte, sprach er diesen respektvoll mit dem
Beinamen Jigten Sumgoén (Schiitzer der drei Welten) an, statt den
eigentlichen Namen Phagmodrupa zu verwenden. Seine Schiiler
handelten ihm gegeniiber spiter genauso und nannten ihn Jigten
Sumgon anstelle von Ratnashri.

Jigten Sumgon war der Begriinder der Drikung-Kagyii-Linie. Sein
Erscheinen als zweiter Buddha wurde in den zwanzig Sutras und
Tantras vorhergesagt:

In der nérdlichen Hemisphire, in den schneebedeckten Bergen
wird ein Ratnashri erscheinen. Dieses au3ergew6hnliche Wesen
wird, weltweiten Ruhm erlangend, meine Lehren umfanglich
vetrbreiten.

Yeshe-Y ongsugyepa-Sutra

Der Ort des Dharma-Urquells namens Drikung wird im Jahr
des Schweines einen Ratnashri hervorbringen. Dieser wird von
einer millionenfachen Schar von Schilern umgeben sein und
zum Zeitpunkt seines Todes wird er in das Nagongai-Buddha-
feld eintreten. Dort wird er ,,der perfekte weille Buddha* ge-
nannt werden.

Ghongdn-Sutra
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Im Jahr 1143 (u. Z.) wurde er in den Kyura-Klan von Dent6 in der
Region Kham in Tibet, geboren, und im Alter von funfundsiebzig
Jahren ging er ins Parinirvana ein.

Mit fiinfundzwanzig Jahren ging er nach U, wo er sich seinem
Guru anvertraute und sich intensiv durch Horen, Kontemplation
und Meditation den essenziellen Lehren der Dagpo-Kagyt-Linie
widmete. AnschlieSend praktizierte er sechs Jahre Askese und
Abstinenz in der Echung-Héhle und tberwand eine schwere
Lepra-Erkrankung. Im Alter von finfunddreiBig Jahren hatte er
das innere, das dulere und das geheime abhingige Entstehen voll-
kommen verwirklicht. Mit siebenunddrei3ig zog er nach Zhot6 in
Drikung, wo er seinen Hauptsitz, Dri Sewa Jangchub Thil Ling
(Zentrum der Erleuchtung, auch bekannt als Kloster Drikung Thil)
errichtete und Schiiler um sich versammelte. Von dieser Zeit an
war die Dharma- Linie als Drikung Kagyt bekannt.

Viele seiner Schiiler waren Meditierende und strémten zu allen hei-
ligen Plitzen: zum Berg Kailash, dem Lapchi-Schneeberg und dem
Berg Tsari, die mit Korper, Sprache und Geist Chakrasamvaras
korrespondieren, sowie zu anderen Orten, wie z.B. nach Namtso.
Uber viele Jahre entsandte er Eremiten zu verschiedenen entlege-
nen Plitzen wie Bergen, Mooren, Flissen, Seen und dergleichen,
wo diese praktizierten und die Lehren der Praxislinie vermittelten.
Sein Ruhm verbreitete sich in nah und fern, sodass thm Koénige aus
allen vier Richtungen Gaben darbrachten. Seine Schiiler verteilten
sich tber Jalandhara im Norden bis hin zum Berg Wutai in China
und in andere Regionen. Deshalb wurde gesagt: ,,Alle Berge sind
bevolkert mit Drikung-Eremiten und die Taler sind geftllt mit
Drikung-Schiilern.*

Jigten Sumgon hatte den Vorsitz der Kloster Drikung Thil und
Phagdru Densa Thil sowie dem Sitz seines Gro3guru, des Klosters
Dagla Gampo, inne. Dazu sagt die Erklarung fiir die Versammlung
im Gebetstext der Drikung Kagyt: ,,81.000 Schiler versammelten
sich in den Ebenen von Layel bei Drikung.” Gemil} den Blauen
Annalen hatte die Drikung-Linie den grofiten Sangha in Tibet.
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Auch der finfte Dalai Lama stellte fest, dass die Drikung-Linie das
Kronjuwel aller Praxislinien im Land des Schnees sei.

Jigten Sumgo6n lief3 unter anderem den beispiellosen und hochsten
Stupa Tashi Gomang (viele Tore der GlickverheiBBung) errichten.

Die Hauptlehren tber seine einzigartige und aullergew6hnliche
Sicht wurden von seinem Schiiler Chenga Sherab Jungne in einem
Text mit dem Titel ,,Gongchig® (Finziges Ansinnen) zusammen-
gefasst. Dariiber hinaus integrierte er ohne irgendeinen Wider-
spruch den sehr tiefgriindigen Pfad der vierfachen Mahamudra-
Praxis mit all den Lehren der Sutras und Tantras und verfasste den
hoéchsten direkten Pfad zur Erleuchtung, den flinfteiligen Maha-
mudra-Pfad. Jigten Sumgéns ungewohnliche Errungenschaft der
Verwirklichung der letztendlichen Sicht des abhingigen Entste-
hens ist schon fiir sich selbst genommen ausreichend, um zu zei-
gen, dass er der vollkommene Buddha war. Aber auch der Ver-
gleich mit anderen Phasen, in denen Buddhas Lehren verbreitet
wurden - der vorsektiererischen buddhistischen Zeit, der Shrava-
ka-Ara, der friihen und der spiten Mahayana-Zeit und der Phase
des geheimen Mantra-Vajrayana -, zeigt, dass Jigten Sumgon eine
sehr hohe Verwirklichung der buddhistischen Weisheit erlangte
und viele auflergewohnliche Leistungen vollbrachte.

(Gyatso 2020, S5.16-18)
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A.4. Kyobpa Jigten Sumgoén hat Lepra in den
Pfad hineingenommen

Kyobpa Jigten Sumgon zog sich in der Hohle von Echung ins Ein-
zel-Retreat zurtick, nachdem sein Guru Phagmodrupa ins Pari-
nirvana eingegangen war. Er meditierte lange Zeit mit einsgerich-
tetem Geist und tbte eine starke Reinigungspraxis aus. So wie die
Maras als letztes Hindernis der Erleuchtung Buddhas auftraten, so
reifte auch die endgtiltige Frucht seines Karma, kurz bevor Jigten
Sumgon die Erleuchtung erlangte, und er zog sich die hochanste-
ckende, tédliche Krankheit Lepra zu. Stark deprimiert dachte er:
,,Ich werde nicht Uberleben. Es ist besser fur mich, hier in der
Hoéhle zu bleiben, als in das Dorf zu gehen und die anderen anzu-
stecken. Ich sollte hier allein sterben und mein Bewusstsein durch
Phowa tibertragen.*

Als er die kleine Avalokiteshvara-Statue bemerkte, die Phag-
modrupa viele Male gesegnet hatte, war er so geriihrt, dass er seine
Dankbarkeit durch drei Niederwerfungen auszudriickte. Bei der
ersten Niederwerfung dachte er: ,Ich werde sterben. Unter den
fuhlenden Wesen bin ich der schlimmste.” Bei der zweiten dachte
er: . Ich habe alle Lehren meines Guru erhalten, einschlieBlich der
Anweisungen zum Bardo und zur Bewusstseinsiibertragung, und
ich brauche den Tod nicht zu flirchten.” Bei der dritten Niedet-
werfung erinnerte er sich an das ungeheure Leiden in den sechs
Bereichen und dachte an all die anderen Wesen, die diese Lehren
nicht erhalten hatten und in ihm erwachte machtiges Mitgefiihl. In
diesem Geisteszustand erzeugte er starkes Mitgeftihl fur andere.

Er betete von ganzem Herzen und wiinschte, die Krankheiten und
Leiden aller fiihlenden Wesen auf sich zu nehmen. Er gelobte, ein
Beschutzer, Fihrer, Zufluchtsort und Befreier fir alle fihlenden
Wesen zu sein. In diesem Augenblick konnte er fihlen, wie seine
Krankheit von den Fuflsohlen ab aus ihm herausgesptlt wurde.
Nach diesen drei Niederwerfungen war er vollig erschopft und fiel
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bewusstlos zu Boden. Das war seine letzte Reinigung. Als er auf-
wachte, wurde seine Krankheit weggeweht wie Wolken vor der
Sonne und in diesem Augenblick erlangte er die Buddhaschaft.

Kurz darauf hatte er eine Vision von sieben Taras, die Utpala-
Bliten in der Hand hielten und ihm umfassende und tiefe Untet-
weisungen gaben. Nachdem er sie erhalten hatte, stimmte er einen
Gesang der Verwirklichung an, um sie mit dem Gebet, das als ,,Die
sieben Schiitzerinnen® bekannt ist und als dul3erst segensreich gilt,
anzuflehen. (siche Anhang A.5).

Er sagte: ,,In dreieinhalb Tagen habe ich all meine Verdunkelungen
und mein negatives Karma gereinigt. Jetzt kenne ich den wesent-
lichen Punkt des abhingigen Entstehens. Ich weil3 alles, wie es ist,
und kenne jeden Aspekt des abhingigen Entstehens - duf3erlich,
innerlich und geheim. Jetzt fithle ich mich wie der Konig der
Yogis“. Er hatte die Verwirklichung von Mahamudra erreicht.
Seine Verwirklichung wird in Die 37 wundersamen Geschichten
des Dharma-Konigs Jigten Sumgon beschrieben:

Auf diese Weise verwirklichte Jigten Sumgon alles duflere, innere
und abhingige Entstehen: die dullere abhingige Erscheinung der
Welt, die unbelebte Welt (das Behiltnis), und die Lebewesen (der
Inhalt); die innere abhingige Erscheinung der Winde, Kanile und
Tropfen; und die geheime abhingige Erscheinung des Geistes.

Da er das abhingige Entstehen von Korper und Geist, Innerem
und AuBerem vollkommen meisterte, wurde er spiter ,der
Drikungpa, der die Meisterschaft tiber das abhingige Entstehen er-
langt hat* genannt. So kam es also zu dieser Namensgebung.

Im buddhistischen Kontext wird das abhingige Entstehen als das
anspruchsvollste Thema betrachtet. Zu Lebzeiten von Buddha
Shakyamuni bildeten die zwolf Glieder des abhingigen Entstehens
seine Hauptlehren. Nagarjuna hat zu seiner Zeit das abhingige
Entstehen aller Phinomene dargelegt und das abhingige Ent-
stehen der relativen und letztendlichen Wahrheit erkldrt. Als das
Hochste Yoga-Tantra (Anuttarayoga-Tantra) aufkam, wurden die
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duferen, inneren und geheimen Aspekte des abhingigen Entste-
hens erklart. Zur Zeit Jigten Sumgdns wurden diese sogar noch um
einen weiteren Aspekt erginzt, und zu den dufleren, inneren und
geheimen Aspekten trat die Soheit des abhingigen Entstehens.
Unter allen verschiedenen Arten des abhingigen Entstehens ist
diese inhaltlich die tiefgriindigste. Dies ist die achte wundersame
Erzihlung.

(Gyatso 2020, deutsch, $.32)



A.5. Die Sieben Schiitzerinnen — Bittgebet an
die Bhagavati Tara (tib. D6lma)
von Kyobpa Jigten Sumgoén

Im ungeborenen Dharmadhatu verweilt
die ehrwiirdige Mutter, die Gottin Tara.
Sie schenkt allen fihlenden Wesen Glick.
Bitte schiitze mich vor allen Angsten.

Weil man sich selbst nicht als Dharmakaya erkennt,

ist der Geist von storenden Gefiihlen (skr. Kleshas) tiberwiltigt.
Unsere Mitter, die fihlenden Wesen, irren im Samsara umher
— bitte beschiitze sie, géttliche Mutter.

Wenn der (wahre Sinn des) Dharma nicht im Herzen geboren ist,
folgt man nur den konventionellen Worten.

[Sie sind] durch falsche Konzepte getauscht —

bitte beschiitze sie, vollkommene gottliche Mutter.

Es ist schwierig, den eigenen Geist zu erkennen.

Obwohl einige ihn erkannt haben, machen sie sich nicht damit
vertraut und werden durch negative Aktivititen abgelenkt —

bitte beschiitze sie, gottliche Mutter der Achtsambkeit.

Der aus sich selbst geborene Geist ist die nicht-duale Weisheit.

Durch die Gewohnheit des Greifens nach der Dualitit sind
einige gefesselt,

ganz gleich, was sie tun —

bitte beschutze sie, Go6ttin der nicht-dualen Weisheit.

Obgleich manche in der vollkommenen Bedeutung (skr. Shun-
yata) verweilen,

verwirklichen sie die Abhingigkeit von Ursache und Resultat
nicht.

Sie haben kein Verstindnis der wahren Bedeutung der Dharmas
(Wissensobjekte) —

bitte beschiitze sie, allwissende gottliche Mutter.
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Die Natur des Raumes ist frei von Konzepten und

alle [Phinomene] sind davon nicht verschieden.

Aber die verschiedenen Schiiler [erkennen dies nicht] —
bitte beschutze sie, vollkommene Buddha-Mutter.

(Die 7 Schiitzerinnen, Aachen (DK1/), 2010)
Ein Kommentar zu diesem tiefen Lied der Erkenntnis (doha) findet sich
in Gyaltsen, 2017, 172-182.
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Achi Chékyi Drolma,
die UrgroBmutter von Kyobpa Jigten Sumgén und
die unvergleichliche Dharma-Schiitzerin der Drikung Kagyii Linie

© Khenchen Nyima Gyaltsen Rinpoche






Kurz zusammengefasst verwirklicht sich die
Praxis der Parnashavari zweifellos durch
einen reinen Geistesstrom, Liebe, Mitgefiihl,
Bodhicitta und einen &dufserst klaren Sama-
dhi. Da mich die Praxis der Erhabenen Par-
nashavari, der Verkdrperung von Liebe, der
Mutter, vor dem Schaden einer gefahrlichen
Bedrohung bewahrt hat, schrieb ich in Er-
innerung ihrer Giite diese Praxis nieder.
Mogen dadurch alle das hochste Erwachen
erreichen!

—Drikung Kyobpa Jigten Sumgon

Gegenwartig sind alle Regionen der Erde
durch eine entsetzliche Epidemie belastet.
Moge in diesen Zeiten diese unter eins-
gerichteten Gebeten an Drikung Kyobpa
Jigten Sumgon angefertigte Zusammenstel-
lung der Quintessenzen aus den von ihm
verfassten Parnashavari-Sadhanas insbeson-
dere diese Epidemie, sowie alle karmischen
Schleier der Geistesgifte und Wissens-
schleier vollkommen versiegen lassen und
uns auf freudvolle Weise zur hochsten Stufe
des vollkommenen Erwachens fiihren.

—Gyalwa Drikungpa Thrinle Lhundrup



	Vorwort von S.E. Garchen Könchog Gyaltsen Rinpoche
	Vorwort von Ven. Khenchen Könchog Gyaltsen Rinpoche
	Einführung
	1. Bedeutung des Praktizierens des Parnashavari-Sadhana
	2. Wege zur Heilung
	2.1. Heilen durch Medizin
	2.2. Heilung durch Visualisierung des Deva
	2.3. Heilung durch Samadhi

	3. Praxis des Sadhana
	3.1. Vorbereitung
	3.1.1. Zuflucht und Bodhicitta
	3.1.1.1. Zuflucht
	3.1.1.2. Die vier Unermesslichen
	3.1.1.3. Sieben Zweige Gebet


	3.2. Die Hauptpraxis
	3.2.1. Erzeugung des Deva im Allgemeinen
	3.2.2. Das Leerheits-Mantra
	3.2.3. Die Hervorbringung von Parnashavari
	3.2.4. Eigenschaften von Parnashavari
	3.2.5. Einladen der Weisheitswesen
	3.2.6. Einladen der Ermächtigungsgottheiten
	3.2.7. Bitten und Darbringungen an die Ermächtigungsgottheiten
	3.2.8. Ermächtigung
	3.2.9. Darbringungen an die höchste Mutter Parnashavari
	3.2.10. Verehrung und Lob der höchsten Mutter Parnashavari
	3.2.11. Visualisierung und Mantra-Rezitation für den eigenen Schutz
	3.2.12. Die Bedeutung des Parnashavari-Mantra
	3.2.13. Visualisierung und Mantra-Rezitation zur Heilung anderer

	3.3. Abschließendes Ritual
	3.3.1. Darbringungen und Lob der höchsten Mutter Parnashavari
	3.3.2. Vajrasattva um Nachsicht bitten
	3.3.3. Wunsch- und Widmungsgebete
	3.3.3.1. Die Bedeutung von Wunschgebeten
	3.3.3.2. Die Bedeutung von Widmungsgebeten


	3.4. Der fünfteilige Mahamudra-Pfad ist in diesem Sadhana vollständig vorhanden
	3.5. Kolophon von Gyalwa Drikungpa Thrinle Lhundrup

	Sādhana der Parnashavarī
	Vorbereitungen
	Zufluchtsgebet
	Die vier Unermesslichen
	Die sieben Zweige

	Hauptteil
	Leerheits-Mantra
	Visualisierung
	Einladen der Weisheitswesen
	Einladen der Ermächtigungsgottheiten
	Darbringung
	Darbringungen an uns als Parnashavarī
	Lobpreis
	Visualisierung zur Mantrarezitation  für den eigenen Schutz
	Mantra
	Visualisierung zur Mantra-Rezitation  für den Schutz der anderen
	Mantra

	Das Abschlussritual
	Darbringung
	Lobpreis
	Bitte um Nachsicht
	Glückverheißendes Gebet
	Wunschgebet


	Anhänge
	A.1. Wunschgebet, im Reinen Land von Buddha Amitabha wiedergeboren zu werden
	A.2. Widmungsgebete
	A.3. Kurzbiographie von Drikung Kyobpa Jigten Sumgön
	A.4. Kyobpa Jigten Sumgön hat Lepra in den Pfad hineingenommen
	A.5. Die Sieben Schützerinnen – Bittgebet an die Bhagavati Tāra (tib. Dölma) von Kyobpa Jigten Sumgön

	Literatur
	Englisch
	Deutsch
	Texte aus dem Drikung Kagyü Verlag (DKV)


	Parnashavari Kommentar Cover deutsch.pdf
	Front
	Binder10
	Final_20201009 without pictures_Page_001
	Final_20201009 without pictures_Page_002
	Final_20201009 without pictures_Page_003
	Final_20201009 without pictures_Page_004
	Final_20201009 without pictures_Page_005
	Final_20201009 without pictures_Page_006
	Final_20201009 without pictures_Page_007
	Final_20201009 without pictures_Page_008
	Final_20201009 without pictures_Page_009
	Final_20201009 without pictures_Page_010
	Final_20201009 without pictures_Page_011
	Final_20201009 without pictures_Page_012
	Final_20201009 without pictures_Page_013
	Final_20201009 without pictures_Page_014
	Final_20201009 without pictures_Page_015
	Final_20201009 without pictures_Page_016
	Final_20201009 without pictures_Page_017
	Final_20201009 without pictures_Page_018
	Final_20201009 without pictures_Page_019
	Final_20201009 without pictures_Page_020
	Final_20201009 without pictures_Page_021
	Final_20201009 without pictures_Page_022
	Final_20201009 without pictures_Page_023
	Final_20201009 without pictures_Page_024
	Final_20201009 without pictures_Page_025
	Final_20201009 without pictures_Page_026
	Final_20201009 without pictures_Page_027
	Final_20201009 without pictures_Page_028
	Final_20201009 without pictures_Page_029
	Final_20201009 without pictures_Page_030
	Final_20201009 without pictures_Page_031
	Final_20201009 without pictures_Page_032
	Final_20201009 without pictures_Page_033
	Final_20201009 without pictures_Page_034
	Final_20201009 without pictures_Page_035
	Final_20201009 without pictures_Page_036
	Final_20201009 without pictures_Page_037
	Final_20201009 without pictures_Page_038
	Final_20201009 without pictures_Page_039
	Final_20201009 without pictures_Page_040
	Final_20201009 without pictures_Page_041
	Final_20201009 without pictures_Page_042
	Final_20201009 without pictures_Page_043
	Final_20201009 without pictures_Page_044
	Final_20201009 without pictures_Page_045
	Final_20201009 without pictures_Page_046
	Final_20201009 without pictures_Page_047
	Final_20201009 without pictures_Page_048
	Final_20201009 without pictures_Page_049
	Final_20201009 without pictures_Page_050
	Final_20201009 without pictures_Page_051
	Final_20201009 without pictures_Page_052
	Final_20201009 without pictures_Page_053
	Final_20201009 without pictures_Page_054
	Final_20201009 without pictures_Page_055
	Final_20201009 without pictures_Page_056
	Final_20201009 without pictures_Page_057
	Final_20201009 without pictures_Page_058
	Final_20201009 without pictures_Page_059
	Final_20201009 without pictures_Page_060
	Final_20201009 without pictures_Page_061
	Final_20201009 without pictures_Page_062
	Final_20201009 without pictures_Page_063
	Final_20201009 without pictures_Page_064
	Final_20201009 without pictures_Page_065
	Final_20201009 without pictures_Page_066
	Final_20201009 without pictures_Page_067
	Final_20201009 without pictures_Page_068
	Final_20201009 without pictures_Page_069
	Final_20201009 without pictures_Page_070
	Final_20201009 without pictures_Page_071
	Final_20201009 without pictures_Page_072
	Final_20201009 without pictures_Page_073
	Final_20201009 without pictures_Page_074
	Final_20201009 without pictures_Page_075
	Final_20201009 without pictures_Page_076
	Final_20201009 without pictures_Page_077
	Final_20201009 without pictures_Page_078
	Final_20201009 without pictures_Page_079
	Final_20201009 without pictures_Page_080
	Final_20201009 without pictures_Page_081
	Final_20201009 without pictures_Page_082
	Final_20201009 without pictures_Page_083
	Final_20201009 without pictures_Page_084
	Final_20201009 without pictures_Page_085
	Final_20201009 without pictures_Page_086
	Final_20201009 without pictures_Page_087
	Final_20201009 without pictures_Page_088
	Final_20201009 without pictures_Page_089
	Final_20201009 without pictures_Page_090
	Final_20201009 without pictures_Page_091
	Final_20201009 without pictures_Page_092
	Final_20201009 without pictures_Page_093
	Final_20201009 without pictures_Page_094
	Final_20201009 without pictures_Page_095
	Final_20201009 without pictures_Page_096
	Final_20201009 without pictures_Page_097
	Final_20201009 without pictures_Page_098
	Final_20201009 without pictures_Page_099
	Final_20201009 without pictures_Page_100
	Final_20201009 without pictures_Page_101
	Final_20201009 without pictures_Page_102
	Final_20201009 without pictures_Page_103
	Final_20201009 without pictures_Page_104
	Final_20201009 without pictures_Page_105
	Final_20201009 without pictures_Page_106
	Final_20201009 without pictures_Page_107
	Final_20201009 without pictures_Page_108
	Final_20201009 without pictures_Page_109
	Final_20201009 without pictures_Page_110
	Final_20201009 without pictures_Page_111
	Final_20201009 without pictures_Page_112
	Final_20201009 without pictures_Page_113
	Final_20201009 without pictures_Page_114
	Final_20201009 without pictures_Page_115
	Final_20201009 without pictures_Page_116
	Final_20201009 without pictures_Page_117
	Final_20201009 without pictures_Page_118
	Final_20201009 without pictures_Page_119
	Final_20201009 without pictures_Page_120
	Final_20201009 without pictures_Page_121
	Final_20201009 without pictures_Page_122
	Final_20201009 without pictures_Page_123
	Final_20201009 without pictures_Page_124
	Final_20201009 without pictures_Page_125
	Final_20201009 without pictures_Page_126
	Final_20201009 without pictures_Page_127
	Final_20201009 without pictures_Page_128
	Final_20201009 without pictures_Page_129
	Final_20201009 without pictures_Page_130
	Final_20201009 without pictures_Page_131
	Final_20201009 without pictures_Page_132
	Final_20201009 without pictures_Page_133
	Final_20201009 without pictures_Page_134
	Final_20201009 without pictures_Page_135

	Final_20201009 without pictures_Page_136
	Final_20201009 without pictures_Page_137
	back

	Parnashavari Kommentar Rückseite deutsch.pdf
	Front
	Binder10
	Final_20201009 without pictures_Page_001
	Final_20201009 without pictures_Page_002
	Final_20201009 without pictures_Page_003
	Final_20201009 without pictures_Page_004
	Final_20201009 without pictures_Page_005
	Final_20201009 without pictures_Page_006
	Final_20201009 without pictures_Page_007
	Final_20201009 without pictures_Page_008
	Final_20201009 without pictures_Page_009
	Final_20201009 without pictures_Page_010
	Final_20201009 without pictures_Page_011
	Final_20201009 without pictures_Page_012
	Final_20201009 without pictures_Page_013
	Final_20201009 without pictures_Page_014
	Final_20201009 without pictures_Page_015
	Final_20201009 without pictures_Page_016
	Final_20201009 without pictures_Page_017
	Final_20201009 without pictures_Page_018
	Final_20201009 without pictures_Page_019
	Final_20201009 without pictures_Page_020
	Final_20201009 without pictures_Page_021
	Final_20201009 without pictures_Page_022
	Final_20201009 without pictures_Page_023
	Final_20201009 without pictures_Page_024
	Final_20201009 without pictures_Page_025
	Final_20201009 without pictures_Page_026
	Final_20201009 without pictures_Page_027
	Final_20201009 without pictures_Page_028
	Final_20201009 without pictures_Page_029
	Final_20201009 without pictures_Page_030
	Final_20201009 without pictures_Page_031
	Final_20201009 without pictures_Page_032
	Final_20201009 without pictures_Page_033
	Final_20201009 without pictures_Page_034
	Final_20201009 without pictures_Page_035
	Final_20201009 without pictures_Page_036
	Final_20201009 without pictures_Page_037
	Final_20201009 without pictures_Page_038
	Final_20201009 without pictures_Page_039
	Final_20201009 without pictures_Page_040
	Final_20201009 without pictures_Page_041
	Final_20201009 without pictures_Page_042
	Final_20201009 without pictures_Page_043
	Final_20201009 without pictures_Page_044
	Final_20201009 without pictures_Page_045
	Final_20201009 without pictures_Page_046
	Final_20201009 without pictures_Page_047
	Final_20201009 without pictures_Page_048
	Final_20201009 without pictures_Page_049
	Final_20201009 without pictures_Page_050
	Final_20201009 without pictures_Page_051
	Final_20201009 without pictures_Page_052
	Final_20201009 without pictures_Page_053
	Final_20201009 without pictures_Page_054
	Final_20201009 without pictures_Page_055
	Final_20201009 without pictures_Page_056
	Final_20201009 without pictures_Page_057
	Final_20201009 without pictures_Page_058
	Final_20201009 without pictures_Page_059
	Final_20201009 without pictures_Page_060
	Final_20201009 without pictures_Page_061
	Final_20201009 without pictures_Page_062
	Final_20201009 without pictures_Page_063
	Final_20201009 without pictures_Page_064
	Final_20201009 without pictures_Page_065
	Final_20201009 without pictures_Page_066
	Final_20201009 without pictures_Page_067
	Final_20201009 without pictures_Page_068
	Final_20201009 without pictures_Page_069
	Final_20201009 without pictures_Page_070
	Final_20201009 without pictures_Page_071
	Final_20201009 without pictures_Page_072
	Final_20201009 without pictures_Page_073
	Final_20201009 without pictures_Page_074
	Final_20201009 without pictures_Page_075
	Final_20201009 without pictures_Page_076
	Final_20201009 without pictures_Page_077
	Final_20201009 without pictures_Page_078
	Final_20201009 without pictures_Page_079
	Final_20201009 without pictures_Page_080
	Final_20201009 without pictures_Page_081
	Final_20201009 without pictures_Page_082
	Final_20201009 without pictures_Page_083
	Final_20201009 without pictures_Page_084
	Final_20201009 without pictures_Page_085
	Final_20201009 without pictures_Page_086
	Final_20201009 without pictures_Page_087
	Final_20201009 without pictures_Page_088
	Final_20201009 without pictures_Page_089
	Final_20201009 without pictures_Page_090
	Final_20201009 without pictures_Page_091
	Final_20201009 without pictures_Page_092
	Final_20201009 without pictures_Page_093
	Final_20201009 without pictures_Page_094
	Final_20201009 without pictures_Page_095
	Final_20201009 without pictures_Page_096
	Final_20201009 without pictures_Page_097
	Final_20201009 without pictures_Page_098
	Final_20201009 without pictures_Page_099
	Final_20201009 without pictures_Page_100
	Final_20201009 without pictures_Page_101
	Final_20201009 without pictures_Page_102
	Final_20201009 without pictures_Page_103
	Final_20201009 without pictures_Page_104
	Final_20201009 without pictures_Page_105
	Final_20201009 without pictures_Page_106
	Final_20201009 without pictures_Page_107
	Final_20201009 without pictures_Page_108
	Final_20201009 without pictures_Page_109
	Final_20201009 without pictures_Page_110
	Final_20201009 without pictures_Page_111
	Final_20201009 without pictures_Page_112
	Final_20201009 without pictures_Page_113
	Final_20201009 without pictures_Page_114
	Final_20201009 without pictures_Page_115
	Final_20201009 without pictures_Page_116
	Final_20201009 without pictures_Page_117
	Final_20201009 without pictures_Page_118
	Final_20201009 without pictures_Page_119
	Final_20201009 without pictures_Page_120
	Final_20201009 without pictures_Page_121
	Final_20201009 without pictures_Page_122
	Final_20201009 without pictures_Page_123
	Final_20201009 without pictures_Page_124
	Final_20201009 without pictures_Page_125
	Final_20201009 without pictures_Page_126
	Final_20201009 without pictures_Page_127
	Final_20201009 without pictures_Page_128
	Final_20201009 without pictures_Page_129
	Final_20201009 without pictures_Page_130
	Final_20201009 without pictures_Page_131
	Final_20201009 without pictures_Page_132
	Final_20201009 without pictures_Page_133
	Final_20201009 without pictures_Page_134
	Final_20201009 without pictures_Page_135

	Final_20201009 without pictures_Page_136
	Final_20201009 without pictures_Page_137
	back




